zur Nummer & des “Frontsoldaten”, 
unserer Jubiläumsausgabe. Wie der treue 

Leser unschwer erkennen kann, haben wir uns N 
bemüht, dem Anliegen gerechtzuwerden undeine X 
entsprechende Ausgabe gestaltet.Danunschon et- 

iche Monate seit dem Erschemen unserer letzten Veröffent- 
\chung vergangen smd, wurde es für unser neuestes Machwerk 
langsam Zeit. Aber, wıe heißt es dochso schön:Gut Ding will Weile haberi% 

Emes vielleicht gleich vorweg, manchem werden einige Artikelziemlch lang % 
erschemen, dochsollte sich davon niemand entmutigen lassen. Es st immer etwas 
schwierig, beigeschichtlichen Themen den ein oder anderen Sachverhalt unerwähnt zu 

lassen. Wir hoffen, das ganze fmdet trotzdem Eure Zustimmung. Ebenso versuchten wir. Euch e 
interessantes Themenangebot zubieten, was jedochbei der“brd - Meinungsfreiheit” nicht ganz so 
einfach wor .Egol.wirhaben unserbestes gegeben. 

Die (politsche) Sommerpause öt langsam vorbei und man kann nicht behaupten, es wäre nichts 
passiert.Die Panik derHerrschenden treibt immer skurrilere Blüten undwenn esnichtso traurigwäre. 
müßte man herzlich lachen. Wir wollen uns nochmal erinnern. Angefangen hatte alles emmal vor 
langer Zeit mit der sogenannten "Flugaffäre” der SPD.Dann ließ man die Bombe platzen, es kam zur 
“Spendenaffäre” derCDU.Die SPD war fortan aus dem Schneider, denn für deren Machenschaften 
interessierte sich plötzlich niemand mehr. Jedoch brachte die ein Jahr lang betriebene 
“Aufklärungsarbeit” nicht den gewünschten Erfolg zur Befriedigung der Volksseele undsomußte em 
neues Opfer her.Dieses fand man im NATIONALEN WIDERSTAND undes wurde zur allgemeinen Jagd 
auf ihn geblasen. Der Bombenanschlag von Düsseldorf DIENTE als entscheidender Auslöser. Nur. 
worum hört man nichts mehr davon?!? Die NPD geriet seit dem verstärkt ms Visier der 
“Gutmenschen”, ebenso die Kameraden der SKINHEADS SÄCHSISCHE SCHWEIZ, die es voll 
erwschte. Verbote waren nur noch eme Frage der Zeit undso mußte der "HAMBURGER STURM” als 
erstes dran glauben.Den vorläufigen Höhepunkt erreichte das Kesseltreibens mit dem Verbot von 
BLOOD & HONOUR.Es st äußerst bedenklich, wennsicheme "Demokratie”nur mit Verboten aufrecht 
erhalten konn. Mon 51 '89cdochnicht auf die Straße gegangen. um dos eine "Spitzel-, Verfolgungs- und 
Verbotssystem”durchemondereszuersetzen.Traurig.traurigiil 

Wir wollen hiernicht weiter dergroßenWorfe verlieren, denn dasHeftbietetnochlesestoffgenug. 


Dankesworte gehen on alle. die zum Entstehen der Ausgabe beigetragen: M. für's malen >‘, die 
“Fachkraft” am Kopierer, die Interviewpartner (Gnadenlos, Foiersturm. HNG. JN-Oberlausitz) sowie 
Notwuff,MK.&TR. 


Grüße an alle, die es WERT smd, gegrüßtzuwerden. Ihrwißt.werIhrseid. 


Anschrift; NW. ZurBEACHTUNG; 
Postfach Qul Angabe desHeftpreises ist 
02935 Weißwasser ohne Porto:5DM 
Postversand; 
+150DMoffenerBrief 
+3,00 DMgeschlossenerBrief 


Ciao Bellamit 86 a ufrechten Grüßen 
dieSchriftleitung 
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s. Auch ist der Rundbrief fein gewertb- 
t sich nur um ein Au nesrhreiken n. für 
eft wird ehpeameicN Sclbsttosten erstellt. "Der-$rontsoldgt' 
reis von derzeit DM 5 j00 (je nach Anzahl der Seiten) dectt ledig: 
= und Dt bzw. en Es wird fe er erwirtschaftet Im Salle höherer en 
isch auf Heftlie rung oder Rückzahlung des Bez 
ersöplicher Natur und nur für den Empfänger 
3 fee litation darf nicht (auch nicht ia Au 
igung in jEpendelur 3 
geahndet! Zu Hass und on 


Magazine, IR A ‚bei 

haben wirdeider keinen ne meh Bich hie 
Sröntsoldat” ieffür Personen über 18: db bestimmt. ( 
Internetseiten, San-Magazinen, CHE 

Rundbrief unterliegt einem Eige t 
Herausgebers und ist im $alle einer menorbeh el ER uriie n.€i 
ausdrücklichnicht als Aushändigung im Sinne dieses Yorbı > ind i es Anhalten 
Nichtaushändigung des "Srontsoldaten” die Bründe zu nennen, da wir uns techfliche Schritte hierg gen 
Srontsöldat” u ze im Eigendruck und RR | # 

Die Schriftleitung 
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Redattionssrhluß: ‘03.10.2000 


Der EUR 
Uneer Weg in die Ka 


Jeder hat von ihm schon mal was gehört oder gelesen, denn er ist zur Zeitin aller Munde. Al 
lange, dann ist erauch in aller Hände: der EURO, Europas Kunst- und wohl auch Untergangswährung. 
Der Name EURO und die damit verbundene Währungsunion geistern schon lange durch das Land. Doch 
dies war nicht der Anfang. Begonnen hatte alles einmal mit dem Begiiff ECU. Die drei Buchstaben stehen 
für European Currency Unit = Europäische Währungseinheit. Dabei verwendete man die Bezeichnung 
ECU nicht nur für die bevorstehende Währungsunion, sonder so sollte auch die zukünftige 
Gemeinschaftswährung benannt werden. Weiterhin diente das Wort als Rechnungseinheit und 
Zahlungsmittel für den Handel innerhalb der EG (jetzt EU). Laut Brockhaus: " Die Währungseinheit ECU ist 
Bezugsgröße für Wechselkurse, Indikator für Kursabweichungen, Rechengröße für Forderungen 
(Guthaben) und Verbindlichkeiten (Schulden) und Zahlungsmittel der EU-Banken." 
Ebenso wurden in der ehemaligen DDR Waren zwischen gen einzeinen sozialistischen Ländern des RGW- 
- Verbundes (für Unwissende: RGW = Rat für 
, gegenseitige Wirtschaftshilfe, Gegenstück 
zur EWG, dann EG, jetzt EU) in Rubel 
Yerrechnet. 
Die geplante Währungsunion rief nun ein 
paar ganz Schlaue.auf den Plan, denn sie 
begannen mehr oder weniger in 
E& enregie, ECU-Münzen zu prägen und 
uch unter die leute zu werfen, als 
_Künftiges Zahlungsmittel gedacht. Nun war 
Theo Waigel (CSU), der ehemalige 
Bundesfinanzminister, wohl noch ein 
Bißchen schlauer. Er schlug seinen Partnem 
innerhalb der EU vor, die kommende 


“EURO” oder “Cent” auf Medaillen ist lässig, Die geänderte ct : Medaille) soll 
nicht nur der Gefahr einer Verwechslung. mit künftigen EURO-Münzen vorbeugen, sondern auch die 
Münzsammler vor den meist wertiosen Medaillen aus privater Fertigung schützen. Das Handelsverbot gilt 
auch für "Städte-EUROS”, die in Berlin und anderen deutschen Städten - mit Billlgung der Bundesbank - 
kurzzeitig als begrenztes Zahlungsmittel zugelassen waren. Wer diese in gutem Glauben erworben hat, 


darf sie zwar für die eigene sammlung behalten, ein n den Verkehr bringen”, also Wiederverkauf oder 
Tausch ist jedoch illegal. 


Stabilitäte- oder Konvergenzktiteri 


Kurz ein paar Worte zu den ee der Teilinehmerstaaten. Dazu wurde im Vorfeld lang und breit 
beraten, welche Länder: nun in.den. Genuß der Währungsunion gelangen. Hierzu fanden mehrere 
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Gipfeltreffen statt. Auf der Konferenz von Maastricht wurden dik 
sogenannten Konvergenzkriterien (Übereinstimmungen) für die 
jeweiligen Teilnehmerstaaten festgelegt. 


Diese Kriterien (Auszug) besagten im Einzelnen: 
1. Die jährliche Neitoneuverschuldung darf nicht mehr als 3% 
- _ Bruttoinlandproduktes (BIP) betragen. 

BIP = Summe aller von den Wischalse 
Grenzen des Wirschafts “ 
Dienstleistungen nagt ; zug der als Vorleistunge 
verbrauchten Gütgpzuzüglich nichtabzugsfähiger Umsatzsteu 
und. Einfuhra n. Dabei ist gleichgültig, ob In- od 
Ausländer dgrön beteiligt waren. 
Kurz, die yo einer Volkswirtschaft innerhalb eines Zeitraume: 
es ein Jahr) erstellten Güter und Dienstleistungen. 


steigen 
2 Jahre fesie rkre (galt zwis 


Krieg) dazu, um mit nicht gta Ste en en Han el betreiben.Zü können. Siehe. e 
Debatte in Deutschland und der Schweiz wegen dem Sn sogefiannten NAZISOM", Dabei ging es nicht nur 
um das EngAE, sondern ebenso um d Swen SchWeizer anken mit dem 


Das angesprochene Gold mußte die Bundesrepublik auf dem freieı Goldmarkt Tweiben und zahlte 
somit einen bestimmten Preis dafür. Dies geschah aber schon in der Vergangenhltt, nicht erst jüngst. Das 
erworbene Gold tauchte jahrelang in den Bilanzen der BRD auf der Gutnabengeite auf und zwar exakt mit 
dem Wert, was dafür bezahlt wurde. Aber der Goldpreis auf dem Weltmarkt ist Über die Jahre nicht 
konstant geblieben. Er unterlag ständigen Schwankungen bzw. durchge gestiegenen Verbrauch in der 
Wirtschaft (Computerindustrie usw.) ist er kontinuierlich angestiegen. "Jetzt schlug die Stunde von 
Finc inzminister Theo Waigel. Anstatt den Wert des Goldes weiterhin mit seinem Einkaufspreis anzugeben, 
wurde der Wert nun anhand des aktuellen Weltmarktpreises errechnet. Urplötzlich hatte die BRD Milliarden 
uf der hohen Kante, ohne einen Finger dafür zu krümmen. 
atürlich erfüllte man so die Kriterien, was die Verschuldung 
nbelangte. Einige Teilnehmerstaaten murrten wegen solcher 
raktiken, aber man wollte wohl bei dem kommenden 
ntergangsspektakel auf die Melkkuh Deutschland nicht 
erzichten. Den größeren Vogel, es war schon fast ein Schwarm, 
choß seinerzeit die damalige Opposition (SPD, Grüne) ab. Sie 
ogen doch emsthaft in Erwägung, daß die Regierung die 
Goldreserven zur Schuldentilgung verkaufen solle. Nun stelle man 
sich das so vor, ein Staat wirft seine Goldreserven auf den 
eltmarkt. Dabei handelt. es sich nicht nur um ein paar 
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Kilogramm, sondern um Tonnen. Die logische Folge wäre, daß plötzlich ein Überangebot an Gold auf 
dem Weltmarkt vornanden wäre und somit der Preis in den Keller rutschen würde (Volkswirtschaft: 
Nachfrage-Angebots-Funktion, liebe SPD und Grüne). Wenn ich mir überlege, diese Leute verdienen 
20.000 DM und mehr im Monat und betreiben jetzt Regierungspolitik, dann .... Lieber nicht, Feind ließt ja 
auch mit. Außerdem schweife ich aus. Ich kann ja noch mitteilen, wenn es jermanden gelingen sollte, 
Gold kostengünstig aus dem Meerwasser zu lösen, dann hätte das Spektakel sowieso einEnde. 


Am 01. Januar 1999 war es "endlich" soweit (voller Erwartung konnte ich die 
Nächte davor kaum schlafen), der Umrechnungsfaktor von DM in EURO mit 
fünf Stellen hinter dem Komma (absolut wichiig) "wurde. verbindlich 
festgelegt, Damit gilt der EURO ,seirdern als Parallelwährung neben denen 
der Teilnehmeränder. Im „Jahre 2002 soli es dann auch die zugehörigen 
Münzen und BanknotepfQeben, deren Produktion seit ca. 1,5 auf 
Hochtouren läuft, 


hen. Die Münzen der Wertstufen 1 und 2, 


Hof 3 ie-Produktiön solcher Münzen Neuländ 
für Deutschland darstellte, Gleichfälls bei den Münzen des 20 CENT- 
Kleingeldes. Diese Münzen besitzen eine besondere Randgestaltung, 
sieben Einkerbungen im Münzrand, auch als "Spanische Blume" * 
bezeichnet. Dies soll zur besseren Unterscheidbarkeit für 2 inderie ng 
Blinde dienen. 

Alle neuen EURO Münzen besitzen eine gemeinsame Vorderseite wa eine 
nationale Rückseite. Jedes Teilnehmerand konnte selbst bestimmen, wie 
die eigene nationale Rückseite gestaltet werden sollte. Deutschland wählte 
für seine Rückseiten nur drei Mofive aus, Italien und Österreich hin- 
gegen kreierten für jedes Nominal eine eigene Rückseite. 

Die einstelligen Cent-Münzen (1; 2; 5 Cent) aus Stahl-Kupfer (bräunliche 
Färbung) bilden einen Eichenzweig ab, der dem traditionellen Motiv auf 
bundesdeutschen Pfennig-Münzen nachempfunden ist. Auf den 
Rückseiten der zweistelligen Cent-Münzen (10 & 50 Cent) aus Nordischem 
Gold (89% Kupfer, jeweils 5% Aluminium und Zink sowie 1% Zinn) ist das 
Brandenburger Tor zu sehen. Die Rückseiten der 1 und 2 EURO Münzen ziert 
ein neu entworfener Bundesadler. 

Bei den ganzen Probeprägungen und Präsentationen unterief der 
Bundesrepublik ein kapitaler Fehler, denn die Europa-Steme auf den 


Münzen entsprachen wohl nicht dem EU-Standard. Das Dementi folgte sofort. 

"Als falsch wies ein Sprecher des Bundesfinanzministeriums Presseberichte zurück, 
nach denen Millionen von EURO Münzen wieder eingeschmolzen werden müßten, 
nur weil die Europa-Sterne nicht dem. EU-Standard entsprochen hätten. Das 
Magazin "Focus" hatte dies gemeldet und die "Bild"-Zeitung stempelte daraufhin 
den früheren Bundesfinanzminister Waigel zum Verlierer. Hintergrund: Während sich 
auf den nationalen EUROs die Zacken der Europa-Sterne im Uhrzeigersinn drehten, 

stehen sie auf den nationalen Entwürfen anderer Länder mit der Spitze nach oben. 

"Jeder Staat kann seine nationale Seite frei gestalten", betonte dazu ein 
Ministeriumssprecher,Da aber bislang nur im Probebefrieb geprägt worden sei und 
diese Stugke® ©hnehin als Material- und Rs ploben wieder eingeschmolzen 


Interesse einer weiteren "Vereinheitlichung' entschlossen, das Aussehen der 
"vorherrschenden Europa-Gestaltungslinie » anzupassen und bei den echten 
Münzen die Sterne ebenfalls mit der Spitze nach Oben zu stellen, " Soviel schon mal 
zu den Mehrkosten!!! 

Bei den Banknoten scheint das Hick-Hack nicht ganz so SR, denn sie besitzen ein 
einheitliches Erscheinungsbild ohne nationale Unterscheidungsseiten. Die Motive 
sind Tore Und Brücken, welche die Offenheit und Verbindung zw zwischen den Völkern 
symbolisieren sollen. Um Streitigkeiten zu vermeiden,sollten keine edlen nationalen 
Bauwerke dargestellt werden, sondern fiktive Architekturelemente, wie sie überall in 
Europa zu finden sind, Das Aussehen der künftigen EURQ-Banknoten zieren auf der 


Vorderseite erfundene a und Fenstevögen und eig ebenso 
fiktive Brückenbauten. 


Die Nöinmesunsile 


Wie läuft die Währungsumstellung nun onstatten? Das, EURO Ceid wird in jedem 
Teilnehmerland zum 01. Januar 200 ührt: S mit. die jeweilige 
nationale Währung. außer Krafl,.iR 

Währungswechsel "Juristischer Big Bang" De eichnet. Da an diesem Tage noch 
nicht ausreichend EURO Geld v e) y 3, wird, kann: de ie D- Mark bis zum Ei 


“Bargeld zeitich'entzerm und ein fließender Übergang gewänfleistet werden. Aber 
bereits im Dezember 2001 sollen in Deutschland ca. 30, Millionen sogenannter 
"Starterkits' im Gegenwert von 10 EURO verkauft werden? damit die Bevölkerung 
über einen Kleingeldvorrat in der neuen Währung verfügt. Insgesamt 19 Münzen 
verschiedener Stückelungen sind in diesen, in Plastikbeuteichen eingeschweißten 
Starterkits enthalten. Im Einzelnen wären dies: szweimal 2 EURO, dreimal 1 EURO, 
viermal 50 Cent, dreimal 20 Cent, dreimal 10 Cent, einmal 5 Cent, zweimal 2 Cent 
und eine 1 Cent Münze. Die Verteilung dieser Kits sollen Banken und Sparkassen 
übernehmen und der Gegenwert von 10 EURO soll noch in DM von Eurem 
Kundenkonto abgebucht werden. 


Schlußbemerkungen 


Jetzt zu einem wichtigen Fakt, denn verschiedene Zeitungen gaben 
Falschmitteilungen heraus. Ausdrücklich wurde im EURO-Einführungsgeseiz 
festgeschrieben, daß der Umtausch von DM in EURO "gemäß den bestehenden 
Gepfiogenheiten" gehandhabt wird. Im Klartext bedeutet dies, daß die D-Mark vor 
— en der Bundesbank unbefristet und kostenlos gemäß dem unwiderruflich festgelegten 
kuro Vorderseiten Umrechnungskurs (1 EURO = 1,95583 DM) in EURO umgetauscht wird. Die D-Mark 
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verliert nur ihren Charakter als offizielles Zahlungsmittel, nicht aber ihren aufgedruckten und aufgeprägten 
wert. 


Was bringt der EURO? Ausdrücklich wurde im Vorfeld von verschiedenen Stellen darauf hingewiesen, daß 

eine Währungsunion keine Währungsreform ist, d. h., Eure gesamten Reichtümer werden zu dem 

festgelegten Umrechnungskurs getauscht, Der Umrechnungskurs wurde, wie oben angeführt, von DM in 

EURO unwiderruflich mit 1,95583 festgelegt. Für uns als Verbraucher entsteht hier jetzt ein interessanter Fakt. 
wir befichteten bereits in Ausgabe #2 davon, aber das Wichtigste nun für Euch nochmals zur Erinnerung. 

Deutschland ist ein Land, in welchem zur Verkaufsstategie von Waren sogenannte Schwellenpreise 

gehören. Jeder von Euch kennt das. Meistinaben die ausgewiesenen Waren keinen runden Betrag als 

Preis, sondern enden auf 9. Beispiele hierfür: die Tafel Schokolade.kostet nicht 1,00 DM, sondern 99 

Pfennige. Der Preis unterhalb der 

Die Tabelle soll,einma! die Rundungsmöglichkeiten ‚vollen Mark soll dem Kunden 

ge “*suggerieren, die Ware sei ein 

Schnäppchen und ihn (Euch) zum 

Kauf verführen. Oder die Packung 

Kaffee: sie kostet nicht 8,00 DM, 

sondern 7,998 DM. Damit soll dem 

potentiellen Kunden ein Gefühl 

vermittelt werden; das Ganze sei 

noch Billi ‘da vor dem Komma 

eben eine 7 steht und keine 8. Die 

Tonkstellen treipen das Spiei noch 

ein: bißchen weiter, Bei einer 

„Preisangabe von 1,79 steht meist i in 

dei oberen rechten Ecke noch eine 


Betrag erbraucherschützer vermuteten schon dafnals (1998), daß die 
Händler die Schokolade auf 59 Cent verteuern. „werden. Die Möglichkeit 
der Senkung auf 49 Cent besteht ebenfalls, „aber das werden sich die 
Händler gut überlegen. Es wird wohl kaum jefiand freiwillig bereit sein, auf 
Gewinne zu verzichten. Noch sind solche’Spielchen nicht möglich, da die 
Händler. angewiesen wurden, beide ‚Beträge zum Auspfeisen zu 
verwenden. Somit ist es fast jedem möglich, sofem ein Taschenrechner 
zur Hand, nachzurschnen und zu kontrollieren. 


Letzte Meldungen 


beim Druck von EURO - Banknoten mit fehlerhaften 
Sichemeitsmerkmalen entstand ein Schaden in Millionenhöhe 
durch Intervention von verschiedenen Notenbanken {USA, 
Japan) konnte der Fall des EUROS ins Bodenlose vorerst 


= RE twerden 
Wertverlust 25 Prozent hat der 
Euro seit seiner Einführung (1939; 
gegenüber dem Dollar verloren - ein > D.KF. 
Ende der Talfahrt ist nicht in Sicht 
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Nach längerer Zeit begab es sich, daß die Skinheads Dresden wieder ein Konzert 
in ihrer Umgebung veranstalten wollten. Da unsereiner schon relativ zeitig von 
dieser Veranstaltung erfuhr, konnte man früher als gedacht mit der Planung der 
Reise beginnen. Doch dies erwies sich nicht wie erhofft als Vorteil, denn bis 
Freitag, 20 Uhr Ortszeit, stand überhaupt nicht fest, ob jemand sich erbarmt und 
fährt. Nach etlichen Telefonaten war es mir schließlich gelungen, einen Fahrer zu 
organisieren (Danke Celli). Schnell noch die Autobesatzung zusammengestellt 
und nun konnte es losgehen in Richtung Dresden. Jetzt hieß es flinke Füße 
„machen, denn wir waren schon spät dran und bis Dresden ist es ein Stück. Bloß 


ut, unser Chauffeur hatte ein schnelles Auto. Die Fahrt selbst verlief dann 
reignislos. 


mit war ich auf ihren heutigen 
allseits bekannten Problem: die 


artystimmung ist für a ee Egal, sie spielten ihr Set runter. 
Neben eigenem Liedgut wurden mehr oder weniger rn Coverversionen 


mir dies im Härte-Original schon nicht besonders und von Extrabreits "Hurra, 
Hurra, die Schule brennt" gab 's vor mind. 7 Jahren schon eine bessere Version). 
Lieder der Berliner Kult-Kapelle kamen ebenso zum Zuge wie Tonstörungs rot 
> fließende Flüssigkeit. zum Abschluß ihres Auftrittes wartete die Formation mit 
on rheit auf, denn sie spielten ein Potpourri quer 
durch die vergangene und aktuelle deutsche Musiklandschaft. Hier herrschte 
« zum ersten Mal richtig Stimmung unter dem Publikum. Wahrscheinlich war diese 
musikalische Querbeet-Reise als Abschluß ihres Auftrittes geplant, doch die nun 
;erwachte Hörerschaft wollte mehr und es wurden Zugaben gefordert. Dabei 
„spielte man wiederum Coverversi n. Als Resümee kann man sagen: alles im 
allen ein passabler Auftritt, i /ergleich zum letzten Malsicherlich. 
Nun erfolgte eine Pause und jebenbei begann der Schlagzeuger der zweiten 
Band mit seinem Soundcheck. Schon hier spitzte ich die Ohren, denn was ich 
hörte, machte neugierig auf mehr. Jedoch sollte meine Freude über den 
ommenden Auftritt nicht lange anhalten, weil plötzlich große Unruhe im Saal 
herrschte. Nach kurzer Rumfragerei erfuhr man auch den Grund für das hektische 
reiben. Unser “Freund und Helfer” hatte die Veranstaltung ausfindig gemacht 
: und war jetzt in Form zweier Männ en Wirt der Kneipe vorstellig geworden. 


Gerätschaften, was nichts Gutes erahnen ließ. Niemand der verbliebenen Leute wußte in 
jenem Moment, wie es genau weiter gehen sollte. Irgendwann jedoch begann jemand, sich 
das Mikro zu schnappen und einige Lieder nach bestem Wissen und Gewissen zum Besten 
zu geben. Dies schien wiederum dem Gitarristen von Rate Fares zum Spielen zu animieren, da 
er kurzerhand die Bühne erklomm und mit seiner Klampfe die Darbietungen des Gastes 
unterstützte. Nebenbei erschallten aus dem Publikum Rufe wie A.C.A.B. und grün-weißer 
Stuhlgang. Das Spielchen vollzog sich dann eine ganze Weile und siehe da, man begann 
mittlerweile wieder, die Musikanlage aufzubauen. Der Abend schien doch DOEN eine 
positive Wendung zu nehmen. 

Nun spielten endlich Hate Faces zum Tanze auf, die ich ja wegen dem Soundcheck non mit 
Spannung erwartet hatte. Hierbei handelt es sich um keine neue Band, sondern um 
ehemals Dennerigrann, welche einen Namenswechsel vollzogen haben. Die Namenspielerei 
scheint derzeitig wohl groß in Mode zu sein. Mich soll es mal nicht stören, denn Namen sind 
eh nur Schall und Rauch! Vielmehr ging es mir um die dargebotene Musik. Und diese wußte 
von Anfang an zu überzeugen und was wichtiger war, mich vollkommen zu begeistern. Ich 
tätige hier mal die Annahme, daß hate Facts die beste Combo an diesem Abend waren. 
Deutsche Mucke im aggressiven schnellen Stil dargeboten, wie man ihn nur noch selten 
von Teutonen-Kapellen zu hören bekommt. Der Schlagzeuger bewies sein Können mit 
ständigem Eisatz der Doppelfußmaschine. Einfach genial. Neben eigenen Liedern gab ’s 
ebenso Coverversionen für die “verwöhnten” Ohren. Besonders gefiel mir dabei das 
Kahlkopf-Cover “Der Metzger”, vor allem in dieser Art und Weise. Kahlkopf wäre echt stolz 
gewesen. Leider war irgendwann mit Hate Faces Schluß und als Rausschmeißer war Erontalkraft 
angetreten. Zuvor sei noch erwähnt, daß inzwischen die Miliz mit mehreren Einsatzkräften 
vor dem Wirtshaus Stellung bezogen hatten. Dadurch machte der Wirt Streß, denn er wollte 
das Konzert so schnell wie möglich beendet wissen. Um dies zu erreichen, belaberte er 
ständig den Mann an den Reglern. Doch jener ließ sich davon nicht beeindrucken. 
Außerdem kam der Kneipenmensch auf die glorreiche Idee, den Bierausschank 
einzustellen. Er glaubte wohl, dadurch die Massen zum schnelleren Gehen bewegen zu 
können. Jedoch wurde er kräftig enttäuscht, weil jemand noch cleverer war. Diese 
unbekannte Person (Odin danke ihm) kam auf einen, nicht ganz selbstlosen, Einfall und 
verkaufte aus seinem Auto heraus an die dürstende Menge Bier. Nunmehr stand dem 
Auftritt von Erentalkraff nichts mehr im Wege. 

Da ich diese Band schon ziemlich oft gesehen hatte, wußte ich auch, was mich erwartete. 
Sie spielten in ihrem Set alte und neue Lieder. Die neue Scheibe sollte schon seit Monaten 
(oder Jahren???) draußen sein, aber sie oxidiert immer noch beim Koch herum. Ob sich 
dieser Zustand in nächster Zeit ändern wird, bleibt 
abzuwarten. Jedenfalls bekam der geneigte Musikfreund 


“Schwarze Nacht” von der neuen Platte zu Gehör. An 
altem Material wurde uns das allseits bekannte “1 2 3” 
und “UFTA” geboten. Man war noch richtig in Stimmung, 
als plötzlich alles. ‚wieder vorbei war. Der Auftritt von 
Erentalkraft dauerte ganze vier Lieder (oder sollten es doch 
mehr gewesen sein?), da die auf der Straße stehende 
Miliz anfing, Rabatz zu machen. 

So endete beizeiten ein Konzertabend mit gutem Anfang 
und unschönem Abschluß. Im Publikum sichtete ich 
ebenfalls Sturm & Drang. Ob die Combo aber spielen 
sollte, entzieht sich bis heute meiner Kenntnis. Die 
Rückfahrt verlief dann wiederum ereignislos. Wie man 
außerdem in Erfahrung bringen konnte, gab es noch 
wahllose Verhaftungen von einigen Konzert-Besuchern 


kin-Konzert aufgelöst 


Radeberg. Die Polizei hat in de 
Nacht zum Sonnabend ein Skin 
head-Konzert in der Gaststätte „Rö 
dertalschänke“ bei Radeberg auf. 
gelöst. Zu dem Auftritt der Band 


„Sturmangriff“ waren rund 100 
Rechte aufmarschiert. Sie versam 
meiten sich, obwohl das Landrats 
amt Bautzen ein Veranstaltungsver 
bot erlassen hatte. Nach Angabe 
der Polizei gab es keine Verletzten 
14 Männer im Alter zwischen 18 
und 25 Jahren seien vorübergehend 
in Gewahrsam genommen worden 
Insgesamt waren 83 Polizisten de 
Polizeidirektionen Dresden und 
Bautzen im Einsatz. {ADN 
Sächsische Zeitung vom 03.04.2000 
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von D.B: 


D - Üleltmeisterschaft ZOO 


Da Deutschiand als Ausrichter der A-WM im nächsten Jahr bereits am "grünen Tisch" für selbige 
qualifiziert war, galt dievom 12.- 21.Ostermond im (noch) besetzten Osten des Reiches stattfindende 
B-WM für viele Experten als lästige Pflichtaufgabe. Als Favoriten für den Aufstieg galten im Vorfeld 
Kasachstan (ja, auch in Asien wird Eishockey gespielt). Deutschland, sowie mit Abstrichen Dänemark 
(letztjähriger B-Weltmeister, in der A-Qualifikation aber gescheitert) und Großbritannien. 

Die "Pflichtaufgaben-Theorie" wurde durch die Bekanntgabe des Kaders, in dem ca. 10 Topspieler 
nicht berücksichtigt wurden (Man wollte die Spieler, die im Ausland oderim Finale derDEL (Deutsche 
Eishockey Liga) und der 2. Bundesliga spielen mußten, nicht noch zusätzlich belasten) bestätigt. Von 
einem "Kindergarten" und ähnlichem war die Rede. Bundestrainer Nans Zach und die Mannschaft 
hielten aber an der Meinung fest, man wolle beweisen, daß Deutschland auch ‚sportlich n ‚die A- 
Gruppe gehört. 

Dementsprechend stark begann Deutschland in seinen ersten beiden Tui 

Slowenien gewann man nach einer starken Leistung völlig verdient mit 7:2.In dieser Partie verletzte 
sich Mark MackKay (was für ein deutscher Name für die Nationalmannschaft), einer der älteren 
erfahrenen Spieler, an der Bandscheibe und mußte die Heimreise antreten. Auch Torhüter Mark 
Seliger erwischte es mit einer Rippenprellung und einer Bauchmuskelzerrung, so daß der so ‚schon 
dünne Kader damit natürlich erheblich geschwächt war. _ 

Mit einer ’kämpferischen Leistung im zweiten Spiel gegen die Niederlande (de letztjährigen 
Aufsteiger aus der C-Gruppe) straften die Deutschen aber aller Kritiker Lügen. Allerdings fiel der 5:1 
Siegam Ende um ein, zwei Tore zu hoch aus. Als nächstes standen die beiden Auseinandersetzungen 
mitden "gastgebenden" Polen und den Esten aufdem Programm. 

Ein glücklicher Umstand wollte es, daß beide Spiele am Wochenende stattfanden. Und da Kattowitzja 


nicht soweit von uns weg ist und den treuen Lesern unserer Gazette der Fanatismus der Reda ktion für 
diesen Sport mittlerweile 


bekannt sein dürfte, 
entschlossen wir uns, 
diesem Spektakel 
beizuwohnen. 

Nachdem im Voraus die 
Unterkunft geklärt wurde, 
ging es Samstag früh um 7 
Uhr in Weißwasser los. Die 
Fahrt führte uns über 
Görlitz, Breslau und Oppeln 
mitten durch unsere 
wunderschöne schlesische 
Heimat. Den gepflegten 
ländlichen Gegenden, die 
wir durchfuhren, war 
anzusehen, daß den 


hartnäckig verbliebenen Deutschen im Landesinneren ihre Umgebung nicht egal ist. Schmucke 
Einfamilienhäuser, gepflegte Vorgärten und und und stellten doch einen gravierenden Unterschied 
zu uns sonst bekannten verkommenen Landstrichen im Neissegebiet dar, welche vielfach von 
herumvagabundierenden Polen- und Zigeunerhorden in Beschlag genommen und dementsprechend 
heruntergewirtschaftet und verschmutzt werden. Kurz nach Oppeln legten wir eine einstündige Rast 
an einer gastronomischen Einrichtung ein. Geplant war ja eigentlich nur ne halbe Stunde, aber einige 
Mitreisende wollten wohl nicht ankommen. Da es das Wetter richtig gut mit uns meinte, stieg der 
Alkoholkonsum auch stetig an, so daß uns kurz vor m Ziel die Bierreserven ausgingen und weit und 


Das Eisstadion von Kattowitz 
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breit kein Nachschub in Sicht war. 

Über holprige Führerautobahnen (bis auf wenige "Flicken" im Originalzusta nd). erreichten nr zegen 
Nachmittag die Perle des oberschlesischen Industriereviers: Kattowitz. Die Stadt bewohnen heute 
ca. 360.000 Menschen. Geprägt wird die Region wie früher von der Industrie, was bei unzähligen 


Schloten und Fabriken (unter anderem ein großes Opel-Werkin Gieiwitz) unschwerzu übersehen war. 
Nach einer kurzen "Stadtrundfahrt" zn 


(unter anderem passierten wir das BU ISEN/ JS ERIS Ki Y AD, 117 ball jbLDPT » 

ehemalige Stadttheater) | 
Z erreichten wir das Lisstadion zu | a 

Kattowitz. i ie G002.20.06 

Unsere fünfköpfige Reise- S >32, 

gesellschaft begab sich nun mit } Pe 3 ee 

Sack und Pack gen Bahnhof, um das [72 4 . E 0492 

Gepäck in die sichere Obhut > 

unserer Gastgeberfamilie zu 

übergeben und "harte" in "weiche" eng go 

Währungzutauschen. er) Skodaruto 

Nach einem kurzen aber intensiven 

Mahl machen wir es uns bei - 

schönem Frühsommerwetter in einem kleinen 1 Biergarten gemütlich, um die bis Spielbeginn 

verbleibende Zeit mitein paar Pilseten zu überbrücken. 

Meiner einer machte noch die Bekanntschaft mit einem lästigen älteren Polen. Nach der 

Zwischenfrage des mitreisenden Herrn M., ob der "gute" Mann sich noch an die wackeren, 

bewaffneten Krieger in den schwarzen Uniformen mit dem doppelten Blitz erinnern könnte, stellte 

selbigerseine Sülzattacken erschrocken ein. 

Die nächste, diesm: undliche, EN machten wir mit einem Fan aus dem Ruhrpott, 

_ — welcher uns mit lustigen 

Geschichten erheiterte (15 
Stunden Zugfahrt und dann auch 
noch über Warschau. Und das alles 
nur um eine Mannschaft zu sehen, 
die nächstes Jahr schon für die A- 
Gruppe qualifiziert ist. Das ist 
Fanatismus.) Leider hatte er auch 
eine schlechte Nachricht für uns: Im 
Stadion gibt's kein Bier. Nun ja, so 
kam es, daß wir uns noch eines in 
dem Biergarten genehmigten, ehe 
es dann zum Stadion ging. Auf dem Weg dorthin trafen wir dann noch auf zwei uns wohlbekannte 
Herren ausder Sächsischen Schweiz, diedem Alkohol auch schon recht gut zugesagt hatten. 
Das Stadion selbst war zu diesem Zeitpunkt noch recht dürftig gefüllt, was sich aber aufgrund der 
Brisanz des Spiels (Deutschland hatte bis dahin noch kein Spiel gegen die Landräuber verloren) noch 
ändern sollte (im Endeffekt war das Stadion mit 10.000 Zuschauern fast ausverkauft). 
Das Spiel an sich war dann ein laues Nin und Ner. Es kam dann, was kommen mußte. Deutschland 
machte sich das Spiel durch unnötige Strafzeiten selber schwer, die Polen nutzten ihr Überzahlspiel 
und gingen (leider verdient) mit 2:1 in die erste Pause. Wer nun dachte, daß sich daran etwasänderte, 
sah sich leider getäuscht. Ich HLSchte. das ‚ganze Jetzt hier nicht weiter ausdehnen, Deutschland 


Die deutsche Mannschaft nach dem Bes nen Spiel gegen Polen 


Umstand in eine Reimform zu bringen und diese lauthals immer und immer wieder zum besten zu 
geben. (Ja wirhaben ein Idol, Roger Rabbit!!!!!) Washaben wir gelacht. 

Nach dem Spiel machten wilde Gerüchte über marodierende polnische Nooliganhorden die Runde, 
welche sich aufdas jagen von Deutschen spezialisiert hätten. Odin sei Dank liefen uns keine über den 
Weg und wir konnten noch ein, zwei Bier in einer gemütlichen Kellerkneipe zu uns nehmen, ehe uns 
die Gastgeberfamilie am vereinbarten Treffpunkt einsammelte und zu den Betten chauffierte. 


ET 
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Am nächsten Morgen (oder besser Mittag) ließen wir uns nach einem sehr, sehr, sehr ausgiebigen 
Mahl vom Herrn des Hauses zurück zum Stadion fahren, um uns das Spiel Deutschland - Estland zu 
Gemöüte zuführen. 

Auf dem Weg dorthin 
begleitete mich ständig 
ein mulmiges Gefühl (Bei 
sechs Mann im alten 
Wartburg und eine Stadt 
voller Sicherheitskräfte 
ist das sicherlich 
verständlich). 

Die Zuschauerresonanz 
bei diesem Match ließ 
doch sehr zu wünschen 
übrig. Außer ca. 500 
Deutschen hatten sich 
noch 6 (in Worten: sechs) 
Esten sowie ein paar 


vereinzelte neutrale 
Zuschauer eingefunden. Man hätte auf den Rängen der 11.000 Zuschauer fassenden Sportarena zu 


Kattowitz getrost ein Fußballspiel austragen können, ohne ernsthaft jemanden zu belästigen. 
Das Spiel war leider genauso grottentief schlecht wie das des Yortages. Mit dem Unterschied, daß die 
Esten schlechter waren wie die Polen und wir dadurch mit viel Glück dieses Spiel mit 3:2 für uns 
entscheiden konnten. 
ir vertrieben uns die Zeit statt dessen mit einer Polonäse oder Möhrensaft (Bier gabe 
bekanntlich keines) und was man sonst noch so in einem Eisstadion veranstaltet. 
Das katastrophale Über- und Unterzahlspiel der deutschen Mannschaft war sicherlich einer der 
ausschlaggebenden Gründe für die 
dürftigen Leistungen (zumindest in den 
beiden Spielen, die wir vor Ort live 
erfolgten). Solite sich daran bis zum 
nächsten Jahr nichts ändern, wird man 
gegen Spitzenteams der A - Gruppe wie 
beispielsweise die Tschechen, Schweden 
oder Finnen auch mit einer super 
Kampfleistung und Heimvorteil wenig 
Chancen haben. 
Nach dem Spiel begaben wir uns auf den 
achtstündigen, relativ ereignislosen (bis 
auf vereinzelte Alkoholexzesse und einen 
geschlossenen Grenzübergang) Weg gen 
Heimat, welche wir gegen drei Uhr in der 
rüh auch wohlbehalten erreichten. Polonäge beim Spiel gegen Estland 


Unser Block beim Spiel 


Bedanken möchten wir uns ganz herzlich bei Familie K. aus O. für die Übernachtungsmöglichkeit und 
iemehralsreichliche Verpflegung. 


rüße gehen an alle Fans die mit waren, unsere beiden Mädels + Nanne(bambel) sowie an die beiden 
M'"sausder Sächsischen Schweiz. 


N.S.: Ach so, fast hätte ich s vergessen. Nachdem wir abgereist waren, besann sich unsere Mannschaft 
auf ihre alten Tugenden. Mit phantastischen, kämpferischen und spielerischen Leistungen wurden 
die drei restlichen Spiele gegen Kasachstan (5:2), Dänemark (3:2) und Großbritannien (5:0) 

gewonnen. Deutschland war damit B - Weltmeister und hatte somit auch den sportlichen Aufstieg 
seschafft. Und wir haben die beiden schlechtesten Spiele der deutsche Mannschaft bei diesem 
urnier gesehen. Schönen Dank auch !!!! 
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em rsprünglich wollten wir ja nach Berlin fahren, da bei uns die Information ankam, 

Dresden wäre nur Ausweichort, falls die Berlin-Demo verboten werden sollte. Da 

dem aber nicht so war, wurde kurzfristig umgeplant. Um den Zecken diesmal keine 
Zerstörungsmöglichkeit an unseren Fahrzeugen zu geben, entschlossen wir uns alle, mit 
dem Zug zu fahren. 

Gegen 6 Uhr machten wir sieben Leute (Der Rest zog es leider vor, sich beim 
Hexenfeuer zu besaufen (!!!!!!) oder mit anderweitigen "Ausreden" zu glänzen. Traurig, 
traurig.) uns auf den Weg nach Löbau, von 
wo aus es auf Schienen weiter nach 
Elbflorenz gehen sollte. Leider konnten 
auch einige der dortigen Kameraden ihre 
Finger vom Alkohol nicht lassen, so daß 
unsere Reisegruppe im Endeffekt nur aus 
15 Personen bestand. 

Nichtsdestotrotz setzten wir uns 
gegen 7.30 Uhr in Bewegung und sahen uns 
kurze Zeit später dem ersten Problem 
ausgesetzt. Der Schaffner wollte uns 
keinen Gruppenrabatt gewähren. Da er 
sich, auch nach längerem auf ihn einreden, 


nicht darauf einließ, mußten wir zähneknirschend mit normalen bzw. sogenannten 
Twentickets vorlieb nehmen. 


In Dresden wurden wir von einer sehr gut 
aussehenden jungen Dame am Bahnhof - Neustadt 
abgeholt und zum Treffpunkt begleitet, an dem 
sich nach und nach ca. 30 Leute einfanden. 
Geschlossen ging es mit der Straßenbahn zum 
Sammelpunkt am Postplatz. Entlang der 
Fahrtstrecke hatte sich auch schon allerhand 
bunthaariges Geschmeiß versammelt. Allerdings 
waren sie bei dem Anblick einer vollbesetzten 


Auf der Marleuuruche 


Aktionen zubefürchtenhatte. 

Am Postplatz bot sich uns ein relativ trübes Bild. 
Bedingt durch die zweite in Grimma sta ende Demo der 
NPD hatten sich nur ca. 150 Kameraden am Treffpunkt 
eingefunden. Bis zu Demobeginn war aber noch ne Weile 
Zeit, so daß sich die Teilnehmerzahl bis dahin noch erhöhen 
sollte. 

Gegen....Uhr nahm der Protestzug, unter einem 
gellenden Pfeifkonzert der Asseln, Au stellun und setzte 
sichin Richtung OstraAlleeinBewegung. 
"Arbeitsplätze zuerst für Deutsche", "Frei, Sozial und 
National" und "Hier marschiert der nationale Widerstand" sch lite e es ‚der Bevölkerung 


Ständiges Belauern 
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entgegen. Auch die ca. 30 verlausten "Stasikinder" (O-Ton eines älteren Herrn, der sich 
spontan eingereiht hatte) konnten uns nicht stoppen oder übertönen. Das diese Subjekte 
bis an unseren Zug herankamen, stimmte allerdings bedenklich und ließ die Emotionen 
bei einigen der unseren doch etwas überkochen (stimmt's Herr H. aus K.?). 

Über die Marienbrücke marschierten wir direkt in Richtung Hotel Bellevue und 
Goldener Reiter. Sehr positiv fielen mir die vielen Dresdner Bürger auf, die vom 
Straßenrand ihre Sympathie bekundeten oder sich spontan anschlossen. (Der MDR 
mußte ganz schön suchen, um für seine abendliche Hetz- und Lügenreportage auch ein 

paar negative Stimmen einzufangen.) 
Vor dem goldenen Reiter erhielten dann die 
"Freunde in Grün" sowie unsere eigenen Ordner 
jede Menge Arbeit. Wie die Feiglinge (eigentlich ja 
nichts neues) bewarfen uns die Zecken aus 
Gebüschen mit Flaschen, Steinen und 
Feuerwerkskörpern. Odin sei Dank wurde keiner 
getroffen. Leider mußte man feststellen, daß 
RT einige Dresdner "Kameraden" (Oder soll ich lieber 
Gegendemonstranten Krawallbrüder sagen?) im hinteren Teil des 
Demonstrationszuges der Systempresse wunderbare Bilder für ihre Hetzberichte über 
gewalttätige Neonazidemos beschafften. Dankeschön ihr Vollidioten!!!!!!!!1Iı 

Unbeeindruckt marschierten wir in Richtung Elbwiesen und formierten uns im 

Halbkreis direkt an der Elbe zur Abschlusskundgebung. Es sprach der Chefredakteur 


der "Deutschen Stimme" Jürgen Distler. In seiner Rede kritisierte er den Globalisierungs- 
wahn und forderte 


eine raum- 
orientierte 
Wirtschaft, die 
keinem Selbst- 
zweck sondern 
dem Volke zu 
dienen habe. 
Außerdem müsse 
sich der Staat 
wieder sein 
Strategiemonopol 
erkämpfen, um 
dafür Sorge zu 
tragen, daß das 
Recht auf Arbeit 
und die Pflicht zur 
Arbeit eines jeden 
Deutschen durch- 
gesetzt werde. 


Im Anschluß an die Rede teilte die Polizeiführung dem Veranstaltungsleiter mit, 
daß man aufgrund der immer stärker werdenden linken Fraktion nicht mehr lange für 
unsere Sicherheit garantieren könne. Wir setzten uns daraufhin geschlossen in Richtung 
Augustusbrücke in Bewegung. Kurz vor der Marienbrücke teilte sich der Zug. Der eine 
Teil zog weiter Richtung Hauptbahnhof, der andere (unser Teil) Richtung Bahnhof 
Neustadt. Wir betraten den Bahnhof (glücklicherweise) durch den Hintereingang und 
diskutierten eifrig über den relativ erfolgreichen Verlauf der Demo, als uns der Weg von 
3-5 Zecken versperrt wurde, die aber Bel unserem Anblick ganz schnell das Weite 
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im Bahnhofshauptgebäude sah die Sache dann anders aus. Wir (11 männliche 

und 4 weibliche Personen) sahen uns ca. 20 vermummten Krawallbrüdern gegenüber, die 
es nach kurzer Zeit aber vorzogen, den Bahnhof zu verlassen. In 

Anbetracht der "bereinigten" Situation setzten sich die Mädels 
und einige der männlichen Anwesenden in Bewegung, um auf einer 
öffentlichen Toilette ihre Notdurft zu verrichten. Die "bereinigte" 
Situation schlug nun ins Gegenteil um. Mit einem lauten Knall flog 
die Bahnhofstür auf und ein Hagel von Flaschen, Obst und Gemüse 
ging auf uns nieder. Nach dem ersten Schock gingen wir (noch ca. 
7 Personen) zum Gegenangriff über und vertrieben die Angreifer 
(mittlerweile ca. 35 Zecken) aus der Bahnhofsvorhalle. Nach 
dieser kurzen aber 
heftigen Aus- 
einandersetzung 
hatten wir einen Obst- sowie einen 
Flaschentreffer und eine Stichwunde am 
Arm zu versorgen. Angesichts der 
zahlenmäßigen Überlegenheit der Zecken 
haben wir uns diesmal wacker geschlagen 
und sind selbst glimpflich davon 
gekommen. Aber der Kampf wird härter, - 
für jeden von uns. Beim nächsten Mal Ruten für Rassisten!?! Wer glaubt denn noch an .d 
können es dann Brandsätze oder Weihnachtsmann??? 
Schußwaffen sein ( "Antonio": "Nazis töten ist (derzeit) nicht unser politisches Ziel, auch 
wenn wir nicht hundertprozentig ausschließen können, daß es bei Auseinandersetzungen 
mit Nazis auch dazu kommen kann!" aus Interim # 4/ 00, gefunden in DS Nr. 5/ 00), die 
man einsetzt um uns zum Scmegen zu bringen. Darüber sollte sich ein jeder auch mal 
Gedanken machen. 

Unter Polizeischutz verbrachten wir noch eine Weile auf dem Bahnsteig, ehe wir 
gegen Abend wieder in heimatlichen Gefilden eintrafen. 


Antifa - Fotograph 


Grüße gehen an: die Veranstalter der Demo sowie deren Teilnehmer 
(ausgenommen die Trottel ganz hinten) 


Celli, Bodo, Bastiane, Bobby, Siggi und Frau, Anpacke und NWO, Mario K. und Sächsische 
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an 06.Mloumenomd in Ostsachsen 


Nach geraumer Zeit sollte mal wieder ein Konzert ganz in unserer Nähe 
stattfinden. Da man von den "Eingeborenen" rechtzeitig informiert wurde, 
konnte man sich auch in aller Ruhe darauf vorbereiten. Um die Mittagszeit 
erhielt man noch die Information, wer denn nun eigentlich zum Tanze 
aufspielen sollte. Nun sollte der abendlichen Freude eigentlich nichts mehr 
im Wege stehen (Oder doch?). Am späten Nachmittag setzte sich nun unser 
Trupp in Bewegung. Da der Anfahrtsweg zu einem der kürzesten gehörte, 
den ich je erlebt hatte, gibt es von der Fahrt rein gar nichts zu erzählen. 
Gegen 20 Uhr trafen wir am Ort des Geschehens ein und waren, abgesehen 
von den "Eingeborenen', den Bands und einigen vereinzelten Gestalten, die 
einzig Anwesenden. 

Am Einlass löhnte man nun 24.99 DM, was angesichts von 5 Bands (inkl. 
Überraschungsgast), davon eine aus der Slowakei, als relativ angemessen 
erschien. Nach kurzer Besichtigung des gut gefüllten Verkaufsstandes 
widmete ich mich einigen Gesprächsrunden. 

Nach geraumer Zeit blickte ich von meinem Gesprächspartner auf und was 
mußte ich sehen? 

DER SAAL WAR SO GUT WIE LEER. 

Und dieser Umstand führte nun dazu, daß der Beginn der ersten Band immer 
weiter nach hinten verschoben wurde in der leisen Hoffnung, es würde noch 
jemand kommen. Bis auf zwei, drei Autos sollte sich dieser Wunsch 
allerdings nicht erfüllen, so daß dann vor ca. 100 Anwesenden 
(Veranstalterangaben, ich wage diese Zahl aber zu bezweifeln), von denen 
auch noch die Hälfte vor der Tür stand, begonnen wurde. Dieser Umstand 
trug natürlich nicht gerade zu guter Stimmung bei den Veranstaltern und 
den anwesenden Gästen bei. 

Den Anfang machten dann "Sachsenfrant" (durch tragische Umstände nur noch 
mit einem Sänger). Bei dem Konzert 

Anfang des Jahres in der Sächsischen 

Schweiz konnten sie mich (aufgrund 

der schlechten Akustik) nicht 

sonderlich vom Hocker reißen. Diesm 

gefielen sie mir aber recht gut. De 

Sänger versuchte auch das beste a 

den gegebenen Umständen zu machen, 

die übrigen Bandmitglieder ließen sich 

sicherlich auch nicht lumpen. Leide 

wurde ihr Auftritt vom Publikum nicht 

honoriert oder besser gesagt, fa - 7 

ignoriert. Danach versuchte manesmit Blur. 

anderem Sänger und Landsercovern, 

was der Stimmung aber auch nicht den 

erhofften Anschub geben sollte. 
Die nächste Band an diesem Abend war dann Jusiia” aus deı Slowakei. 
Durch einen Konzertbericht im "White Supremacy # 2", i in dem sie ja sehr gut 
abgeschnitten hatten, war mein Interesse an der Combo schon im Vorfeld 
geweckt worden. Meine Ohren bekamen dann auch Metal der rohesten und 
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a 


düstersten Art und Weise geboten. 
Laut "White Supremacy” spielen wohl auch zwei Mitglieder der Band in einer 
Blackmetal-Band. Der Einfluß war jedenfalls unverkennbar. Ich fand's 


jedenfalls genial, andere nicht, aber das ist ja auch Geschmackssache. 
Jedoch dem Großteil des Publikum 


schien diese Musikrichtung seh 

zuzusagen und so kam zum ersten (und 

einzigen) Mal an diesem Aben 

verhaltene Stimmung auf. Auch warer 

einige Zugaberufe zu vernehmen, da 

war's dann aber auch mit der Stimmung 

Als nächste spielten dann die "Stiefel Rriide 

aus Bremen. Zu ihrem Auftritt kann ic 

leider nicht viel sagen, da ich mich wied 

mal in ein Gespräch vertiefte. (Mir kam 

nur zu Ohren, daß die "Gage" die sie f 

ihren Auftritt forderten, wohl etw 

"frech" war. Aber bei "STARS" unsere 

Musikszene ist ja bekanntlich aucl 

schon die Krummnasigkeit an de 

Tagesordnung. Wo sind die Zeiteı 

geblieben, als man für Spritgeld und 

Freigetränke gespielt hat? Da: 

praktizieren heute wohl nur noc 

"unbekannte" Bands? Sollte man als Ban 

nicht froh sein, wenn man d 

Möglichkeit hat, sich und die eigene 

hart erarbeiteten Fähigkeiten dem Publikum zu präsentieren? Oder habt ihr 
ävergessen, woher ihr kommt?) | 

4Als letztes an diesem Abend beglückten uns "Hatefaces" - Und ihr kleiner Sänger 
ämit seiner "Hasstimme" legte ganz schön los. Begünstigt durch den 
gestiegenen Alkoholpegel des Publikums, wurde auch teilweise kräftig 
mitgegröhlt. Musikalisch war es natürlich ein schönes Geknüppel, was 
unseren "verwöhnten”" Ohren geboten wurde. Zu den textlichen 
Angelegenheiten kann ich jetzt hier nichts weiter sagen, da ich die Band 
zum ersten mal hörte. Aber sie gefiel mir sehr gut und waren für mich, 
nach Justitia, die beste Combo des Ab ds. 


UND WO BITTE BLIEB DIE "ÜBERRASCHUNGSBAND'? . 


‚Abschließend möchte ich mich ganz besonders beim 
Veranstalte Mühe bedanken. Hoffentlich 
kommen beim nächsten Mal mehr Leute. An der 
Auswahl der Bands kann's ja wohl nicht gelegen 
haben (Oder ist der 'Pöbel" u verwöhnt?). Aber laßtin 
Zukunft das verarschen der Leute in Form von 
"Überraschungsbands" (Wer auch immer das 
verbreitet haben sollte?)! Mittlerweile lassen sich 
auch mit dieser Masche keine Leut ehr lo« ken. im 
Gegenteil, die die da sind, ärgern sich nur u ig und 
kommen beim nächsten Mal vielleicht auch non 
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eder at den Namen Gueisenau schon irgendinn einmal gehört, sei es als Bezeichnung für 
Straßen nder Jllätze. Am Vekanntesten dürfte dıshei das Schlarhtschiff des 2. 
Moltkrieges sein, dessen Name es trug. Bach wer mar Gneisenau? 

Bort, vo dir Dübener Heide gegen Narden zu aualäuft, inmitien ban Seen und schattigen 
Maäldern, liegt Schildau, das Städtchen, das seit 1952 den Beinamen Arreisenaustadt 
führt. Geehrt wurde an ein Bffizier und Yatriat, der gegen die napnlemnische 
Unterdrückung, für Freiheit und nafimale Hnahhängtakeit striti und der un Rannpf um 
eine oalksberhundene  Azınee krafigalle Hnchipulse gah. 


genommen zu haben, gefunden wird. Er wir 
Pflegeeltern in Schildau übergeben, die Mutter stirbt kur 
darauf, und da der Knabe nicht auf die Feldzüge seine: 
Vaters mitgenommen werden kann, verbleibt er da. 
Später, im Jahre 1769, wird er von seinem Großvate 
nach Würzburg geholt, wo er die Jesuitenschule besuch 
1777 Immatrikulation an der Universität von Erfurt 
Studium der militärischen Mathematik, 1778 Abbi 
des Studiums. Darauf Eintritt in die Armee, erstmal in 
österreichische, mit der er am bayerischen Erbfolgekfie 
teilnimmt, danach beim Markgrafen Carl-Alexander w 
Ansbach-Bayreuth. 1782 Meldung zum Dienst in Ameri 
Ernennung zum Leutnant. 1785 Eintritt in die preußisc 
Armee, 1786 Versetzung nach Löwenberg, Schlesik 
Dort befaßt er sich mit Kunst, Philosophie, stud 
Geschichte, Literatur und Kriegswissenschaften, ee 
die englische, französische und polni 

folgen verschiedene kleinere Einsätze. 

1796 heiratet er Karoline von Kottwitz. 1803 Studium 
Landwirtschaft. 


1792 beginnt der Krieg Napoleons, der mit der G ndung des enbundes 1806, einen vorläufigen 
Höhepunkt erreicht, Hannover wird Preußen zugespiochen, .von diesem besetzt, dann verschenkte 
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Napoleon das schon besetzte Hannover England, es kommt zur Mobilmachung, der Krieg gegen Preußen 
istnun unabwendbar. 


Gneisenau gehört zur preußischen Vorhutunter Prinz Louis Ferdinand. 

Durch veraltete Strategien der Preußen kommt es zur Niederwerfung derselben. in der Schlacht um 
Saalfeld, der Prinz fällt. Während die Preußen in Reihe stehen und ziellos sich in Massefeuer ergehen, sucht 
der Feind Deckung und schießt gezielt ohne speziellen Befehl, Gneisenau erkennt den Fehler und befiehlt 
seinen Truppen die selbe Taktik. Dadurch gelingt es ihm, die Franzosen in Schach zuhalten, leider nurkurze 
Zeit. In gleichem Muster und Ergebnis folgen die Schlachten von Jena und Auerstedt, trotz zahlenmäßiger 
Unterlegenheit der Franzosen scheitern die Preußen. Nahezu alles kapituliert, insbesondere die gut 
gerüsteten Festungen, z.B. Magdeburg, Erfurt, Spandau, und das teilweise ohne Kampf! 

Einzig Blücher kämpft heldenhaft weiter, er zieht sich nach Lübeck zurück und gibt erst auf, als es wirklich 
nicht mehr anders geht, Gneisenau entkommt nach Graudenz, er fordert umfassende Reformen des 
preußischen Militärsysterns. Erstmalig wird der Gedanke des Volkssturmes formuliert. 


Ber Kampf um Kolberg 


v Kolberg. Der Stadtkommandant von Kolberg, Oberst Locadou mi wegen seiner 


_ noch drei ren sind in preußischer Hand und leisten Widerstand: Graudenz, Danzig, 
af 
\ $ nn der Verteidigung und seinem vorschneilen willen IE tulation i in Konflikt mit 


29.4.1807 miteinem 


Gneisenau trifft, ist mehr als dürfiig, So gu! Ss eben geht, versucht er, unter aktiver FRI ro der 
Bevölkerung, die Mängel zu beseitig : 


Er veranlaßt den Bau hölzerner ne m ie aBt, auf den Opfern der en. für gen und 
aterland vertrauend, die umlieg: 


übersehende Zugangswege zur Stadt verbl i 

Der einen Kilometer vor der Festung liegende Ofsberg wi a2 zur Schanze ausgebaut. 

Unter dem Militär hat er nur einige wenige Führungspersönlichkeiten, Hauptmann von Waldenfels und 
Rittmeister von Schill. In Folge versteht er es, eine vaterländisch-völkische Stimmung zu schaffen, damit 
verfügt er über eine Energiequelle, die das französische. Heer, das aus allen Bevölkerungsschichten 


Europas sich rekrutiert, entbehrt. Eine neue Kampfmoral e ‘ Steht in Kolberg, get auf Opfermut und 
Voterlandsliebe. 


Am 07.05. beginnt der Angriff der Franzosen. Es folgen or große Gefechte, ‚die ale mit dem Siege 
Preußisch-deutschen Geistes in Kolbergenden. . 


Am 25.05. kapituliert Danzig, die gesamte französische Belogerungsarmee wird abgezogen und gegen 
Koinerg geschickt! 14.000 Franzosen, gut gerüstet und en stehen 5. = eusse n er. Den 


h &E 


Der Stontsoldat - Seite 20.  Ausgabenummer 10 


zahlreichen Ingenieuren und technischen Eliteeinheiten kann Gneisenau nur je zwei Ingenieure und 
zweiPioniersoldaten entgegensetzen! 
Am 11.06. geht der Wolfsberg verloren, er wird am 15. zurückerobert, fällt aber endgültig am 16. an den 
Feind. Trotz des Waffenstillstands, der zwischen Preußen und Frankreich am 25.06. geschlossen wurde, wird 
der Angriff fortgesetzt. Am 01.07. fordert Frankreich die Kapitulafion der pommerschen Stadt, welche 
Gneisenau und die Bürger Kolbergs heldenmutig ablehnen. 
Bis zum 02.07. steht die Festung unter Dauerbeschuß und wird nahezu dem Erdboden gleichgemacht. 
Dosi. schli eBlich hweigen, die weiße Fahne. wird geschwenkt. 
Frankreich, Napoleon kapituliert vor dem letzten 
efugium des Preußentumes, vor deutschem 
„Geist und Opfermut! Gneisenaus Kommentar: 
Meine Kanonen würden noch lange ‚Nicht 
geschwiegenhaben!” 


Kin Wirken als Reformer - 
Initiator der Bolksbewaffnung 


Im März kommt es zu einer geheimen Absprache mit Staatskanzler von Hardenberg, aber alle Vorschläge 
zu einer militärischen und völkischen Erhebung der Schilde und Waffen wider dem Feinde scheitem an 
Feigheit und Selbstsüchtigkeit der Berater des Königs, die diesen mit Mitteln der Verleumdung und Lüge 
immer wieder von der Größe und Bereitschaft des Volkes zur Verteidigung abbringen. 

Es kommt zum Krieg zwischen Rußland und Frankreich, wobei des letzteren Kampfkraft am russischen 
Winter zerbricht, Napoleon flieht durch Europa. Endlich kann sich der Volkswille, auch ohne königliche 
Einwilligung, Bahn brechen, und zwar durch Yorck, Befehlshaber des preußischen Hilfskorps in der 
französischen Armee, der am 30.12.1812 in Tauroggen mit dem russischen General Diebitsch 
zusammentrifft und eine Konvention abschließt. Innerhalb des folgenden Jahres gelingt es Schamhorst, 
seine Feinde bei Hof zu überwinden und endlich die von Gneisenau und Blücher vorgedachte 
Heeresreform zumindest ansatzweise durchzusetzen. Nicht länger mehr läßt sich das Volk nun 
unterdrücken, es greift selbst zu den Waffen, der Landsturm bricht über die Franzosen herein. Ein Wille, ein 
einziger Gedanke beseelt das Volk, der Funken, den Gneisenau einst legte, entzündet nun die leuchtende 
Flamme der Freiheit in den Herzen der Massen, preußisch-deutscher Geist marschiert unaufhaltsam 
gegen seinen Unterdrücker, auch wenn die Führung immer noch zögert. 


Die > und endgültige oo es 


Se verschiedene Schlachten, ss \dste < die Völkerschlacht bei Leipzigvom 16.-18. 10. 
ist. Auf diese werdeich an anderer Stelle tiefer eingehen (siehe im Heft aufSeite 66 ff). 
Nachdem diese Schlacht mit der Niederlage Frankreichs endet, fassen Gneisenau und Blücher den 
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Beschluß, die Franzosen über den Rhein zu verfolgen, um Napoleon ein für allemal zu schlagen, 
31.03.1814 wird Paris besetzt. 
inge es nach dem Willen Gneisenaus, würde Preußen zu 
einem Musterstaat erblühen, "dreifach glänzend durch das, 
odurch allein Völker sich hervorun können, nämlich 
Kriegsruhm, Verfassung und Gesetze und Pflege von Künsten 
und Wissenschaften." 
Im November 1814 findet der Wiener Kongreß statt, Frankreich 
Dehält die Grenzen von 1792, es gibt keine Reparationen 
geraubte Kunstschätze verbleiben im Besitze Frankreichs. 
Am 01.03.1815 verläßt Napoleon sein Exil und landet in 
Südfrankreich mit nur 900 Soldaten und zieht 19 Tage später in 
Paris ein! Der Krieg wird wieder eröffnet. 
Am 18.06.1815 kommt es zur berühmten und letztendlich 
entscheidenden Schlacht von Waterloo. Wellington eröffnet 
gen Kampf bei schwerem Regen, die Verluste sind hoch. Kurz 


erreicht die preußische Armee das Schlachtfeld, wodurch die 

Wendung hin zum Siege eingeleitet wird. Napoleon flieht, Be 

Gneisenau setzt ihm nach, die Preußen stellen den Wagen (Gusi 

Napoleons, Gneisenau behält das kaiserliche Siegel. Wie GE ch einem Bemelde 

bekannt, wird daraufhin Napoleonnnach Elba verbannt, 
fin emannt, 1825 wird er Generalfeldmarschall. Er verstirot 


t Hermächtnis 


fr kann und soll uns heute noch Vorbild sein mit 

seinem hohen patriotischen Verant- 

2 wortungsbewußtsein, seinem Opfermut, 

nem Willen zum persönlichen Verzicht in einer Zeit, da 

und Vaterland in Not waren. Er verzichtete zu 

ger Nation 12 Jahre auf sein Gehalt als 

erneur sowie auf das Gehalt als 
alfeldmarschall, insgesamt über 200.000 Taler! 

leben kann uns Heutige lehren, daß sich 

Oldatische wie preußische Tugenden, wie selbstiose 

terfüllung bis hin zum Einsatz des eigenen Lebens, 

egelrechte Todesverachtung, wie sie nur deutschem 

zierzen entsprießen kann, Heldentum, Findigkeit, 

pferkraft, der Wurzeln des Volkes und der Nation 

twachsend, auf dem Gefechtsfeld wie im Leben als 

die Waffen und Kräfte erweisen, die selbst in 

ussichtslosesten Schicksalssituationen zum Siege 

zgeneigt machen, ja zwingen, da stets der hohe Geist 

des Deutschtumes und seiner Werte triumphiert über 

stumpfe und plebejische Elemente rein materieller 

Denkart. Und so wollen wir im Sinne des von ihm 

ierdachten Volkssturmes stehen für unser Vaterland, 

SE" 5; : ger noch so schlechten Lage trotzend, wollen stehen 

A350 eingeeihtes : — | wie ein Mann in seinem, in unserem Geiste! 


Notwulf 
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Betätigung, sprich Teilnahme, durch- 


Austragungsort diente diesmal der kleine idyllisch er. 
“Bolzplatz” einer Nachbargemeinde. Für 


DC Löbau-Süd 

DC Glossen 

Kameradschaft Oberlausitz 
Schlesische BOungs Niesky 
BAR (???????) 


Se munches Tor konnte gefeiert werden 
Zusammenfassung der Vorrunde. 


Kreikerps Löbau 
Öungsturm Bellwitz 
Neusalzea-Sprembers 
Rösselskins Kaupen 


Reicehsfront Bennersdorf 
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Verrundenergebnisse Gruppe : Verrundenergebnisse Gruppe 2: 


Löbau Süd - Glossen 

Kameradschaft Oberlausitz - Niesky 

KAP - Löbau Süd 

Glossen - Niesky 

Kameradschaft Oberlausitz - KAP 

Löbau Süd - Kameradschaft Oberlausitz Bi 4 Neus 

Glossen - KAP : 1 Kaupen - Bellwitz 

Niesky - Löbau Süd 2 | 1 Rennersdorf - Neusalza 

Glossen - Kameradschaft Oberlausitz 0: Freikorps - Kaupen. 
Bellwitz - Neusalza 


Bbschlußtabelle der Gruppe 1: 


12 Punktel 2:0 Tore 
6 Punkte 2:3 Tore 
3. Kameradschaft Oberlausitz 6 Punkte 2:4 Tore 
4. Glossen 4 Punkte 5:7 Tore 
5. KAP . 1 Punkt . 0:7 Tore 


‚Spieler aufgrund 
_ Alkoholkonsums 


diesem Protest statt und das Spiel wurde 2:2 gewertet. Es gabso 
Die Redaktion bedankt sich nochmals (auch im Namen der "Rüsselskins Kaupe ieses geniale 


Wochenende und gratuliert natürlich auch dem Bellwitzer Jungsturm. zur Teherfeidigung: 
Wir sehen uns beim Herbstturnier wieder. 
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ür den Abend nach dem Glossener 
Fu ßballturnier hatte man sich 


gen. 
Im Vorfeld des Abends gab es 
allerdings akute Probleme. 
Erst war kein Schlagzeug auf- 
en der. 
and und dem, die \ 


age besorgt hatte, abgesag Konten of Uran 


erden mußte. ‚Plötzlich fand sich dann doch eine "SchieRbirde" dar mußte wieder 


En ung abge bro- 
et a ei 


IcergieBapäleh w. waren im Bern dann doch 

rei Bänds-Wie schon gesagt: Esgingeinigesdrun 

Bra ""Confident of Victory". Ich hatte 

zwar schon von ihnen gehört, aber ein Liveauftritt 

war mir leider noch nicht vergönnt. Aber sie heiz- 

ten den Anwesenden ordentlich ein. Und die 

1. Mischung aus englisch- und deutschsprachigen 

] Titeln sagte mir sehr zu. Auch einige 

Coverversionen von namhaften deutschen Bands 

1 taten ihr übriges zu einem rundum gelungenen 

Auftritt. Bemerkenswert war die lange Spieldauer 

der Combo. Bei den vorherrschenden sommerli- 
Der alleo überzeugende Bänger beiber Bapelien a chen Temperaturen kann ich nur sagen: Hut ab 
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vordieser Leistung. 
Während einer Pause wurden danndie Pokale und Urkunden überreicht. Jede Mannschaft 
bedankte sich beim Klub Glossen für das Turnier und sagte auch für das Herbstturnier zu. 
Beiunserer Mannschaft sollte diesen Part eigentlich der "Trainer" übernehmen. Aufgrund 
des starken Alkoholkonsums blieb es aber bei ein paar unverständlichen Lauten, die beim 
amüsierten Publikum für Stimmung sorgten. Na ja, vielleicht schafft er es ja beim 
Herbstturnier. 
= zuumer Die zweite Band des Abends war 
OH RE N dann "S.u.D.". 
Bemerkenswert an der Sache war, 
daß der Sänger und 
SchlagzeugerbeibeidenBandsi 
tisch war. Im Klartext: Die beiden 
spielten und sangen weit mehr als 
zweiStundendurch!!!! 
Da»ich "S.u.D." ' schon einmal gese- 


wär mir gar nicht in Erinnerung 
geblieben. 


Sie spielfen"alle-ik: 


Gar Kreuz, Er a 
neueren Stü cken „Jun: 


berühmten Band aus der Beihrheupiscat wußten ic Jungen das nd zu bes 
und mitzureißen, „Ein/trotz der Serherigem ee | rundum gelungener ;- 


Abschließend. ‚möchte ich mi 
unermüdlichen Einsatz, » 
esfolg maleine Eortsetzungt! } [2 


anzerf am 20. Uftnemond mit Jun 


Da ‚sonst an diesem ı Wochenend besondere ne wir wieder ma > 

"musikalischen Ereignis in die alten Bun änd: seizten Wiruns am Samsta beizeiten 
in Bewegung. da man ja : auf jeden Fall ünktlich erscheinen ‚wollte. Nach lang rt endlich 

angekommen, hatten wir noch‘ genügen idea eijenoder a) age Einkauf zu tätigen. Nunsollte es 


losgehen. Als erstes betraten Jung inen rec en Auftritt 


Höhepunkte waren wohl "E.G. B. “ (sogar zweimal A Aghostie Front’s "Crucified" und das 
Skrewdriver- Cov er "Free my land", bei welchem sich auch wieder vielzugewunken wurde. Kurz gesagt, 


ai wieder die Heimat. 


Fazit: Gutes Konzert mitca.400-500 Leuten und 30 Märkern Eintritt. 
Grüße gehen an die Mitreisenden und an den Bastian aus Rottweil!! 
Nicht-Grüße gehen an: den ADACund Europcar (Der Kunde ist König?!?!) 


JAnläßlich des Arbeiteraufstandes am 17.06.1953 in der damaligen DDR veranstal- 
tete der Landesverband Sachsen der NPD einen Schw 'eigemarsch durch Görlitz. 
Im Vorfeld des selbigen ließen die Stadtverwaltung in Person des "ehrenwerten" 
Bürgermeisters und die Medien natürlich nichts unversucht, den Marsch zu ver- 
oder behindern. Vom üblichen Verbotsgeplänkel bis zur Aufforderung des 
Bürgermeisters an die Bevölkerung, die Veranstaltung zu ignorieren und durch 
das Heraushängen von weißen Fahnen (!?!?) die Ablehnung gegen den "braunen 
Spuk" zum Ausdruck zu bringen, war wieder mal alles vertreten. (Im Übrigen war 
während des gesamten Marsches 
durch die Görlitzer Innenstadt, 
einschließlich der Ab- 
schlußkundgebung, nicht 
"weiße Kapitulationsfahne! 
sehen) 


Auf dem Görlitzer Chbermarkt 


daß die Nazis am Abend nach der Demo an der Livebühne der Lan 
(Liveübertragung des EM-Spiels Deutschland-England) auftauchen und andalie- 
ren könnten. O-Ton des Redakteurs: "Es sei bei dem Wetter nicht damit zu rech- 
nen, daß die Nazis früh anreisen und Abend gleich wieder verschwinden." Jeder 
weitere Konmentar dazu erübrigt sich wohl. 

Gegen 9.30 Uhr trafen wir uns also, wie immer 

eigentlich, mit den Kameraden aus der Löbauer 

Region, um gemeinsam die "Reise" nach Görlitz 

anzutreten. Wie schon am 1. Wonnemond wählten 

wir auch diesmal wieder den, für unsere 

Fahrzeuge sicheren, Anreiseweg per Balın. In 


schnellsten Wege in Richtung des Treffpunktes Elisabethstraße, da die Zeit doch 
schon etwas fortgeschritten war. An der Frauenkirche erblickten wir auch die 
ersten (und an diesem Tag Suzgen) "politischen Gegner". (Eigentlich blamabel 
für die sogenannte "Antifa Görlitz", wenn 
_ man nicht mehr als 20 verlauste Gestalten 
. auf die Beine bekonmt, die beim Anblick 
von 15 "Neonazis" nicht ein einziges Wort 
2a des Protestes herausbekommen. Protest ist 
ee etwas anderes als mit Anti - Nazi T - Hemden 
in der Gegend herumzustehen !!!! 
1 Am Treffpunkt angekommen, zeigte die Uhr 
bald 11 und von den angekündigten 1000 
# Teilnehmern war weit und breit nichts zu 
sehen. (Der größte Kreisverband des 
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Landes Sachsen Es; bis auf u prominente Ausnahmen, mit Abwesenheit.) 


Gegen 12 Uhr nahmen die, bis dahin 
ca. 350 Teilnehmer Aufstellung und 
der Schweigemarsch setzte sich in 
Richtung Obermarkt in Bewegung. 
Im weiteren Verlauf marschierten 
wir, mit wehenden Falmen, am 
Theater vorbei in Richtung Bahnhof. 
Weit und breit keine 
Gegendemonstranten, keine weißen 
Fahnen, keine empörten Bürger. 

Fanzi im Gegenteil. Eine ältere Dame brachte mir gegenüber ihren Unmut darüber 

zum Ausdruck, daß ein so großes Polizeiaufgebot eingesetzt werde, um die Bürger 

der Stadt Görlitz vor den "guten, friedlichen und sauber auftretenden jungen 

Leuten in diesem Lande" (Origi- 

nalzitat der älteren Dame) zu 

"beschützen". 

Weiter ging es dann am Bahnhof 

vorbei in Richtung Stadtpark. 

Und siehe da, die verlausten 20 

Asseln von der Kirche zeigten 

wieder ihren stummen Protest 

einem Balkon in der 

Schillerstraße aus. Bei dem 

Anblick des Demozuges zogen sie a 

es aber vor, sich ins Innere der Auch der RWO war wieder vertreten 

Wohnung zurückzuziehen. Nicht mal das obligatorische "Nazis raus!" kam ihnen 

über die Lippen. 

Nach gut einer Stunde Schweigemarsch durch Görlitz kamen wir wieder an unse- 

rem Ausgangspunkt in der Elisabethstraße an. Nach einer längeren Umbauphase 

eines Kleintransporters betrat der Landesvorsitzende der sächsischen NPD 

Winfried Pätzold selbigen, um in seiner Rede noch einmal die Ereignisse dieses 

17.06.1953, den Heldenmut der deutschen Arbeiter sowie die Brutalität der 

Roten Armee bei der 

Niederschlagung, an uns vorüber- 

ziehen zu lassen. Als nächster 

Redner betrat nun der 

Bundesvorsitzende der NPD Udo 

Voigt das Rednerpult. Er schilderte 

die Vorkommnisse, die sich die Stadt 

Görlitz und ihre gleichgeschalteten 

Handlanger von Presse und 

Rundfunk im Vorfeld des Marsches 

haben einfallen lassen, um selbigen 

zu verhindern. 

Udo Voigt hätte im übrigen das 

Heraushängen von weißen Fahnen 


Aeinieieh Petzold auf der Üböchlugkundgebung als Übergabe der Stadt in die Hände 


les nationalen Widerstandes gedeutet. 

Als letztes bedankte sich der Kreisvorsitzende von Görlitz Jürgen Krummpholz 
für das zahlreiche Erscheinen (Bei einem zentralen Marsch für die 
Landesverbände Mitteldeutschlands der NPD, mit erwarteten 1000 Teilnehmern 
können 350 (davon die Hälfte freie Kräfte und Kameradschaften) wohl nicht als 
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zahlreich bezeichnet werden!!) ehe sich die Teilne 
Bahnhof bewegten. In der Berliner Straße (Fußgi 


Im Nachhinein zerstörten die "mutigen Gegendemoı 
Tat gegen den Faschismus noch die Scheiben eines em) Iciniransporiers, m kann 


EERWERG 


Aufmarsch 


Braune Schatten über der Euro astadt 


In Görlitz wollen heute 1 000 NPD-Anhänger demonstrieren Yu Übeisiiie auf Multikulti-Fest befürchtet 


Von Matthias Klaus 


örlitz steht heute ein heißer. Sonnabend 

bevor: Bis zu 1 000 Anhänger der rechten 

NPD wollen sich zu einem Schweige- 
marsch auf dem Elisabethplatz versammeln - 
offiziell als Gedenkveranstaltung zum 17. Juni 
1953. „Etwa die Hälfte davon können gewaitbe- 
reite Rechte sein, aus der Skinhead- und Kame- 
radschafts-Szene”, sagt Ordnungsbürgermeister 
Stephan Holthaus. Grund genug für die Stadt, 
den Aufmarsch der Rechten zu untersagen. Den 
Verwaltungrichtern in Dresden flatterte da- 
raufhin prompt ein Eilantrag der NPD auf den 
Tisch - und hatte Erfolg. 

Eine unangenehme Situation für den Verein 
„Tierra-Rine Welt.” Der veranstaltet heute näm- 
lich nur wenige hundert Meter vom NPD-Kund- 
gebungsort entfernt an der Neiße ein lateiname- 
rikanisches Straßenfest, eine „Fiesta de la calie“. 
Multikulti pur mit Straßenmusikern, Kinderfest, 
‚Handwerkern, Trödelmarkt. Ein Höhepunkt für 
den Verein. „Aus der Fiesta könnte ein jährlich 
wiederkehrendes kulturelles Ereignis für die 


Sächsische Zeitung vom 17.06.00 


besonders gute Werbung für Görlitz, | det auch 
der Sprecher‘ des PDS-Stadtverbandes Mirko 
Schultze. „Ausländische Besucher sind heute ei- 
ner überdurchschnittlichen Bedrohung ausge- 


er. 
Friedlich feiern und dabei einen ns 
trinken - so ist:es am Abend auf dem 
der Landskron-Brauerei geplant Spannender 
Fußball per Großbild - wenn da nicht die sym- 


: bolträchtige Begegnung Deutschland gegen Eng- 


land wäre. Geradezu ein Anziehun er für 


: die Rechten, findet Thomas Hanni 


ird ter: „Es ist ja schließlich auch nicht zu erwarten, 


Görlitzer werden“, hofft Mitorganisator An 


Schulz. Vielleicht, Denn das NPD-Vorhaben warf L 
 tungsgericht in Bautzen, versucht die Kundge- 


wurde aus Siche 
„Übergriffe sind dennoch zu befürchten“, malt 
Thomas Hannich yon der Aktion Zivilcourage 
ein düsteres Bild. Der NPD-Aufmarsch - keine 


tsgründen "abgeblasen.. 


. dass die NPD-Anhänger morgens an- und abends 
: gleich wieder abreisen.“ 


Eine Hoffnung bleibt ihm: Di Stadt wandte 
sich noch gestern Abend an d berverwal- 


bung zu verhindern. Selbst wenn sie damit Erfolg 
hat: Ob das die NPD-Getreuen von einer Reise 
nach Görlitz abhalten wird, ist wenige Stunden 
vor Beginn des Aufmarsches ‚mehr als zwei- 


Anmerkung: Das in der Presse über den nationalen Widerstand sehr viel Unsinn berichtet 
wird, dürfte nichts neues sein. Eigentlich sollten solche Artikel auch kein Gegenstand 
irgendwelcher Diskussionen sein, doch kam man nicht drumherum, darüber zu sprechen. Vor 
allem geht es um die Passage im Text über die Landskron-Brauerei und Fußball per Großbild. 
Hier wird suggeriert, die Demo-Teilnehmer würden nur anreisen, um dort Randale zu 


machen. Nur hat die Sache einen Schönheitsfehler, denn die Veranstaltung war schon tags 
zuvor ausverkauft gewesen!!! 


Auf den folgenden Seiten haben wir 

für Euch ein besonderes Leckerli 
kerausgesucht. Hiebei handelt es 

sich um Seiten der Zeitsckrift 
"Armeerundschau". Diese Zeitschrift 

wurde damals herausgegeben vom 

1} Ministerium für Nationale 
Verteidigung der DUR. Sie war ein 

an Angehörige sowie Freunde der NVA (Streit- 
leichbar in etwa mit der Zeitschrift "Soldat + 


hier veröffentlichen wollen, stammt von 
e als. PRIRZOPERBERFUESER wurde hier über ‚ein 


Eertelite. Geschrieben also zu einem Zeitp wi, 
17 nr kalte Krier aufdem Höhepunkt befand. 
n sowie Bilder einer Selbstzensur zum Opfer, 
ge se: iche Bestimmungen verstossen würden (Mei- 
eiheit ist A alles?) Jedach hoffen wir, dass der Artikel nicht so 
entstellt wurde und ikr neck einiges Interessantes erfahren könnt, vor 
f° allem über die Denkweise der DDR-Journaille. 
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zontseldat 


„Also das mit den Konzentra- 
tionslagern, 


Damit 
weist jörg Bauer die tausendfa- 
chen Berichte der einst vom fa- 
schistischen Regime verfolgten 
Augenzeugen rundweg zurück. 


. ich das mal klarstellen will, unter 
den Kollegen beispielsweise 

krieg’ ich an den Kopf geknallt: 
Bauer, du bist sowieso ein Neo- 
nazit” 


_ Die „Jungen Nationaldemokra- 


in die Hand gekriegt. Da war un- 
ten so ein Abschnitt dran, mit 
dem man Informationsmaterial 
anfordern konnte. Ich hatte nur 
vage Vorstellungen von der NPD. 
Da habe ich mir eben Material 
schicken lassen, Es hat mir zuge- 
sagt. Danıı kamen auch bald wel- 
che zu mir, fragten, ob ich Inter- 
esse hätte. Ich gewann einen 
positiven Eindruck und sagte 
mir: ja, da möchte ich gerne mit- 
machen. Die Partei quatscht 
nicht nur herum, wie die Par- 
teilen da In Bonn. Die tut was, 


Bis heute, fast 40 Jahre nach 
dem zweiten Weltkrieg, trachtet 
man, die Verbrechen der faschi- 
stischen Diktatur wegzuschwin- 
deln, verstehen Jugendliche wie 
jörg Bauer nicht, da ihre Väter 


ten” in der NPD werden von den 1. 


rechten Kräften als eine Art Re- 
servearmee betrachtet. 


: , Der Zweiundzwanzigjährige aus 
Bochum gehört seit zwei Jahren 
zu den jungen Nationaldemokra- 
ten {JN), der Nachwuchsorgani- 
sation der Nationaldemokrati- 
schen Partei {NDP). In der BRD 
sind 23 neofaschistische Organi- 
sationen auf nimmermüdem 
Fischzug unter der Jugend, gibt 
es mindestens 150 neofaschisti- 
sche Gruppen. Die Jungen Natio- 
naldemokraten sind mit etwa 
5000 Mitgliedern im Alter zwi- 
schen 14 und 27 Jahren zahlen- 
mäßig die stärkste Vereinigung. 
Sie setzt alles daran, daß ihr 
möglichst viele Jugendliche auf 
den braunen Leim gehen. So 
etwa, wie mir Jörg Bauer in unse- 
rem Gespräch gesteht: „Ich hatte 
eines Tages ein Flugblatt der JN 
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Auch auf Fußballplätzen treiben 
Neonazis — wie hier Angehörige 
der „Borussenfront” - ihr Unwe- 
sen und terrorisieren andere. 


einem schändlichen Regime dien- 
ten, geben sie sich selbst her, 


diese finstere Vergangenheit... 


reinzuwaschen: „Wir Deutschen 
werden für alles Böse in der 
Welt verantwortlich gemacht. 
Aber Deutschland hat den Krieg 
nicht angefangen. Schuld war 
das [FA weltkapital. 
Deutschland handelte in Not- 
wehr. Doch eigentlich geht mich 
das alles gar nichts an, ich habe 


damals nicht gelebt. Wir Natio- 
naldemokraten halten nichts vom 
Herumwühlen in der Vergangen- 
heit. Wir sind eine ganz neue 
Kampfgemeinschaft. Wir wollen 
das Heute und das Morgen be- 
wältigen.” 
Hier jedoch übersieht Jörg Bauer: 
geflissentlich, daß die neuen Na- 
zis ihren Jüngern geschickt ein- 
zutrichtern versuchen — das 
„Recht“ werde „stets von den 
Siegern geschrieben”, „Deutsch- 
lands Unrecht“ sei allein, daß es 
„den Krieg verloren” habe. Eine 


Flut rechtsextremer Machwerke, 


die das „wahre Bild glorreicher 
Vergangenheit“ iobpreisen, un- - 
terstützt sie tatkräftig dabei. Mil- 
lionen Landserhefte und Gro- 
schenromane, pseudowissen- 
schaftliche Dokumentationen, Vi- 
deokassetten und Filme verherrli- 


chen bedenkenlos Führerprinzip 
und Starker-Mann-Ideologie. Die 
Bonner Bundesprüfstelle für ju- 
gendgefährdende Schriften sieht 
sich außerstande, den braunen 
Propagandaansturm einzudäm- 
men. Eltern, Lehrer, Medien ge- 
ben auf die Fragen der jugendli- 
chen zumeist einseitige Antwor- 
ten. Oder abwimmelnde. Oder 
widersprüchliche. Oder einfach 
falsche. 

Auch bei jörg Bauers Vater, 
einem Angestellten, der sich 
„wenig um Politik kümmert“, ist 
jene Zeit in die Gloriole von Ord- 
nung, Disziplin, Sicherheit, Auto- 
bahnbau und „Kraft durch 
Freude” gehüllt. Es ist schlicht- 
weg unmöglich, daß dies alles 
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spurlos an jungen Menschen vor- 
übergeht. Ebensowenig an dem 
jungen Bochumer, der zwar mir . 
gegenüber energisch betont, 
kein Neonazi,. sondern ein Natio- 
„naldemokrat zu sein, aber zu- 

- gleich meint: „Ein bißchen EA 
könnte heute nicht schaden. Zu 
"seiner Zeit gab es keine Arbeits- 
losen, Rauschgiftsüchtigen, keine 

Krise. Da herrschte wenigstens 
Ordnung.“ 


. Griffige Rattenfänger- 
paro en 
Viele Jugendliche in der BRD 

“ empfinden sich angesichts Lehr- 
stellenmangels, bürgerlicher Bil- 
dungsprivilegien, Arbeitslosigkeit 
als „betrogene Generation”. In 
einem Klima sozialer Kälte fragen 
sie sich besorgt, worin der Sinn 
ihres Lebens bestehe. Vergeblich 
suchen sie nach Leitbildern, in 

.. denen eine gesicherte Zukunft 


„Fox“, wie er genannt wird, Ist 
„Ehrenpräsident” des „Stander 
Greif“, einer neonazistischen 
Gruppierung, die schon den Tod 
eines Türken auf dem Gewissen 
hat. 

Immer ungenierter treten die 
Neonazis in der BRD auf: das of- 
fene Sich-Bekennen geht in sol- 
che Extreme wie hier bei diesem 
besonderen „Kopfschmuck“. 
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nicht nur sehr vage versprochen, 
sondern auch verwirklicht wird = 
eine Zukunft, in deren Gestal- 
tung sie einbezogen sind. “x 
„Eine Menge Jugendliche sind 
unzufrieden”, erklärt jörg Bauer. 
„Da denken sie schon etwas 
mehr darüber nach, warum das 
so ist, warum das nicht geändert 
werden kann. Viele sehen, daß 
“die Bonner Systembonzen keiner- 
lei Lösungsangebote machen. 
Von dem Salbadern der CDU 
und CSU über Tugenden wie 
Sparsamkeit, Redlichkeit, Pünkt- 
lichkeit, gute Arbeitsmoral fühlt 
sich jeder Arbeitslose glattweg 
auf den Arm genommen.” . 
Mit den sich verschärfenden so- 
zialen und politischen Auseinan- 
dersetzungen in der BRD geht 
eine allgemeine Staats- und Par- 
teienverdrossenheit einher. Die 
CDU/CSU/FDP-Regierung trak- 
tiert die Bürger mit Appellen zu 
individueller Selbst- und Näch- 
stenhilfe, um ihren Platz in Beruf 
und Gesellschaft zu finden. Wäh- 
rend die selbstgerechte Arroganz 
dieser Politik nur noch übertrof- 
ten wird von ihrer Ohnmacht, 
„locken die Neonazis mit einfa-““ 
chen, griffigen „Lösungen“; „Wir 
von der ]N und NPD sind die ein- 
zige wahre Opposition gegen die 
Bonner Parteibonzen. Wir for- 
dern deutsche Arbeitsplätze für 
deutsche Arbeitnehmer, deut- 
sche Ausbildungsstellen für deut- 
sche jugendliche. Die Ausländer- 
invasion muß gestoppt werden. 
Die Ausländer sollen in ihre Län- 
der zurückkehren, dann wird 
auch die Arbeitslosigkeit sinken.” 
Der Bochumer Maschinenschlos- 
ser, der diese Losungen für gut 
hält, vergißt dabel, daß die Wirn- 
schaft in der BRD ohne die aus- 
ländischen Arbeiter nicht mehr 
auskommen kann, zumal nicht 
allzuviel Bundesdeutsche auf de- 
ren schmutzige Knochenarbeit 
erpicht sind. Doch vielerorts ge- 
lingt es der NPD, den Ausländer- 
haß erfolgreich zu schüren — be- 
sonders unter der Jugend, die 
nur zu oft die gepriesene bun- 
desrepublikanische Demokratie 
als ein System erlebt, in dem es 
eher ungerecht denn gerecht zu- 
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geht, wo sich allemal der Stär-. 
kere du 


:In einer Gesellschaft, die schon 


ihre Gegenwart nicht bewältigt 
und somit auch keine Zukunft 
versprechen kann, ist man nur 
zu leicht empfänglich für die Rat- 
tenfängerparolen von der „Elite 
des Volkes”, die jörg Bauer, der 
nicht weiß, daß ich Bürgerin der 
DDR bin, ungehemmt wie unaus- 
gegoren hinwirft: „Wir sind die 
Speerspitze der erwachenden 
Nation. Eines Tages werden wir 
die politische Macht übernehmen 
und für den nötigen Wind im 
Parlament sorgen. Heute sind die 
Wähler noch nicht wach gewor- 
den, aber unsere Zeit wird kom- 
men. Dann räumen wir auf mit 
derj bolschewistischen 
Weltpest, kapitalistischen 
Welthochfinanz. Dann werden 
wir auch das rote Mordgesindel 
in Mitteldeutschland wegfegen, 
Deutschland wieder vereinen 
und ein neues „Deutsches Reich’ 
schaffen, das frei ist von der Un- 
terdrückung durch Kremi und 


: Wall-Street.” 
‚. Jetzt bin ich geradezu schockiert 
. und. muß mich zusammenneh- 


men, um mich nicht zu verraten, 
indem ich ihm meine wahren Ge- 
fühle offenbare. Das, was er 
sagt, ist ein wahrhaft makabres 
und krayses Sammelsurium gro- 
ber antikommunistischer Lügen, 
primitiver pseudokapitalistischer 


Brechstange und leise 
Sohlen 

jörg Bauer, militärisch-zackig, 
mit extrem kurzern Haarschnitt, 
in schwarzer Uniformbluse, 
schwarzer Hose und Sprungstie- 
feln, ist längst kein Verführter 
mehr, vielmehr schon ein Ver- 
führer: „Ich versuche, mit ande- 
ren Jugendlichen ins Gespräch 
zu kommen. So über Alltagspro- 
bleme und Mißstände. Einige 
speisen mich mit einem müden 
Lächeln ab. Mit anderen kann 
man reden. Natürlich gehe ich 
nicht mit der Brechstange vor. 
Ganz langsam mache ich ihnen 
klar, daß die Bonzen der Ge- 
werkschaft und der Bonner Par- 
teilen untauglich sind. Dann lasse 
ich einfließen, daß ich mal auf 
einer NPD-Versammlung war 
und dort ein paar interessante 
Sachen gehört habe. Natürlich 
kein Wort, daß ich Mitglied bin. 
Das geht erst später. So gewin- 


Phrasen, chauvinistischer und re- 


vanchistischer Hetze, die jeden 
vernünftig denkenden Menschen 
entsetzen müssen. ....- 

Doch darauf haben sich JN und 
NPD seit langem eingeschossen, 
Neu in ihrem Propagandakatalog 


sind allerdings Forderungen nach 


„Vorrang der Ökologie vor Öko- 
nomie“, Doch über die Gefähr- 
lichkeit der Ewiggestrigen kann 
kein grünes demokratisches 
Tarnmäntelchen hinwegtäu- 
schen, besonders vor dem Hin-“ 
tergrund einer bemerkenswerten 
Erhebung des bekannten Mei- 
nungsftorschungsinstituts Allens- 
bach unter BRD-Bürgern: „Ein 
beachtlich großer Prozentsatz ist 
empfänglich für Argumente zu- 
gunsten einer Ausstattung der 
Regierung mit diktatorischen 
Vollmachten.“ 


Hakenkreuz, Stahlhelm und To- 
tenkopf sind die Kennzeichen der 
Nazi-Rocker „Kreuz Eiche” aus 


. Betzdorf/Sieg, die eine Türken- 


wohnung mit der Motorsäge ver- 
wüsteten. 
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nen wir an Boden. Was mir bei 
der JN gefällt, ist die Kamerad- 
schaft; wie in der zukünftigen 
Volksgemeinschaft.” 

Den Sprüchen von Gemein- 
schaftsgeist, einer für alle und 
alle für einen, schenkt ohne 
Zweifel so mancher Glauben, der 
auf der Suche ist nach Orientie- 
rung, Autorität, Halt und Sicher- 
heit. Die meisten Zuläufer kom- 
men allerdings aus den revanchi- 
stischen Landsmannschaften, 
dem „Bund Heimattreuer ju- 
gend” und der „Wiking-Jugend”, 
die beide ein neues „Groß- 
deutschland” nach hitlerdeut- 
schen Maßstäben anstreben. 
Auch mit diverser Freizeitaktivi- 
täten winken die Jungen Natio- 
naldemokraten, wie jörg Bauer 
berichtet: „Wir veranstalten Ka- 
meradschaftsabende, Sporttur- 


= Wenn sich Neonazis zusammen: 


x» motten, um gegen Frieden und 
Entspannung zu hetzen, dann 
fehlt in vielen Fällen nicht die Po- 
lizel, um sie „zu beschützen“. 


niere, Wanderungen oder Zeltla- 
ger. Wir verfügen über Schu- 
lungszentren in Wattenscheid, 
Wuppertal, Köln, Kamen, wo wir 
über die Ziele der NPD diskutie- 
ren.” Daß auf dem Gutshof des 
NPD-Mitgliedes Harting bei Ka- 
men junge Nationaldemokraten 
militärisch gedrilit werden, ver- 
schweigt er diskret. 
Daß die NPD immer ohne Brech- 
stange und auf leisen Sohlen vor- 
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geht, wäre die Wahrheit auf den 
Kopf gestellt, Ihre Schläger- 
trupps prügeln vor den Augen 
der Polizei ungehindert Antifa- 
schisten zusammen, was jörg 
Bauer unverhohlen rechtfertigt: 
„Die Kommunisten bekämpft und 
besiegt man nicht in Broschüren, 
sondern auf der Straße. Unsere 
Gegner sind zahlenmäßig sehr 
stark. Wir müssen eng zusam- 
menrücken, damit wir standhal- 
ten. Wir stehen gegen den roten 
Mob in Notwehr.” 

In Wirklichkeit heißt die Parole: 
Gelobt sei, was stark macht. Na- 
zilleder grölend, ziehen sie pro- 
vozierend durch die Straßen. An- 
dersdenkende niederknüppelnd, 
fühlen sie sich stark, überlegen, 
machtvollkommen. Alles wie ge- 
habt, 

Ausnahmslos alle neofaschisti- 


Bu} 


„schen Gruppen beteuern, nichts 


"mit den anderen gemein zu ha- 
ben und allein die einzig „wah- 
ren Nationalen” zu sein. Auch ° 
die NPD und ihre Jugendorgani- 
sation. In der Tat aber gibt es 
Dutzende von Querverbindun- 
gen, planen ihre Anführer ge- 
meinsame Unternehmungen, ge- 
genseitige „Hilfeleistungen“. 
Wenn sie auch verschiedene Fir- 
mennamen tragen, so kommen 
sie doch alle aus dem gleichen 
geistigen Rattenloch. Sie hoffen 
auf ihre Stunde, auf die harte 
Wende nach rechts. Sie gedei- 
hen in dem bundesdeutschen 
Klima von Berufsverbot, Aussper- 


:rung, Arbeitslosigkeit, in einem 


Staat, wo 200000 schwerbela- 
stete Kriegsverbrecher unbehel- 
ligt leben können, wo alte Nazis 
immer noch In Politik, Wirtschaft 
und Bundeswehr mitmischen, wo 
ihnen große Unternehmen — wie 
beispielsweise der IG-Farben- 
Konzern — über Anzeigenauf- 
träge umfangreiche finanzielle 
Mittel zuschanzen. 

indes, das Wirken der Neofaschi- 
sten, ihr fast legales Auftreten, 
bedeutet zwar nicht die unmittel- 
bare Vorbereitung faschistischer 
Herrschaftsformen, aber es wird 


In solchen Wandschmiererelen, =. 


die niemand beseitigt und die da- 


mit sozusagen neonazistische 


Denkmale werden, zeigt sich 
deutlich der Charakter dieser 
Geistesströmung. ie 


der Boden bereitet. Der Boden, 
auf dem reaktionäre Kräfte unter 
demokratischen Deckmäntel- 
chen leichter nach rechts rücken, : 
ungehemmter regieren, welter 
aufrüsten können. Wer will da 
bezweifeln, daß dort der Schoß 
fruchtbar noch ist, aus dem das 
schon einmal kroch — und schon 
wieder solche Neonazis wie Jörg 
Bauer ... ; 


Text: Marlies Dieckmann 
Bild: Archiv 


Zur Geschichte 


nter den Werken der Weltkunst gehört das Bernsteinzimmer auch als achtes Weltwunder 
AN bezeichnet, sicherlichzu den Ofginellsten und seit seinem Verschwinden in den Wirren des Jahres 
u 1945 auch zu den Stücken, mit dem sich die meisten Geheimnisse verbinden. 

1701 läßt sich der Hohenzollern-Fürst Friedrich der Dritte zum König Friedrich dem Ersten von Preußen 
krönen. Er setzt sich und seiner Gemahlin die Krone selbst auf's Haupt, und zwar in Königsberg, der 
damaligen ostpreußischen Hauptstadt, Königsberg und seine Ostseeküste, das Samland, sind zu dieser 
Zeit Mittelpunkt der Bernsteingewinnung und -verarbeitung. Wohl deshalb kommt es dem offenbar 
pr I ENEN Herrscher in den Sinn, ein ganzes Zimmer mit dem sieingewordenen Harz zu vertäfeln. 


soiche Nobeltapete für sein Schloss in ‚Charlottenburg herzustellen. Dieses Unterfangen bringt zwar die 
ee Staatskasse wahrscheinlich an Sn Rand des Ruins, wird aber Immerhin beinah erfolgreich 


Sein Sohn, Friedrich Wilheim der Erste, hat ganz andı Neigungen: ihm steht 

weniger die Kunst und Prunk im Sinn, als vielmehr d cht und das Militär. In 

seiner sparsamen Ar findet er kaum Gefallen an dem unvollendeten Kunstwerk. 

1716 besucht Ihn in Berlin der russische Zar Peter der Erste, der außerordentlichen 
‚Gefallen am Bernsteinzimmer findet. Kurzerhand "schenkt" ihm der 
‚Soldatenkönig" Friedrich Wilhelm das Schmuckstück, wahrscheinlich in der 

fnung, sich damit einen Verbündeten gegen die Schweden zu sichern, die er 

US Mecklenburg vertreiben will. Im Gegenzug erhält er vom Zaren kurz darauf 

_ etliche "Lange Keris", Soldaten für seine Leibgarde. Das Bemsteinzimmer kommt 

“nach Petersburg, das der Zar in den Jahren zuvor aus dem feuchten Boden 

- stampfen ließ - als Prunkstadt und Tor nach Mitteleuropa. Er läßt es in seinem 

0.7 Winterquartier, ein Häuschen im holländischen Stil, einbauen. 1722/23 findet die 
Warren, ‚Platz im Winterpalais an der Newa. Die Tochter Peters des Großen, Elisabeth, bringt es 
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a Boden prächtig eingepaßt, und auch ein bißchen kitschig - in 
Ko, wie es heißt. Im oberen Teil werden Bemsteinimitationen 


immer. Die Mosaiksteinbilder stellen Allegorien der fünf Sinne 
>hrnack dar. 
ıma “ändert sich an diesem Zustand etwas, das 
Bernsteinzimmer kommtvon Zarskoje Selo nach Puschkin, ohne sich 


annt worden in Folge der 


Im Jahre 1941 wandelt sich der perialistische Eroberungskrieg 
von 1939 in einen gerechten Befreiungskrieg mit dem Eintritt der 
Sowjetunion in's Kriegsgeschehen - L DDR-Zeiten im 
Geschichtsunterricht heißt. Deutsche Soldaten dringen 1941 bis 
nach Leningrad vor und um das, trotz Bombardements auf das 
ehemalige Zarenschloß erhalten ı >, Bernsteinzimmer zu 
evakuieren. Im ostpreußischen K« [9 wird es sodann im 


sagt daher: "Zurückgekehrt in es bester und tiefster 

Bedeutung in seine Heimat, de gentlichen und einzigen 

Fundstelle des Bernsteins", In Köni jeS Id es dann gute 2 Jahre ausgestellt, bevor es wiederum 
verpackt wird zum Schutz vor nahem Unheil, den Einwirkungen des Krieges. Einerseits droht 
Bombardement, andererseits läßt sich absehen, daß Königsberg von der Roten Armee eingenomm 
wird. So wird es das letzte Mal gesehen Anfang 1944, zumindest das letzte Mal im aufg: 

Sicher ist ebenfalls, daß der letzte "Aussteller! des Bermsteinzimmers, der Direktor der Kunst: 

Alfred Rohde, 1944 Reisen nach Sachsen und Thüringen macht, wohl auf 
Unterbringungsmöglichkeiten für Knie Kunstschätze. Interessant in diesem 


Deutsche Vergangenheit - 

Initialen Friedrichs an einer Wandvertäfelung hatte wie heufe, einfach 

stehengelassen worden sein, wo viele einfache Leute selbst ihr bißchen Habe mitna 
Die Geheimnisse um den Verbleib des Bemsteinzimmer begeistern seither viele Schatzsucher undes wäre 


kein kleiner Fund. Schätzungen des Wertes gehen bis zu 250 Millionen DM, wo. a vor 15 Jahren von 50 
Millionen die Rede war. 


Inder DDR 


N, ZU N DDR - Zeiten spielte das Bermsteinzimmer offiziell keine Rolle. Obwo 
CH % Kunstwerk gesucht hatte und ihre Suche in wahren Aktenbergen von Proto! 


N 


wurde das Thema von den Medien nicht aufgegriffen. Langsam geriet dasB 
Bevölkerungin Vergessenheit, 


Ein Grund dafür war ganz sicher, daß fast alle vermuteten Verstecke des Bemsteinzimmers in mittlere und 
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östlichen Teil Deutschlands lagen und somit seit dem Ende des Il. Weltkrieges einen Dornröschenschlaf 
unter dem Deckmantel des Systems schliefen. Dinge, die mit 

dem "Nazi-Regime" und dem Il. Weltkrieg in Zusammenhang 

standen und nicht eindeutig politisch positiv oder negativ 

bewertbar waren, wurden auch nicht offiziell diskutiert. 

Die Suche des MfS nach dem Zimmer begann Ende der 

siebziger Jahre und intensiviere sich zusehends. Dafür wurde 

eigens die Arbeitsgruppe Neiver ("AG Neiber') gegründet, 

benannt nach einem Mielke-Steivertreter. Selbst Mitte 1989, als 

Botschaftsflüchtlinge und die Grenzöffnung in Ungarn die DDR- 

Obrigkeit und Stasi hauptsäcniicn beschäftigten, wurde noch 

nach dem Bernsteinzimmer gesucht. Dabei ging die Stasi einer 

ganzen Reihe von Spuren nach. 3is zuletzt wurde das Zimmerim Fate a 

westlichen Erzgebirge oder anceren sächsischen Gruben und Aufgrund der schwarz-weiß 

Stollen vermutet und auch intersiv gesucht. Ebenso versuchte der Glanz des Zimmers nicht sehr zur Geltung 

die Stasi allernand, um an Informationen zu gelangen. Sie suchte während der gesamten Zeit Kontakt 
sowohl zu alten Nazis wie auch zum KGB. Speziell ausgearbeitete Fragen-Kataloge wurden erstellt, um on 
Hinweise zu gelangen. Ein Versuch, den ehemaligen Gauleiter von Ostpreußen, Erich Koch, 
auszuqueitschen, schlug fehl. Dieser befand sich zu jener Zeit in polnischer Haft. Jedenfalls hat er sein 
Wissen mit ins Grab genommen, sofern er was wußte. Verwunderlich ist allerdings die Tatsache, daß die 
sowjetischen "Freunde" sich bei der ganzen Suche sehr zurückgehalten haben, offiziell zumindest. Die Stasi 
hielt den KGB über ihre Suche ständig mit Berichten auf dem laufenden, jedoch erfolgte keine Reaktion 
seitens der Sowjets. Somit besaß die Stasi keinerlei Kenntnisse darüber, zu welchen Ergebnissen der KGB 


Russen, die dasMega- Schmuckstück seit 17161 Besitz halten, haben sich mit dem endgültigen 
jVenust dieses Kunsischafzes längst abgefunden. Bereits 1979 verfügte der sowjetische Ministerrat 
daher een ee des _ Bermsteinzimmers. Im Jahre 1982 gründen 

} estaurationswerkstatt Bernsteinzimmer. Seit “ 
Jahren wird dieser Beschluß in "Zarskoe Selo" (Zarensiediung) be 
St, Petersburg umgesetzt. 30 hochaunlifizierte Bernstein- Künstler 
arbeiten doft, streng abgeschirmt von. der Öffentlichkeit, an der 
Auferstehung des Bernsteinkabinetts. Dazu müssen insgesamt ca. 
6 Tonnen Bermstein verarbeitet werden. Die Kosten dafür: Vier 
Millionen Mark. Derzeitig sind über 40% des Bemsteinzimmess, 
Paneele und Mosaikbilder schon wieder hergestellt. Bis zur 300- 


Jahr-Feier von St. Petersburg im Jahr 2003 soll das neue 
Weltwunderfertig sein. 
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Kommunisten entmachtet und umgebracht worden. Somit dürfte der Abtransport als eine "Rückführung" 
in den Besitz des deutschen Adels oder dessen offiziellen Rechtsnachfolgers, dem Lande Preußen, 
angesehen worden sein, gemäß damaliger Denkweise. Man vergleiche auch die Worte Rohdes, dem 
Kunstsammiungsairektor in Königsberg ("... zurückgekehrt in des Wortes bester ... Bedeutung..."). 
sun Bedacht werden muß an dieser Stelle, daß 
die russische Zarenfamilie seit Peter dem 
Großen, der das Bernsteinzimmer 
geschenkt bekommen hatte, engste 
Beziehungen zum deutschen Adel besaß, 
besser formuliert: weitgehend selbst 
deutschstüämmig war. Die Tochter Peters |. 
(Zar von 1682- 1725) aus zweiter Ehe, Anna, 
heiratete Karl Friedrich Herzog von 
Schleswig-Holstein, so daß deren Kind, Kar! 
Peter Ulrich von Holstein-Gottorp als Zar Peter 
Il. (Zar von 1761-1762, Enkel von Peter dem 
Großen) schon Halbdeutscher war. Da 
anschließend die jeweiligen Thronfolger alle 
in den deutschen Adel einheirateten, kann 
man sagen, daß die Zaren der letzten 5 
Generationen Dis 1918 Deutsche waren. 


eigentlichen Besitzer weniger weit hergeholt, denn etliche Nachfahren der Zorenfan lebten demnach 
in Deutschland. 

arkt werden soll auch noch einmal die Überiegt , daß das Bernsteinzimmer ursprünglich 

rweise nie rechtskräftig den Eigentümer, sonde ' den Besitzer gewechselt hat: Nach den 

sogenannten Hausgesetzen der Hohenzollern, also di prünglichen Eignem des Bernsteinzimmers, 
hätte kein Familienbesitz verschenkt werden dürfen. Ve ch ist das Bernsteinzirmmer also eher als 
"Dauerleihgabe" an Peter den Großen übergeben worden ‚Allerdings wurde es ja dann. in Zarskoje selo 
emeblich erweitert, um Venezianische Spiegel ı und Sockeleiemente, Diese würden also zweifellos nach 
heutigem Stand der Loge! Rußland gehören. . 
Zur Zeit des Ill. Reichs gab &s mehrere Umsturzverssuche zur IrBeendigung der "Naziherrschaft“ Während der 
allgemein bekannte Graf von Stauffenberg nur Ausführender des Anschlags vom Juli 1944 wa, liefen 
einige Fäden der gesamten Aktion beim Chef der deutschen Abwehr, Admiral Canafis, sowie Leuten wie 
Beck, Popitz und Goerdeler zusammen, im Einklang mit dem deutschen Adel unter maßgeblicher 
Beteiligung des Prinzen Louis Ferdinand von Hohenzoliem. Für den erfolgreichen Fall des Umsturzes war der 
Aufbau einer konstitutionellen Monarchie geplant mit Leitzigenanntem an der Spitze. In Folge des 
Mißlingens des Anschlages und gezielter Gegenmaßnahmen der Gestapo, bei denen auch der Prinz 
verhört wurde, geriet Canaris in Haftauf der Burg Lauenstein in Bayern (später hingerichtet). 
Das Bernsteinzimmer solite möglicherweise zu den geplanten Krönungsfeierlichkeiten in Königsberg ({!) 
eine Rolle spielen. Dort jedenfalls blieb es noch bis Ende Januar 1945 in Kisten verpackt, ebenso wie Prinz 
Louis FerdinandvonHohenzollem. 
Dann wurde es abtransportiert von Sondereinheiten der Auch {Regiment Kurfürst, Division Brandenburg). 
Maßgebliche Leute bei dem Unterfangen waren die bereits in der Bernsteinzimmersuche vom MfS 
ermittelten Personen Gustav Wyst und Albert Popp, ersterer als Angehöriger der Division Brandenburg (ab 
1944 zur Waffen-SS gehörend), letzterer als Standartenführer des sächsischen NS-Fliegerkorps. 
Auf nicht eindeutig nachvollziehbaren Wegen brachte Popp das Bernsteinzimmer Anfang Februar nach 
Schloß Reinhardsbrunn, das der Herzog Carl Eduard von Sachsen-Cobug-Gotha als 
Unterbringungsmöglichkeit zur Verfügung gestellt hatte, Gleichzeitig wurden verschiedene, als die 
"Kochsche Raubsammlung" (gemeint ist Gauleiter Koch) bezeichneten Kunstwerke in Weimar im 
Landesmuseum zwischengelager, abgegeben ebenfalls von Popp. In beiden Fällen mag die 
Überlegung eine Rolle gespielt haben, daß Thüringen inmitten des Reiches einigen Schutz bieten würde 
und sicherlich den Krieg als unbesetztes Gebiet überstehen könnte. In diesem Zusammenhang sei auf die 
Geheimverhandlungen der deutschen Hitlergegner mit den westlichen Alliierten hingewiesen, nach 
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denen es im Falle des erfolgreichen Umsturzes möglicherweise einen Separatfrieden für das verbliebene 
Deutschland gegeben hätte und gemeinsames Vorgehen gegen die Sowjetunion. Aufgrund dieser 
Geheimverhandlungen, die zwar letztlich wirkungslos blieben, war gegen Ende des Krieges das Gebiet im 
esterzgebirge, Raum Aue, längere Zeit unbesetzt. Die Westalliierten drangen nicht bis zu der mit den 
Russen vereinbarten Linie vor, jene aber hielten sich an die offiziellen Apmachungen. Möglicherweise 
spielte bei der Verbringung. des Bernsteinzimmers auch die geographische Nähe der Hohenzollem-Familie 
des Prinzen eine Rolle, die sich in Franken niedergelassen hatte. Es ist anzunehmen, daß das 
Bemsteinzimmer regulär eher in Thüringen bleiben oder nach Franken gebracht werden sollte, man es 
aber kurzfristig und ausweichhalber dann kurz vor Ultimo, Anfang April 45, in das unbesetzt gebliebene 
Gebietschaffte und damit dem raschen Zugriff durch die vorrückenden Amerikaner entzog. 


«lo au es? Eine Spekulation von vielen 


a Stsächlich aber brachten viele Bernsteinzimmersucher der letzten Jahrzehnte der Umstand auf 
die falsche Fährte, daß auch die Nazis Thüringen als sicheren Ort im Herzen des Reiches gewählt 
“hatten. In Reinhardsbrunn beispielsweise sollte die 
Reichskanzlei Einzug halten. 
Aus Reinharsbrunn wurde das Bemsteinzimmer am 7. oder 8. April 1945 
also wieder abgeholt, wieder von Popp, und vermuflich nach Schlema 
im Westerzgebirge gebracht. Kurz darauf holte man auch den Großteil 
der Kunstwerke aus Weimar ab und ae sie ae auch 
imErzgebirge. 
Bei Schlema lagerten Häftlinge aus Buchenwald den Schatz in einer 
ehemaligen Silbergrube ein, die offenbar vorbereitet worden war und 
zuletzt als abgeschirmte Ausbildungsstätte für Spezialeinheiten der 
militärischen Abwehr gedient hatte. Bewacht wurden die Gefangenen 
dabeivoninDienststehendenweißrussischenScdadten. 
Die 82 Häftlinge wurden anschließend auf dem Sportplatz in Schlerna 
hingerichtet, wie Anwohner ohne Umschweife bestätigen. Heute gibt es 
einen Gedenkstein für die Ermordeten an der Stelle im Wald, wo sie in 
dem Mundloch eines Stollens vergraben wurden. Als. dazu 
gezwungene wre die Leichen dorthin brachten, enideckien sie dor 


mer er zu haben. Monate später fand der dann dazu einige Hinweise in des Voters 
verbliebener Meldertasche. Popp lebte im Westen Deutschlands bis 1978. . 
Daß das ws des Bernsteinzimmers von den wenigen (zumindest um | 


Verbindung mit den Erben des Hauses Romanow gesprochen und wollte sich mit dem IS 

setzen zur weiteren Suche in Ostdeutschland. Somit dem Rätsel erstmals nah auf der. Spur, wurde er 
gefährlich und schien als Toter eher zu gebrauchen. Die später verbreitete Selbstmordtheorie ist allein 
angesichts dutzender Messerstiche im Körper und dem Leichenfundort fern seines Wohnortes reichlich 
unwahrscheinlich. Ganz abgesehen von der Tatsache, daß ein Resignierter selten die Kraft hat, noch 
große "Suizidshows” zu inszenieren. Er soll angeblich "Harakirfi nach schamanischer Praxis" vollzogen haben. 
Eine Vermutung, die merkwürdigerweise genau seinen Gegenspieler genehm ist). Auch die mitlerweile 
scheinbar nicht rnehr aufzufindenden Polizeiakten. um die sich etliche Gerüchte weben, deuten darauf 
hin, 


Die umgebaute alte Silbergrube bei Schlema, in welcher sich das Bemsteinzinnmer vermutlich befindet, 
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gehörte ehemals Örtlichem Adel und wurde im vorigen Jahrhunder im Zusammenhang rrit 
Familienangelegenheiten der Kirche geschenkt: Der Forstmeister des Gebietes war nicht nur ein 


Verwandter von Canaris, sondern auch ein Vorfahre des erwähnten Popp. Das Flurstück heißt heute noch 
Poppenwald. 


in Mosaikbild tauchtauf 


| Mosaikbildes im Mai 1997, Hinweise auf die mögliche Existenz des Bildes habe die Potsdamer 

= Polizei bereits Ende 1996 erhalten. Auf die Spur des zum Bernsteinzimmer gehörenden Mosailks sei 
man gekommen, "als wir uns auf dem grauen Kunstmarkt nach dem am 07.12.1996 aus dem Potsdamer 
Schloß Charlottenhof gestohlenen Caspar David Friedrich Ölgernälde ‘Ansicht eines Hafens’ umhörten‘. 
Am 20.01.1997 seien in einem Cafe im Berliner Grunewald der "Hafen", das Mosaik und ein Hitler- 
Selbstbildnis zum Kauf angeboten worden. Das Selbstbildnis habe sich schnell als Fälschung herausge- 
stellt. "Wir konzentrierten uns zunächst auf das Ölgemälde." Nach der Festnahme der Diebe und der 
Sicherstellung des Bildes seien die Ermittlungen auf das Bernsteinnzimmer konzentriert worden. 
Das Mosaik wurde aufgrund der Ermittlungen beim Bremer Rechtsanwalt und Notar Meinhard Kaiser 
beschlagnahmt. Der Leitende Potsdamer Polizeidirektor, Peter Schultheiß, präsentierte das Mosaik in 
Potsdam. Das beschlagnahmte Bild ist 55 mal 70,5 cm groß und war nur geringfügig beschädigt. Es ist 
eines von den vier anfangs erwähnten, nachträglich eingebauten Florentiner Mosaikbildem. Die 
Geschichte ist bis hierher zwar spektakulär, jedoch führt keine weitere heiße Spur zum Bernsteinzimmer. 
Ein erstes Ermiftlungsergebnis. Danach habe der Mandant des Notars, in dessen Auftrag Kaiser das aus 
diversen Halbedelsteinen zusammengesetzte Mosaikbild "Geruch und Tastsinn" für 2,5 Mio. US-Dollar an 
den Mann bringen sollte, 1978 von seinem Vater geerbt. Dieser sollte es, so der Notar gegenüber den 
Ermittlern, als Mitglied einer Sanitätseinheit von St. Petersburg nach Königsberg transportieren. Auf dem 
Weg sei der Transportzug unter Beschuß geraten. Die Fahrzeuge hätten verschiedene Wege genommen. 
Das Bernsteinzimmer habe dann eine andere Richtung als das auf unbekanntem Weg nach Deutschland 
gelangte Mosaik genommen. 


» Rückgabe oder nicht? 


EN urz nach dem sensationellen Fund mehrten sich die Stimmen, die für eine Rückgabe des Mosaiks 

ER an Rußland plädierten. Das wäre nach Ansicht des Eremitage-Direktors Boris Piotrowski "das beein- 
ea Aruckende Beispiel der Reue Deutschlands über 

die Greueltaten des Hitlerfaschismus in Rußland". 

Bei der ganzen Problematik sei angemerkt, daß zwischen- 

zeitlich das russische Parlament beschlossen hat, daß 

geraubte deutsche Kulturgüter vorbehaltlos in russisches 

Eigentum übergegangen sind. Somit besteht vorerst keine 

Möglichkeit einerRückführung unserer Kulturschätze. 


Yen vorläufigei Höhepunkt erreichte die Suche nach dem Zimmer mit dem Auftauchen eines 


So lange das Zimmer nicht gefunden wird, regt die 

Angelegenheit die Gehirne der Menschen weiter an. In 

der Dresaner Ausstellung lag ein Gästebuch aus, in welchem ein interessanter Eintrag zu finden war. O-Ton: 
"Mit dem Königsberger Schloß verbrannt?? Das Geheimnis regt die Phantasie an. Lachen sich die Russen 
ins Fäustcehen und haben das Zimmer ineinem Museumskeller? Mai 00" 

Spinnen wir den Faden weiter. Was wäre, wenn das Zimmer bei den Russen wirklich gefunden wird. Plötzlich 
gäbe es für sie kein Mittel mehr, um auf den sogenannten Kunstraub aufmerksam machen zu können. 
Dann stünde nurnoch geraubtes Kulturgut aus Deutschland zur Debatte. 


Weiterhin sei erwähnt, daß für die Rekonstruktion des Bernsteinzimmers auch Gelder deutscher Geldgeber 
verwendet werden. 
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machen die einzelnen "Redakteure" sonst A 
: Olle/23 / Gas - Wasser Installateur _ 
Der "Ohrenmann” /21/ Maurer Karsten/19/ BZ El 


AN ) UF 13 Jahrgang 
existenten Kameradschaft. Wie so ‚häufig war die 


Euphorie in den ersten Jahren nach der "Wende” sehr | Der 4) Kpiersturmt 


groß und somit schlossen 2 Kameraden. zusammen, 


"Foiersturmes”. Jedoch nahm jruck, gegenüber 
nationalen Aktivitäten, in den folgenden Jahren | 
nicht ab, im Gegenteil, er verstärkte sich und somit 
trennte sich die Spreu vom \Veizen. Insgesamt 
brachte man es auf ca. 10 Ausgaben, die nie eine 
dreistellige Auflagenhöhe erreichten und immer 
kostenlos an Interessenten verteilt wurden. Nach | 
einer gewissen Zeit des Stillstandes raffte ein 
ehemaliges Mitglied jener Kameradschaft sich auf, 
n sich erneut ans Werk zu machen, und brachteim 
ühjahr des Jahres '98, unter zu Hilfenahme eines |; 
Kameraden, den “neuen” “Foiersturm”, diesmal ' 
jedoch als Fanzine heraus. Seid der Nummer zwei a 
. sind wir mittlerweile zu viert undhoffen, daÖ dies in Kameradschaftszeitung 
= wie auch in schlechten Zeiten ewig Bestand haben wird. 


vn ich mich recht entsinne, existierten in Sachsen zum damaligen Zeitpunkt eine Menge guter Hefte, wie Foier Frei, 
Wachturm, White Supremaey und Sachsens Glanz. (Bis auf das WS sind alle eingestellt worden) Trotzdem seid Ihr damals eigene 
Wege gegangen. Welche Beweggründe haben Euch einst dazu bewogen, eine Szene-Heft wie den Foiersturm zu gestalten? 

.: Wie schon in Frage 2 erwähnt, existierte "Der Foiersturm” schon etwas länger, als man ihn in heutiger 
Form kennt. Dies ist vielleicht auch schon der erste Beweggrund, warum der "Foiersturm”, trotz der 
damaligen Zwangspause, auch weiterhin existieren sollte. Es gibt halt immer noch Kameraden, die sich 
nicht von ihrem eingeschlagenen Weg abbringen lassen und weiterhin, trotz der immer schwieriger 
werdenden Situation, an die gerechte Sache glauben. 

Zum zweiten war es sicherlich der Ehrgeiz, etwas Eigenes auf die Beine zu stellen, um zu zeigen "Wir sind 
immer noch da” ! Mal ehrlich, wer sieht nicht selbst gern die Früchte seiner eigenhändigen Arbeit und sei 
sie noch so schwer. Der eingeschlagene Weg scheint uns mittlerweile ja auch Recht gegeben zu haben, 
uns gibt es immer noch !!! 
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FS.: Wie viele Ausgaben habt Ihr seither unters Volk gebracht und wie seid Ihr persönlich bis jetzt zufrieden? Ab der Nummer 4 
nenne ich jede weitere Ausgabe mein Eigen und muß Euch für die vorhandenen Mittel ordentliche Arbeit bescheinigen, Wie 
fielen bis jetzt die Kritiken der Bewegung aus? 

D.F: Eure Frage nach den Kritiken aus der Leserschaft können 

| 1.Ausgabe Preis 2,- wir fast ausschließlich positiv bewerten. Hier und da hat 

r sich mal einer an einem unserer Artikel gestört gefühlt 

Der Folersturm bzw. den Wahrheitsgehalt unseres Berichtes 

| ‚angezweifelt. Es sei hier erwähnt, daß wir uns von 

keinem unserer Artikel im nachhinein distanzieren und 

auch nichts unnötig gegenüber unserer Szene schön- 
reden werden. 

Insgesamt sind wir bis zum heutigen Zeitpunkt mit 

unseren mittlerweile 8 Ausgaben mehr al 

Natürlich hätte man auch im nachhinein dies oc 

anders gemacht (ausgehend von d 

doch man sollte sich immer vor Au 


Das Zine aus Sachsens I. RERREREE: 


WIR Zi 


Der “neue” Foiersturm, nun als Fanzine 


g egelmäßig, aber dafür mit einer erheblichen Anzahl an Seiten. nser Heft wurde schon dahingehend 

kritisiert, daß es zu dünn sel, jedoch brachten wir es im Jahr 99 aufimmerhin 6 Ausgaben. Aktueller Informationsgehalt sollte doch 

wichtiger sein als die Seitenanzahl. Wie steht "s mit Euch, versucht Ihr ein regelmäßiges Erscheinen sicherzustellen oder erfolgt das 
Ganze doch eher sporadisch nn 

rsuchen wir natürlich überhaupt ein Erscheinen sicherzustellen. Wir hatten nie die 

Absicht, eine unt äßigkeit des E inens zu erreichen. Was wir versuchen, ist die 

Seitenzahl mindestens alten und die Qualitä möglich, zu verbessern. Wann das Heft am Ende 


erscheint, liegt immer daran, wie schnell wir das ige und abwechslungsreiche Material beisammen 
haben. nn a 


: Wer ein Heft Me, ‚steht zwangsläufig im Blickpeskt der "Offentlichkeh”, Hattet Ihr bisher sehon Probleme mit der 
Staatsmacht? Wenn ja, wie verlief diese ae Bam Ihr anderen Zine-Machern und unserer Leserschaft ein paar Tips im 
Umgang mit dem System geben? 

.: Bis zum jetzigen Zeitpunkt wollte man uns nur einmal "ke € 
lächerlich, so das selbst die Staatsanwältin den Versto n wir anderen Zine - Machern 
mit auf den Weg geben ? Bewegt Euch (zur Zeit noch !) auf den Grundlagen der "aufgedrängten” 


Meinungsfreiheit dieses Staates. Was nützen uns K ‚etaden; im Seraneniss wo sie uns in Freiheit 
tausend Mal mehr von Nutzen seinkönnten!! 
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FS.: Das HEMEEEEEEENE - Heft qualitativ und inhaltlich zweifelsohne zu den führenden Heften in Deutschland, Viele andere 


und vor allem für was? Ohne Namen z 
Katalog- Werbung in ihren Heften scha 


nicht wenige) am nächsten B 
einzugehen, so glauben wir, da jer 


auch noch die CD's ‚selbst brennen) daran schuld ist. man sich en irgendeinen 
Versandkatalog vor Augen, wird alles produziert, was nur verkäuflich ist. Kissen mit Runen, wahlweise 
kann man auch Parfüm "Nationalist” oder "Walküre” erwerben, etc.. Man bringt Klamotten heraus mit 
irgendwelchen Logos “Patriot”, Wer Class” und lässt sich di rechtlich schützen. Aber 


r mehrfach kopiert. Er verkauft die Kopien dann weiter Y seine Nase 

mmer. \Venn er dann die Kopien verkauft hat, wachsen ihm vielleicht sogar 
sitzt inzwischen zu Hause auf Deinen Heften rum und weißt nicht, wie 

Kosten ‚decken sollst. Genau dasselbe ist es mit den CD's. Wir als Zinemacher 
on diesen Abzockern natürlich abdrucken, aber Schuld am Bestehen solcher 
er Käufer. Denn die Nachfrage steigert immer noch das Angebot ! Unsere 

N ‚gebrannten CD's, sondern ran an den Abzug und dann ist Dauerfeuer unser 


Viele Leute ziehen es vofn auf Konzerte zu gehen, um dann zu meinen, genug für die Bewegung getan zu haben. Doch ist es für uns 
nicht auch wichtig, unsere Meinung 2.B. im Zuge von Demonstrationen auf die Straße zu tragen? Wie seht Ihr den Sachverhalt und 
st Eure Meinung darüber? Seid Ihr politisch aktiv oder unterstützt Ihr nationale Organisationen? 

:: Natürlich unterstützen wir nationale Organisationen (W, Hammerskins u.a.), wobei uns natürlich der 
Konkurrenzkampf untereinander ankotzt. Des weiteren sind wir fast alle Sympathisanten der NPD. 
Demonstrationen des NW sind unserer Meinung nach die beste Art und \Veise, unseren politischen 
Gegner und diesem Staat zu zeigen, daß wir trotz Lüge und Hetze immer noch präsent sind. Aus diesem 
Grund sind Demos unverzichtbar. 


Gefangenehilfe - fast jeder benutzt das Wort, doch die wenigsten tun etwas. Unsere letzte Spendenaktion kann als kleiner Erfolg 
gewertet werden, zu dem auch Ihr mit Eurer größeren Geldspende beigetragen habt. Dafür nochmals Danke im Namen der HNG sowie 
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unsererseits. Nun zu Euren eigenen Erfahrungen. Betreibt Ihr aktiv Gefangenenhilfe und wie war bis jetzt die Res 


Kameraden sowie der Inhaftierten? Ihr verschiekt Euer Heft eigenen Angaben zufolge kostenlos in den Knast. Gab es dabei 
area größere Probleme, was eine Aushändigung a 


Adressen für Freiexemplare nicht nur aus der HNG - Liste, andern vertrauen aufdie zus 
Leser. Trotzdem ist uns schon der ein oder andere Fehler unterlaufen, daß heisst die Falschen un 


Dies ist auch ein Aufruf an Deine Leser - Schickt uns die Adressen Eurer Kameraden und erkundigt uch 
bitte, ob man es ihm aushändigt. 


FS.: Dieletzten drei Fragen beschäftigten sich ausschließlich mit Problemen innerhalb der Szene. Was müßte sich Eurer Mei Ingnachi in 
der jetzigen Bewegung grundlegend ändern? 

D.R: Diese Frage ist schon sehr oft gestellt worden, aber 
nicht mit 2, 3 Sätzen zu beantworten. Wir denken, 
daß man versuchen sollte, lie nationale Jugend 
besser zusammen zu brin (Kameradschaften 
oder ähnliches). Wi können nicht begreifen, wie 
z.B. zu einem Blue Eyed Devils Konzert 2.000 
Leute aus allen Himmelsrichtungen ‚Hunderte von 
Kilometern auf sich nehmen und auf einer 
Demonstration größten Teils nur 300 bis 500 Leute 
anwesend sind. Viele kommen wahrscheinlich 
nicht damit klar, daß auf einer Demo gewisse 
Normen eingehalten werden müssen. 
(Rauchverbot, Alkoholverbot und gepflegtes, 
vernünftiges Auftreten). Für viele ist ein Konzert 

. eben doch bequemer, weil man sich so schön 

 besaufen kann und das asoziales Verhalten in den 

eigenen Reihen bleibt. In dieser Beziehung sollte 
unserer Jugendbewegung mehr Idealismus 
eingeflösst werden. 


Wir sind so ziemlich am Ende des Frage und Antwortspiels 
ngt. Eine abschließende Frage: Was habt Ihr Euch für die 
Zukunft vorgenommen, einmal Ban zum anderen für Euer 


_ Die aktuellste und wohl auch beste Auen der 
Dresdner Kameraden. . 
Auf. 52 Seiten wird dem Leser 
ualitativ einiges geboten, 

Konzertberichte sowie die Cd & Zine-Kritiken sind 
_ vorhanden. Hervorheben möchte ich mal das Inti 
mit “Might of Rage” sowie die Anmerkungen zur 
. Fanzine-Offensive 2000. Hoffentlich finden die 

- Worte auch Gehör in der Bewegung. 
anke für das Interview. Preis: 3,50 DM ohne Portoli! 


weiterhin mit Eurem Heft 


01031 Dres 


Aa, d. Red.: Wir möchten uns bei der Redaktion ve Folersturmes für die schnelle und ausführliche Beantwortung der Fragen bedanken. 
lobenswert sei noch erwähnt, daß die Antworten auf Diskette erfolgten, was uns eine Menge Arbeit ersparte. 
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Regionales: 
F ericht eines. 


Da es nicht alle Tage der Fall ist, daß ein Konzert in unserer Nähe stattfinden soll und wir auch schon recht 
zeitig von ger Sache Wind bekamen, seizten wir uns am besagten Abend gegen 20 Uhr in Bewegung. 
Unsere "Reisegesellschaft" bestand aus 3 männlichen und einer weiblichen Person. 

Der erste Versuch, den Ort des Geschehens zu erreichen, führte uns über B.M, Kurz vor kamen wir an 
eine Sperre der Grünen. Nach dem Austausch von fahrzeugführeriechnischen Personalien durften wir ci 
Heimreise antreien. wäre] ja auch zu leicht gewesen. Do waren wir ailergings noch guterLaune und sagten 

uns: "Jeizterstrecht!® 

Der zweite Versuch sollte über D..... eifolgen, Durch mangelnde 
Ortskundigkeit fuhren wit zum zweiten Mal an einem 
Beobachtungsposten vorbei. Da wir aber nach dem ersten 


Polizei verhindert 
Skinheadkonzert 


Görlitz. Ein im Raum Niesky in der | 


Nacht zu Sonntag geplantes Skin- 


headkonzert konnte von der Polizei 


verhindert werden. Wie die Görlit- 
zer Polizei gestern mitteilte, waren 


Fehlschlag unser Fahrzeug gewechselt haften, fielen wir nicht 
auf. Nach dem erneuten Fehlve uch sank die Stimmung, auch 
die Bierreserven gast . 

entgegen 


58 Polizisten im Einsatz. Die Veran- 
staltung wurde kurzfristig. nach 
Jämlitz an der Landesgrenze nach 
Brandenburg verlegt. Dort wurde 
es verboten. (dpa) 3 


Lausitzer Rundschau vom 17.04.00 


Der dittte Versuch sta 

Waldwegwissen, der uns aber ir 

Forst- und Schmugglerschleichpfade zum 7 
waren da. Und nicht allein. Die Damen und He 
waren so zahlreich erschienen, daß sie in der La: 
wären, eine Großdemo am 1.Mai auf dem 
innerhalb weniger Minuten gewaltsam aufzuiösen. Wir stiegen trotzdem aus. Den 
Gastronomie, in welcher das Konzert stattfinden so! Hs, sahen wir allerdings nur aus der Ferne 
Die Systemmacht stürzte sich auf uns, wie indische Computerspezialisten auf die 
(Anm.d.Rea.: Mittlerweile stellte sich, Odin sei Dank, raus, daß die Inder doch nicht so heiß uf unsere 
"Green Card" a 


solte. Da wir aber zu diesem Zeitpunkt bereits enorm demotiviert waren, fuhren wir nax h unserem 
Abenteuer wieder zurück in die Perle Niederschiesiens. Was nn . 

alierdings im Nachhinein auffiel, waren zwei Artikel in ein und. | 
derselben Zeitung am gleichen Tag. Und das sagt uns wir sind | 
wichtig. Mahlzeit. 


- Skinhead- Konzet = 
| Die Polizei bekam einen Tipp, 
‚dass im Raum Niesky eine Skin- 
; head-Party steigen sollte. 58 Be- 
‚ amte (mit Verstärkung aus Dres- 
; den) rückten aus. Da verlegten 
; die Organisatoren die Party 
‘ schnell nach Jämlich an die Lan- 
ı desgrenze  Sachsen/Branden- 
, burg. Doch dort verbot die Ge- 
: meinde das Treffen. 


Lausitzer Rundschau vom 17.04. 00 


T.R, 
Anm. d. Red.: Wie man vom Veranstalter noch in Erfahrungen 
bringen komte, sagten einige Banas ihren Auftritt kurz vorherab. 
Als Begrünzung gab man an, man wolle nicht.in einer Region 
spielen, in weicher ein Bootieger sein Unwesen treibt. Nur kann 
der Veranstalter wahrlich nichts für solche Umirebe. Schade, 


_ hier eine Peison für Dinge zur Rechenschaft gezogen wurde, 
= keinerie Beziehung zu Bootiegem besitzt. 


si Der Stentsoldet = 


in 
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27. 2öonnenond 


Do der erste Tag des nationalen Widerstands im Jahre 1998 ein 

prägendes und beeindruckendes Erlebnis war, wollte man sich die 

zweite Auflage dieser Großveranstaltung natürlich auf keinen Fall 
‘ entgehen lassen. Wann sieht man schon mal sechstausend 

Nationalisten in Deutschland auf einmal? Außerdem ist es immer 
wieder ein Erlebnis, mit den ostsächsischen Kameraden aus Löbau 
und Zittau eine achtstündige, wenn auch anstrengende, aber 

immer wieder lustige Busreise zu erleben. An dieser Stelle herzli- 

the Grüße und ein großes Dankeschön für die Organisation des 
Bussesiil! {es kann aber nächstes mal ruhig ein bequemerer 

Reisebus sein. Danke) 

Man machte sich also in den frühen Morgenstunden auf die "So- 
cken”, um den mittlerweile "berüchtigten" Treffpunkt rechtzeitig 

zu erreichen. Der Bus kam pünktlich, alle waren da, es konnte also 

gestartet werden. Wie schon im Jahre '98 (damals allerdings 

fuhr ich mit Privatauto) nahm der Busfahrer die 

"kurze" Route über die Tschechei. Ob man 

dabei allerdings Zeit einspart, wage ich 

hier mal stark zu bezweifeln. 

Nach einer nie enden wollenden 

Fahrt erreichten wir schließlich 

die Grenzkontrollstation, hin- 

ter welcher sich der deutsche 

"Weißwurstäquator" 

erstreckte. Zu unserer 

Verwunderung ging die Fahrt 

nach einer halben Stunde ohne 

Kontrolle weiter. 

Allerdings freuten wir uns zu 

früh. Nach ca. fünf Kilometern sah 

man die Büttel bereits winken. Nun 

folgte eine zweistündige doppelte Kontrolie 

der Personalien, der persönlichen Sachen eines 

jeden einzelnen sowie des ganzen Busses. Nachdem ein ober- 

schlauer bayerischer Beamter die Mitteilung erhielt, daß sich drei 

Personen mit Fußballstadionverbot im Bus befinden, mußte 

selbstverständlich geprüft werden, ob es sich bei der 


echt kein Witz!!!) Und der geneigte Leser wird es kaum für möglich 
halten: 

DIE NIBELUNGENHALLE IN PASSAU IST KEIN 

FUSSBALLSTADION!IN! 

So konnten wir denn unsere Fahrt ohne weitere Vorkommnisse 

fortsetzen. Auch in Passau blieben uns Attacken der Antifa auf 

unseren Bus erspart, so daß wir, zwar verspätet, aber guter Laune 

die Nibelungenhalle erreichten und betraten. (Ein nettes 
‘ Dankeschön an den Ordner am Einlaß, der mir seine Karte über- 

ließ. Meine war bei der Polizeikontrolle "abhanden" gekommen.) 
‚Wie vor zwei Jahren war die Halle gerammelt voll und ich widmete 

mich erst mal dem reichlichen Angebot an Verkaufsständen in den 

Seitengängen der Halle ("Straße des nationalen Widerstands") 

sowie diversen Gesprächen mit mir bekannten Leuten. 

Nun hieß es für mich Beeilung, die Rede von Horst Mahler stand 


auf dem Programm. Und was soll ich groß der Worte verlieren. 
Dieser Mann ist einfach beeindruckend und es ist immer wieder 
fesselnd, seinen Worten zu lauschen, auch wenn es einige 
Dumpfbacken (Kelly Bundy rules!) in den vorderen Reihen nicht 
begriffen haben und durch lautes Rumgegröhle den Vortrag stör- 
ten. 
Im weiteren Verlauf folgten zahlreiche kulturelle Beiträge u.a. 
eine Volkstanzvorführung sowie diverse Redebeiträge u.a. von 
Udo Voigt. Grußbotschaften hielten in diesem Jahr Prof. Dr. Klaus 
Soyka, Sepp Bieber, Christian Worch, Robert Dürr (PNO), Manfred 
Roeder, Herbert Schweiger, Ursel Müller (HNG, sie nahm sichtlich 
gerührt den vom NPD-Parteivorstand gestifteten 
Solidaritätspreis 2000 entgegen). 
Einer der Höhepunkte einer jeden größeren und kleineren 
Saalveranstaltung ist zweifelsohne ein Auftritt des nationa- 
len Recken Frank Rennicke. Mit seiner unver- 
gleichlich charmanten, humoristisch 
angehauchten aber auch ernsten kri- 
tischen Art und Weise ist er seit 
Jahren ein Juwel in der deut- 
schen Musiklandschaft. Auch 
diesem "Tag des nationalen 
Widerstands” drückte er 
seinen unvergleichlichen 
"Stempel" auf. Weitere 
Balladenvorträge vom 
Sturmwehrsänger Jens 
(Stigger hatte leider kurzfri- 
stig abgesagt) und der jungen 
Sängerin Anett sollten folgen. 
Eine erhebliche Zahl an 
Diskussionsforen, Buchlesungen, 
Autogrammstunden und Pressegesprächen 
machten diesen Tag zu dem was er war, “DER Tag des natio- 
nalen Widerstandes im Jahre 2000" 
Leider hatten nicht alle Busfahrgemeinschaften solch Glück wie 
die unsere. Im Verlaufe des Nachmittags mußte leider die 
Zerstörung von mehreren Busscheiben der Württemberger 
Kameraden bekannt gegeben werden, woraufhin sich diese natür- 
lich auf den Heimweg begeben mußten. 
Gegen 20 Uhr sollte auch dieser, zwar anstrengende aber interes- 
sante, Tag für uns zu Ende gehen und da wir noch einen langen 
Heimweg vor uns hatten, verließen wir die Halle mit dem Vorsatz: 
Wir kommen wieder! {Wenn auch vielleicht nicht mehr in die 
Nibelungenhalle. Sie soll abgerissen werden, damit die "bösen 
randalierenden Nazihorden keine Plattform für ihre menschen- 
verachtende Propaganda mehr hätten”'.) 
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gelegen, als Sohn des Gymnasialprofessors Emm 

Sommer 1910 trat der junge Rommel als Fahnenjun 
als Zugführer der 7. Kompanie seines Regimentes ins Felc 
und wurde im September 1914 in den Argonnen (NO-Frankreik 
durchbrach er Anfang 1915 mit der 9. Kompanie des IR 124 
erster Leutnant seines Regiments mit dem Eisemen Kreuz 
Nach dessen Abschluß wurde das Bataillon zunächst in dı 
Oktober 1917 wurde das württembergische Gebirgsbatail 


Bi Rommel wurde am 15. November 1891 in dem württe: 


Kriegsauszeichnung, den "pourle merite" eintrug. 
Zwischenzeitlich, es war das Jahr 1916, heiratete 
Oberbürgermeister von Stuttgart). 


am 10.05.1940 die deutsche Westgrenze De hritt. Die f PD erwarb sich unter Rommels Führung bald einen legendären Ruf als 
"Gespensterdivision", weil sie immer wieder an Orten uftauchte, wo weder Freund noch Feind sie vermuteten. Rommel prägte das Gesetz des 
Panzerkrieges, stets an der Spitze seiner Männer 
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ein am 16,/17. Mai 1940 legte die 71.PD 120 
über zehntausende Gefangene, erbeutete hun- 
ıd hatte an eigenen Verlusten nur 35 Gefallene 


es an den Divisionskommandeur Rommel. Für 
estfeldzug gegen die Belgier, Franzosen und 
mit der Einnahme des Forts, Zitadelle, der 
ens von Cherbourg. 
Panzerdivision heroische Erfolge gefeiert und 
Gespensterdivision" - - als Ausdruck ihrer unheim- 


Befehlshabers Wavell die 
ar 1941 auch die Cyrenaika ( 
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LKW's und Verpflegung). Sofort zog Rommel den weichenden Briten hinterher. Der Hafen von Bengasi wurde unzerstört genommen, im Lager 
Tmimi konnten die deutschen Einheiten tanken und Proviant aufnehmen. 

Sie stürmten weiter, durch die Wüste und die Küste entlang. Rommel war überall mit seinem Spähwagen, trieb vorwärts, ließ mit LKW-Konvois 
den immer schwieriger werdenden Nachschub improvisieren. Die alte Regel des modernen Bewegungskrieges bestätigte sich: Wenn der 
Benzinverbrauch infolge des schnellen Vorstoßes stieg, sank der Munitionsverbrauch. Und umgekehrt. Am 0 11941 erreichte Rommelden 
Ort Mechili, wo sich eine engl. Panzerdivision und eine motorisierte indische Division verschanzt hatten. Die deut en Panzer begannen. am 
Abend die Schlacht, welche am nächsten Morgen geschlagen war. Wiederum viel dem Afrika-K { 

Rommel auch den Satz: "Den Nachschub hole ich mir bei den Engländer 


Die 

Srstung 

Tora 
Wöüstenkrieg. ist zurecht immer wie 
Seekrieg verglichen worden. Die rie: 
boten sich für kühne Überraschungs 


watfenstartende K enfestung, Ebenfalls war k dire on 
e Festüng bew BE Vüstenkrieg 


dpanzer auf .: 


„BinN Oikemagen im Wüsteneinsatz. 
"O-Ton eines, ‚Repo: e 
zurück. Gleichfalls wurde Romn ’e 
20. 03. 1941 mit dem Eichenlaub2 itterkreuz ausgezeichnet 
nnen, dem ersten Ort auf ägyptischen 


> 
hichts des so fanatisch ° 
Eräiteils Afrika aufge- et. 


ee vande: er drin ein klei- Fliegerabwehr gebaute Kanone * ‘war durch ihre hohe 
er kaun e Wasserpumpe eines 
aıttiöfen Baucinhofes auszureichn scheint: - Anfangs een der ‘Geschosse, „yon der das hell 


alles in ailem aker das Gefährt der Wüste un 
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Dieser Paß war vor allem für die Engländer von strategischer Bedeutung, wenn sie die eingeschlossene Festung Tobruk in absehbarer Zeit 
entsetzten wollten. Um das Gebiet erfolgte ein erbitterter Kampf, der mit der Einnahme durch Rommels Truppen endete. Beide Seiten gönnten 
sich in der Folgezeit eine Verschnaufpause. Die Deutschen mußten sich im steinharten Boden eingraben, denn sie erwarteten hier den 
Gegenangriff Die Briten hingegen versuchten ihre materielle Situation zu verbessern. Mitte April'41 war ihrer Führung klar geworden, daß 
General Wävell fast sämtliche Panzer verloren hatte, Churchill entschloß sich daher zu einem gefährlichen Spiel. Normalerweise erfolgte derbrit. 
Nachschub für Nordafrika auf dem Seeweg um das Kap der guten Hoffnung (Südafrika) herumdurch den Suez-Kanal nach Alexandria. Dieser 
Weg war jedoch sehrfzeitaufwendi ig. Er ließ fünf mit Panzern in eodllugzeugeng ladene Dampfer bei Gibraltar ins Mittelmeer 
abschwenken, dader We Tage kürzer war, Obwohl die Deutschen 2 er Zeitim Mittelmeerraum die Luftherrschaft besaßen, gelanges 
immerhin 4 Schiffen mit: ca. 2 j: lexandria zu erreichen. Sie wurden in aller Eile für 


den Wüstenkrieg vorbereitet, denn jetz?&ollte das. 'Battelaxe" anlaufer „dem Ziel, Rommel wieder aus der Cyrenaika 


herauszuwerfen. , - El 


Unternehmen 


Baltclaxe er Angriff erfolg- 


te in den frühen Morgenstunden des 15. Juni 1941. Trotzdem war 
in.den deutschen Stellungen eine ausgesprochene Ruhe 
vorhanden, da man ebenso die Zeit nicht ungenutzt verstreichen 
ließ Ein taffiniertes Muster von Minenfeldern wurde ausgelegt, 

Zurück lagen (ohigestaffelt zwei Batterien Artillerie. Selbst 


elne Geschützbedienungen 
ssandkielten. 


renddessenauf Runde 2 vor. DieEngländerheckten in dieser Zeit 

Afrikakorps; :beseitigt werden mußte. Anstatt ihn zu töten, wollte 

Wirkung zur Folge‘ "gehabt hätte als eine gewonnene Schlacht. Das 

- Spezial- Einheit wurden mit: “Hilfe von zwei’ U-Booten an die Küste'der 

; den Ort Beda Littöfia im Glauben, dies sei Rommels Hauptquartier. 

Tatsächlich herrschte hier ein hektische telle der Stab des‘ Überquagtiärmeisters. Diese Abteilung war für den 
gesamten Nachschub der deuts ich. Das Unternehmen endetei in.einem Fiaskofür die Engla änder. Nach 


Entdeckung ‚ger Spezial-Einh& nen nächst noch die Flucht, ‚jedoch befan@’sich alsbald fast das gesamte 
Kommando ın deutscher H nd Be 


Aie 
britische‘ 


# 


Rommels Hauptquärtier...” ‚Die en war ein sei 'von Tobrük 
und Umgebung mit Pfeilen, Zeichen und ‚Anweisungen. Es war..der 
Aufmarsch- und Angriffßlan für die Einnahme der noch immer belager- 
ten Festung, komplett mit den daran teilnehmenden ‚Einheiten und d 

für einzelne Aktionen vorgesehenen Uhrzeiten: Nur das Datum fehlte. 
Anfängliche Skepsis wurde üb en und Äuchinlecks Stab*Käm- fi 


schließlich zu dem Entschluß, daß der Plan echt war. Die Epgländer woll- Vorgeschobene Posten mit einem schweren 


ten sich diesg,Chance nicht entgetf@n lassen, denn F Rommel hatte einen Masckinengewekr „ 
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großen Teil seiner Streitkräfte für den Stoß auf Tobruk zusammengezogen. Neue Geleitzüge hatten die engl. Panzertruppe erheblich verstärkt, 
während Rommel mit den bittersten Schwierigkeiten zu kämpfen hatte. Der Grund dafür war Malta, Englands "Flugzeugträger" im Mittelmeer. 
Die bis dahin einigermaßen erfolgreiche deutsche Luftoffensive gegen Malta mußte abgebrochen werden, da zwischenzeitlich der Rußland- 
Feldzug begann und die Flugzeuge dort gebraucht wurden. Sofort verstärkte England seine Geschwader auf Malta und verlegte weitere Über- 
wasserstreitkräfte ins Mittelmeer. Dies bekam Rommel gleich erheblich zu spüren, da im Oktober41 rund 60 Prozent des für ihn bestimmten 
Nachschubes im Mittelmeer versank. 


e, ohne von der deutsche-italienischen 
be Tag, an dem Rommel entführt werden soli- 
ng den Angriffen standhalten müssen. Leider 


und selbst Geschütze rissen die 
für einen erwarteten engl. Angriff 


ee bis sie abe are Die 
er uf brit. ‚Panzer, sprengten die 


Auchinhleck a den Tisch, Rommels Absicht. Jedoch wär r engl. General nicht mehr so leicht hin-. 

ters Licht zu führen. Zu oft war er schon auf die Tricks des Wüstenfuchses hereingefallen. Jener 

Sachverhalt war auch Rommel bewußt und so griff er nochmals tief in die Trickkiste. Am 20.01.1942 

kamen Meldungen von Agenten und vorgeschobenen Aufklärungseinheiten im Hauptquartier von Eım- Spähwagenim 
Auchinleck an: Explosionen und Brände in Stadt und Hafen von Mersa Brega. Rommel ließ offensicht- heissen Wüstensand x 

lich Vorratslager und nicht mehr fahrbereite Schiffe in die Luft sprengen. Dies überzeugte auch den zweifeinden Auchinleck. Er ließ in aller Eile 
Unmengen von Nachschub nach vorn bringen, ‚denn er wollte Rommel‘ unbedingt nachsetzen, jedoch nicht aufgrund der überdehnten 
Nachschublinien stehenbleiben. Das war,es, was ‚Rommel sich gewünscht hatte. Dafür hatte er. gern ein Be leere Häuser anstecken, ein paar 
völlig unbrauchbare Schiffswracks in die Luft gehen lassen. Dann griff er an. 

Im Schutze eines tobendes Sandsturmes waren seine Truppen in die Bereitstellungsräume gerückt. Dabei hatte Rommel das italienische sowie 
deutsche Oberkommando über sein Vorhaben im Unklaren gelassen. Am 21.01.1942 erfolgte in den frühen Morgenstünden der Angriff als 
Zangenbewegung. Ein Teil griff die Briten frontal entlang der Küstenstraße an, während der andere von Süden aus der Wüste kam. Der Angriff 
Bo die Zange schnapris zu und die Übarmasehuunn war volkormmen. In dem Kessel fiel einmal gecer reichlich Beute in deutsche Hände. 
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Die Landser waren hoch erfreut darüber, was Auchinleck eilig hatte nach vome schaffen lassen, um dem weichenden Rommel verfolgen zu kön- 
nen: ein riesiges Versorgungszentrum mit ungeahnten Schätzen. Rommels erstes Ziel war, eicht, denn der britische Aufmarsch konnte aufs 
Nachhaltigste gestört werdeg? Dach er wollte sofort weiter, wie es seine Art war, jedo WVerbündeten" zogen nicht mit. Sie wollten lie- 
ber in der sicheren Stellung } ersa Brega bleiben. Rommel störte das wenig. Es gab nureins für ihn, vorwärts. Der Hafen und die Stadt 
Bengasi konnten erneut gend : ‚Wi ft reichli Ankenst die Engländer zurück, doch gelang ihnen 
eine Glanzieistung. Unter brütender elek ! ‚Gazala (Küste Lybiens) bis nach Bir 


Hacheim, 75 km südlich in die . | : rte und motorisierte Truppen. Hier 
wollten sie Rommels Vorstoßaufhalten und er kam. Am 26.05.1942 begann die deutsche 


auf die in Verteidigung liegende länder, Dazu sahen die Engländer am westlichen 


auf Lastkraftwagen montiere 
Süden, um den brit. Eckp g 
erlebten. Auf d 


enden oder wie vor 
5 liegen und marschierte 


greifen. Ersta 


engl. Flugplä 
ohne Luftschirg 


ein perfektes 
Waffengattungen 


Hose die > Kapitul E 
zum Generalteldmarschall : 
frieden, denn Verstärkun 
nach Osten, zum Nil, zum 
Der Wüstenfuchs steckte 


ELAlamein (80 km westlich 
eralstab verbrannte 
Alexandrias und 
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Stärke des Feindes überwältigend sein würde. Da gab es für ihn nur eine Lösung: Vorher angreifen. Jedoch waren auf der anderen Seite zwi- 
schenzeitlich bedeutsame Veränderungen erfolgt. General Alexander löste Auchinleck als Oberbefehlshaber in Kairo ab und General 
Montgomery übernahm das Kommando über die 8. Armee. Mit Montgomery erschien ein Mann auf dem afrikanischen Kriegsschauplatz, der 
Rommel ebenbürtig sein sollte, Somit verlor dasDAKden u Vorteil, denes besaß: den Listenreichtum Rommels. 


U Amin - 
_ Bommels beginnende 
 Miederloge - 


scheidende Alamein- -Schlacht on auch mit einem Tick 
Montgomerys. Über ein geschicktes Manöver ließ er Rommel 
Aufmarschpläne seiner Front zuspielen, mit dem Haken, daß die 
Pläne eine hervorragende Fälschung waren. Leider fiel Rommel 
auf diese ausgezeichnet durchgeführte List herein. Elf Tage vor 


dem letzten Versuch der deutsch-italienischen Truppen, zum Ni Bie en rn Fakgsschützes ist nit den 
nn pedierten.Transportsc m elmeer ver- 
durchzubrechen, wußte also der eh Befehlshaber, n. Da müssen sich a ie, r lischi iger selbst 


üh: 


Jabos alles unter Feuer, ev 
befahl daher Rommel, den An iff a 


können, 

‚ge el runpen ne es ch nur, die Alliierten an dieser Stelle aufzuhal- 
ondern teilweise auch wieder zurück zu drängen. Eisenhower, der eine 

von Tunis für eine Sache von Tagen gehalten hatte, mußte vorerst seine 
ensivpläne aufgeben. Im Osten jedoch, an Rommels Front gegen Montgomery, 

! len. die deutsch-italienischen: e immer wieder aus ihren bezogenen 
ungen geworfen. Dabei: ing bei einem Gespräch Rommel zugesichert, 

ei tä' niederzuhalten, um wenigstens den 
Nachschub nach Tunis sicher zu stellen und zugleich die Alliierten ıdaran z zu hindern, 
‚endgültig die Luftherrschaft auf dem afrikanischen Kontinent. zu übernehmen, 
Göring konnte es nicht, denn gleichzeitig begann in Russland das große Sterben. 
Die 6. Armee war eingeschlossen worden und auch hier funktisnierte die zugesi- 
a Aersorgung aus der Luft nicht, Sie konnte auch nicht mehr nenn, da 
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die Kapazitäten der Luftwaffe für solche Unternehmungen bei weiten nicht: mehr: ausreichten. Ebenso wollte Rommel. Hitler 
überzeugen, den Krieg in Nordafrika zu 
43 fiel mit Tripolis der letzte Haf 


ber die tunesische Grenze, 


jesten in Tunis und 
sten auf Tuchfühlung 


eeresgrupp e, ( 
Sbefehlsh ber Frankreich, 


tz Minlsgflauvon 15. rt er 
- Großegeschi Ättedes1 Dritten Reichs und des Aifiten Weltkrieges - ‚Krieg mad) 941.-1 eng aa 
Naturalis Verlag München/Köln, 1989 ».nm% Er 
- Der Landser- Grossband 85. w 
yeglegsunion Erich] fobs nu ewig 


der Name schon sagt, der achte Monat (okto = acht). Der 
vember war bei den Römern der neunte Monat (nove = 
eun), bei uns aber ist er der elfte Monat. Der Dezember 
yar damals der zehnte Monat (dezem = zehn), bei uns ist 
der zwölfte. 
Dabei hatten unsere Vorfahren durchaus eigenständige 
amen für die Monate. Sie wurden schon zur Zeit des 
Kaisers Karl des Franken um 800 aufgezeichnet. 


Der erste Monat heißt "HARTUNG", "hart" (althochdeutsch) bedeutet "viel" oder "sehr" also: 
viel Eis, vielSchnee, viel Kälte: der Kältebringerl 


Der zweite Monat heißt "HORNUNG". Er hat seinen Namen von "horen", was sich paaren 
heißt. 


Der dritte Monat ist der "LENZING", im Dichtermund kurz 
"Lenz" genannt. Das althochdeutsche Wort steht für den ° 
"Frühlingsmonat". 


Der vierte Monat ist der"OSTERMOND". Ostara hieß bei unse- 
ren Ahnen angeblich die Göttin des aufsteigenden 


Sonnenlichts. In diesen Monat fällt die Auferstehung der 
Natur. 


Der fünfte Monat ist der "Mai" oder "WONNEMOND". Mai ist ein echt germanisches Wort und 
bedeutet "jung". (Maid =junges Mädchen) 
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Der sechste Monat ist der "BRACHET!": die Felder liegen 
brach! 


zurückrufen. 


Wenn wir beim Kauf von Kalendern immer wiede che verlangen würden, in denen neben 
den lateinischen auch die ursprünglichen deutschen Monatsnamen angeführt sind, so wür- 
den die Verleger diesem allgemeinen Wunsch Rei ag fragen müssen. 


Darum: 


"GEBRAUCHT DEUTSCHE MO NAMENIIIEILETTEIELELTE TEE" 


Tiermit möchten wir an alle Kameradinnen und Kameraden einen Aufruf starten. Wir möchten Euch auch gleich auf den Grund dieser 
pendenaktion eingehen. Durch viel Glück, so nennen wir es mal, viel uns ein Grundstück in die Hände mit einer Fläche von 5000m?; Aufdiesen 
befindet sichein 8- Familie nhaus. Dieses Haus soll dazu ger nutzt werden um m sozial schwachen nationalen Familien Weharnumz. zuschaffen. Leider 


1 Bereich und weitere zur Hilfe im ni nausbau. Wenn Ihr helfen wollt so ara Euch an folgende Anschrift : EM. / PF 10 12 25 / 6512 


7 Sangerhausen. Wir bedanken uns im voraus und garantieren auf Eure Unterstützung! 
Spendenkonto: Volksbank Sangerhausen / Konto-Nr.: 7600850 / Bankleitzahl: 809 835 58 


Mit kameradschaftlichen Grüßen, 
Euer Verbund für nationalen Wohnraum ! 


ie mittlerweile scho 
Tradition geworden, o 


NPD KV Löbau-Zittau einen Ge 
marsch zu 

Ehren des, 

von einem 

schwar- 

zen Asyl- 

bewerber, 

ermorde- 

ten Holger 

Müller. 


"Rangeleien" mit den Leuten de 
maligen "NJB", welche in 
Organisation durch die NPD 
Kompetenzüberschreitung der 
gen sah, obwohl diese seit m 
Jahren {!!!!) diesen Marsch 
tet. Nach etlichen Belei 
die letztendlich ad 
Fernbleiben einiger L 
Streitparteien) beitrus 
erwartete Teilnehne 

des Vorjahres. Die 
allerdings nic 
Querelen zurü © 
hatte auch ah 


Ort. Als 
Treff- 
punkt 
ee @ 


eingezäunter Parkplatz 
Eine weitere Neuerung 


Im Verlauf des 
reihten sich 


im Endeffekt ca. 150 
hmer dem toten Holger Müller 


großmäuligen "Antifa- 
wie bei dem Marsch am 


Gegenak- 
tionen oder 
gar eine 
Gegende- 
mo festzu- 
stellen. . ‚Ja 
Ja "Antifa 
heißt An- 
griffr , 
lächerlich. 
ente, aufge- 

rlausten 


„eben und die letzten Stunden im 
nn des Holger Miller, der weder 

st, noch ein "Streit suchender 
lägertyp", sondern einfach nur 
ein Deutscher war. Unterlegt wurde 
die Rede vom Gedichtvortrag eines 
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jungen Kameraden des "JNS". 
Während dessen versuchten 
Handvoll 

rothaari- 

ger, verlau- 

ster Sub- 

jekte vom 

Oberge- 

schoß des 

besagten 

Studenten 

wohn 

heims die 


nichts bekannt, daß es zu irgendwel- 
eine chen Übergriffen kam oder Autos 
„bei der Abreise beschädigt wur- 
den. 
Also dann, hoffentlich bis zum 
nächsten Trauermarsch 2001 
in Zittau. (Die Probleme, die es 


bei einem klärenden Gespräch 
hoffentlich aus der Welt schaf- 


mit lauter aus die Störversuche untern 

"Musik" (Oder was auch imme 

war?) zu behindern und 

Teilnehmer zu filmen. Nachder _ 
Ordnungsdienst an der Aus em Hohn für Freunde 
seiner Pflicht, den geregelten der 


um den und Angehörige 
ruhigen Ablauf des Marsch n wenig Revue passieren zu las- 


sichern, durch die Beamte Dabei kam man auch auf die 
Einsatzpolizei gehindert 


begnügten sich selbige dann n 
es um dem Treiben ein Ende 


dee, 


Das sollte es mit den Gegenak 
aber auch gewesen sein. 
Trauerzug endete genauso diszipli- 
niert wie er begann und uns is 
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Die Ermittlungsarbeiten unserer allseits beliebten SoKo 
Rex Anfang des Jahres in unserer Region und die damit 
verbundenen Personenkefragungen und -kontrollen, die 
immer häufigere Willkür, die das System gegen uns 
anwendet, lassen immer und immer wieder die Unwissenheit 
der Kameraden im Umgang mit Polizei und Justiz zu Tage 
treten, 

Die Palette reicht da vom gemütlichen Plausch mit 
ermittelnden SOKO Beamten während einer 
Durchwühlaktion über Unwissenheit im Bezug auf die 
eigenen Rechte und Möglichkeiten, dagegen vorzugehen, 
bis zum Mitführen von Gegenständen zu Demos, 
Kundgebungen u.ä. die dort nicht hingehören. Um diesen 
Mißständen entgegenzuwirken, werden wir ab dieser 
Ausgabe Verhaltensmaßregeln und kleinere Ratgeber zum 
Umgang mit den Systemschergen veröffentlichen, Folgende 
Maßregeln wurden herausgegeben und zur Verfügung 
gestellt von Frank Rennicke 


D.B. 


Teil l: (wird fortgesetzt) 


Wie verhalte ich mich kei Polizeieinsätzen? 
Wie kann ich mich gegen staatliche Willkür wehren? 


Grundsätzlich gilt: -Ruhe bewahren 

-sich nicht einschüchtern lassen . 

-nicht von einer Uniform und Waffengewaltb beeindrucken lassen 

-höflich bleiben/keine Beamten beleidigen | 

-fest und entschlossen auftretennancher Polizist weiß um 
sein Fehlverhalten _ 

-eine höfliche ‚Freche an den Tag legen und sich nichts 
gefallen lassen 
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Sollte ein Polizist von Euch etwas verlangen (z.B. Personenkontrolle, Fahrzeugkontrolle, 
Durchsuchung oder bei Platzverweis), so verlangt man von diesem: 


1. Name und Dienstgrad 


des Polizisten FE - tieren || 
2. Dienstnummer des Poli- Se mußten een 
zisten 
3. Di tstelle d Polizis- - 
Dien elle des izis , a 
4. Vorgesetzter des Polizis- min nieht el 
ten unserics 
5. Aufgrund welcher a 


Gesetzlage wird der 
Polizist tätig - $S genau 
nennen lassen 

6. Bei Willkür fragt man 
‚deutlich: nach; „ob der 
‚Polizist für diese Maß- 
r me yerantwörtlich ist 


daß man die Ausweisdaten in Ruhe a 
sekundenschnelle Zeigen oder das ‚Feigen mit 
Polizisten ist IREFAGUN 2 


ren 
ee 


Die Me WE das I tte < TER) Rechircrröße der 


Beamten vor und während. eings Eilisatzes, eig Vor gesetzten der Beamten einzule- 
gen (bei einem Polizisten die Dienststeife z.B! Polizeidirektion, bei einem Staatsanwalt die 
Staatsanwaltschaft), die tätig waren. KOSTEN ENTSTEHEN NICHT 


were; 


Die Strafanzeige und der Strafantrag (i mmer Gleichzeitig beides tun) ist das richtige Mittel 
bei schwerwiegenden Rechtsverstößen der Beamten. Sie ist am besten bei der 
Staatsanwaltschaft einzulegen, wo das Fehlverhalten der Beamten geschah, kann aber 
natürlich auch daheim bei der örtlichen Staatsanwaltschaft bzw. der örtlichen 
Polizeiwache gestellt werden. KOSTEN ENTSTEHEN NICHT!!! 


Die Erstattung einer Strafanzeige ist aber sorgfältig zu überlegen, weil das wahrheitswidri- 
ge Erstatten einer Strafanzeige eine strafbare Verdächtigung gemäß $ 164 StGB darstellt. 
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Die im Grundgesetz verankerten Grundrechte sind beständig einzufordern, gerade wenn 
diese für patriotische Bürger für deren idealistischen Einsatz beschnitten werden. Unter 
den Grundrechten sind folgende entscheidend: 

Grundgesetz Artikel 1: Schutz der Menschenwürde, Art. 2: Freiheitsrechte, Art. 3: 
Gleichheit vor dem Gesetz, Art. 4: Glaubens- und Bekenntnisfreiheit, Art. 5: Meinungs- und 
Pressefreiheit, Freiheit der Kunst und Wissenschaft, Art. 8: Versammlungsfreiheit, Art.10: 
Brief-, Post- und Fernnzldesneinuz Art 13: Unverletzlichkeit der Wohnung. 


Weiterführende Broschüren haltet ers em. 
Deutschen Rechtsbüro 
dJoMiosga 
Postfach 550 441 
14174 Berlin 


Beispiel für eine Dienstaufsichtbeschwerde (per Fax od rperBri; 


MaxTreuherz 7.7 _ .ı. Neustadt, 20.04.00 
NeueStr.1 &"}" nn £ 

12345 Ne ustadt 

An das Polizeipräsidium Neustadt 

Am Spitzelgrund la 


‚gegen die Polizeibeamten, 
‚am 19.04.00 mit‘ dem‘ 


aufgelöst | 
Fahrzeugkontrolien 


Dienstaufsichtbesch 
Begründung: 
Vorgehensweise der 
war rechtswidrig. 
haupteten, 


Auftritten Straftaten begangen. Dieses war 

nicht der Fall. Eine Volksverhetzung fand durch niemanden statt und der Liedermacher ist 
nicht vorbestraft. Das Vorgehen der Versammlungsauflösung und die Personen- und 
Fahrzeugkontrollen waren überdies unverhältnismäßig. Die mir beschlagnahmten 
Musikkassetten sind nicht strafbar und ich verlange die umgehende Herausgabe an meine 
Anschrift. Zeugen des Vorfalls waren Fritz Flink, Ernst Müller und Klaus Fischer, deren 
Anschrift durch eigene Dienstaufsichtsbeschwerden bei Ihrer Stelle bekannt sind. Bitte 
teilen Sie mir das Ergebnis des Verfahrens mit. 


Max Treuherz (eigenhändige Unterschrift) 
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Beispiel für eine Strafanzeige (per Fax oder per Brief) 


Max Treuherz Neustadt, 20.04.00 
Neue Str. 1 


12345 Neustadt 


An die Staatsanwaltschaft bei dem Landgericht Neustadt 
Advokat Büttelmann-Alle 2 
1200 Neustadt 


Sehr geehrte Damen und Herren! 


Se use, | 


Gesetzesgrundlagen 
antwortlichen. Nachde 


auf mich warteten, sie keinen Wagen- 

schlüssel hatten, konnten wir dann heimfah- 

ren. Zeugen des Vorfalls waren Fritz Flink, 
Ernst Müller und Klaus Fischer, deren 

Anschriften durch eigene Strafanzeigen bei 

Ihrer Stelle bekannt sind. Ich bitte, mich vom 

Verlauf des Verfahrens zu unterrichten. 


Max Treuherz (eigenhändige 
Unterschrift) 


Ausgabenummer 10 Bntsoldat = Seite 61 


Lang, lang ist es her, als wir unser letztes Interview mit einer Band führten. Nun soll 
es wieder mal soweit sein. Rede und Antwort dazu stand uns diesmal die junge 
Dresdner Kapelle “Gnadenlos”. Dank an die Band für die schnelle und ausführliche 
Beantwortung der Fragen. 


, Von D.K.F. 
fS: Aufmerksam geworden durch Euren Samplerbeitrag l 
erschienenen Demo-CD "Wie Ihr uns nennt", möchte unsereiner ‚mehr übe 
die schon obligatorische Frage: Wer verbürgt sich hinter Gnadenlos? (Name 
Gnadenlos sind: Andre/ 23/ Gitarre 
Thomas/ 23/ Bass 


fS: Ein paar Worte zu Eurer Bandgeschichte. Wann wurde 

Gab/Gibtes besondere Gründedafür? 
Gegründet hat sich Gnadenlos im Winter 97 / 98 
Umbesetzungen. Besondere Beweggründe gab e gen 
gemeinsam auf die Beine zu stellen (bis auf den Schlagze 
unsere Gedanken, Gefühle und auch unserem Hass Au 
Weise. 


£S: Seid Ihr musikalisch erst seit Bondgründung unterwegs oder habt Ihr ältere Erfahrungen diesh üg 
ein oder andere Mitglied eventuellnoch ineineranderen Kapelle? . nn 

Bevor wir Gnadenlos ins Leben gerufen haben, hatten wir bis auf un 

Erfahrung. Unser Gitarrist & Bassist hatten sich ca. I Jahr vor Bandgründu 

seiber beigebracht. Unser Schlagzeuger hatteschon etwas Erfahrung an der 


fS:  Werist bei Euch für dastextliche & musikalische verantwortlich? Was oder wergibt Euch 

andere Bands oder Einzelpersonen? Sind dies Eure musikalischen Vorbilder und ist es auch 

Euch privat anhört? m . . nn 
Für dastextliche & musikalische ist die Band immer gemeinsam verantwortlich. Man bildet ja schließlich mit 
einer Band eine Gemeinschaft undin so einer hat jeder das gleiche Mitspracherecht. Das jeder von uns sich 
hin und wieder der ein oder anderen Meinung unterordnen muss, versteht sich von selbst. . 


fS: Worüber handeln Eure Texte & was für eine Botschaft wollt ihr damit vermitteln? Wie würdet Ihr persönlich Euren 
Musikstil bezeichnen? 

Unsere Texte handeln von uns, unserem Leben und das, was uns in diesem, unseren Land ankotzt. Sei es 

Kinderschändung, korrupte Politiker, Arbeitslosigkeit - halt alles das, was man tagtäglich selber auf der 

Strasse sehen kann. Voraussetzung ist natürlich, daß man seine Augen öffnet undnicht blind und von den 

Medien korrumpiert, wie die meisten, durch die Strassen geht. 


#: Zu£urem Namen: Wie seid Ihr auf Gnadenlos gekommen und was verbindet Ihrpersönlich damit? 
Der Name "Gnadenlos” kam eher spontan. Eines war jedoch von vornherein klar. Wenn wir deutsche Texte 
Singen, so muss auch ein deutscher Bandname her. Doch wir glauben, daß der Name ganz gut getroffen 


ist. In der heutigen Zeit muss man gnadenlos sein, um in dieser bestehenden Gesellschaftsform überhaupt 
zuüberleben. 
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Eure erste Veröffentlichung dürfte der Beitrog für den Live-Mitschnitt der Skinheads Dresden sein, der ja in 
hervorragender Aufnahmequalität erschienen ist. h wurde Eure Eingangs erwähnte Demo-CD 
herausgebracht. Obwohl beide am ‚Heimcomputer "hergestellt urden, ist das Kiveau rechtordentlich. Wieseid Ihr 
ads Band mit beiden Machwerken zufrieden elche aktionen seitens der geneigten Hörerschaft sind Euch 


mmer etwas anders gemacht, aber wäre mar perfekt, so würde man mit Sicherheit sehr schnell das 
u Interesse verlieren, sich musikalisch zu steigern. Das Einzige, was angeprangert wurde, ist der sächsische 
x Dialekt unseres Sängers. Aber das werden wirihm auchnoch austreiben. 


N £8: Da Ihr den Schritt einer Demo-Veröffentlichung gegangen wein, darf man eur Eure erste Voll-CD gespannt warten. 
Gibtes diesbezüglich schon Planungen? Wenn ja, welches Labelwürdet Ihrfür die Produktion favorisieren? 
Hinsichtlich einer Voll- CD bestehen noch keine Planungen und stehen auch für die nächste Zeit nicht zur 
Debatte. Wir meinen, daß die Zeit nach 3 Jahren Probe noch nicht gekommen ist, um mit einer Voll- CD zu 
glänzen. Vielleicht wird es noch eine Demo - CD geben und wenn Interesse besteht, stehen wir auch gern 
für einen Samplerbeitrag zur Verfügung. Wir glauben auch, daß zu viele Bands verfrüht eine CD heraus- 
bringen, nur des Geldes wegen. Wenn es soweit ist, wirdman mit Gewissheitvon uns hören. 


#8: Ich liege doch nicht falsch, wenn ich mal behaupte, daß Ihr derzeitig noch recht unbekannt seid. Wie oft seid Ihr 
schon Live aufgetreten und wie waren die Reaktionen des anwesenden Publikums auf Eure musikalischen 

Darbietungen. 

Bis jetzt hatte man 2 Mal das Vergnügen, uns live zu erleben. Über die Reaktionen zu urteilen, liegt nicht in 


unserer Hand, da müsst Ihr schon das Publikum selbst fragen. Wir glauben jedoch, bei den Anwesenden 
C ganz gutangekommen zu sein. 


PS: Man hört und ließt zur Zeit recht viel über erhöhte Gagenforderungen einiger Bands. Dazu meine Frage: Welche 
Investitionen sind notwendig, damit Ihr vor kurzgeschorener Hörerschaftauftretet? Wieseht Ihr als "Betroffene der 
Musikbranche” die Problematik mit den überhöhten Forderungen und welche Summen (vor allem für was) sindin 
Euren Augen gerechtfertigt? 

Warum nur vor kurzgeschorener Hörerschaft? Da wir allesamt keine Skinheads sind, könnten von uns aus 

da auch Leute mit Haaren stehen, so lange sie unsere Musik interessiert, und wenn sie die von uns 

gesungenen Texte auch verstehen und leben. Wenn "Glatzen” vor uns stehen, haben wir natürlich kein 

Problem damit. Wirmachen die Gedanken derLeutenicht von der Haarlänge abhängig. 

Von Forderungen zu sprechen, wäre in unseren Augen etwas übertrieben. Wir machen Musik aus 

Überzeugung und Spass und nicht, um unsere Kontostände zu erhöhen (was jedoch manchmal von 

Nöten wäre. HaHa). Natürlich sollte Spritgeld, und Freibier bis zum Abwinken drin sein. Sollte der 


Veranstalter die ein oder andere Mark für uns übrig haben, sind wir ihm dankbar, = man auch in 
ordentliches Proberauminventar investieren muß. 


FS: Noch eine Problematik, die Euch als Musiker persönlich treffen kann. lı 
erhebliche Anzahlan Bootleg’s. Eure Meinung darüber und seit Ihr. 
betroffen (nicht autorisierte Aufnahmen von Euch)? - 

In der Kürze der Bandgeschichte gibt es von uns noch keine Boot 

Sicherlich sind die Kummnasen auch eher daran interessiert, CD’s 

Beliebtheit erfreuen und dadurch auch gut und sarel verkäuflich sind. 


#S: Aufgrund der politischen Meinungsdiktatur in 7 BRD eine 4 

ausgeliefert. Wie erging es Euch bis jetzt ?Konntet Ihr schon Erfahrungen mit 

Euren Texten oder wurde evtl. schon einmalein Konzert gestürmt, auf'we 
Bis jetzt hat man sich für uns noch nicht interessiert und wir hoffen auch, daß dies so bleibt. Wir glauben, 
daß man auch mit "gemässigten” (nicht weichgespülten) Texten sein Ziel erreichen kann. Das Ziel, dem 
"normalen" Bürger die Augen zu öffnen und Ihn einmal zum Nachdenken anzuregen, was um Ihn 
eigentlich tagtäglich passiert. Wir meinen, daß man so eher ein Umdenken in der Bevölkerung erreichen 
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kann, als die Beschallung mit radikalstem Liedgut, das sowieso nur den "eingefleischten” Interessenten 
erreicht. 


FS: Vielleicht könnt Ihr ein paar Worte zur nationalen Szene in Dresden sagen. Existieren noch weitere nationale Bands 
in der Stadt? Die bekannteste Combo Eurer Stadt, Roials; spielt ja unpolitischen (Liege ich da richtig?) Oi-Seil. 
(Existieren dieüberhaupt noch?) 

In Dresden gibt es ausser Gnadenlos noch eine relativ junge Skinband namens Sachsonia (ebenfalls auf 

dem "Skinheads Dresden” - Sampler vertreten). Eine weitere Formation sind (waren) die "Sturmfront - 

Skinheads”. Ob sie jedoch noch existieren, entzieht sich unserer Kenntnis. Die Roials sind nach unseren 

Erkenntnissen wohl mittlerweile auch Geschichte. Hatten teilweise wirklich gute Texte, nur die Musik war 

nicht nach unserem Geschmack. Die musikalischen & textlichen Darbietungen von Dolly D. kennen wir 

nicht und deshalb erlauben wir uns auch kein Urteil. . 


ht man in Dresden eigentlich noch zum Fußball? Wenn ja, zu wem, denn der Dresdner SC dürfte Dynamo in r 
0 Stadtreihenfolge den Rang abgelaufen haben. Oderistdas kein Thema mehr für Euch? . 
Fußball ist in unseren Augen kein Thema mehr. Man schaut sich schon mal die Spiele der deutschen 
Nationalmannschaft an, aber die ist ja mittlerweile auch auf dem absteigenden Ast. Den Herren 
Millionären wurde sowieso viel zu lange Zucker in den Allerwerdesten geblasen. Einen gewissen Stolz und 
eine Ehre für Deutschland zu spielen, gab und gibtes schon langenicht mehr. 


FS: Ich bin am Ende meiner Fragestellung angekommen. Die letzten Worte und Zeilen gehören daher Euch. Bitte gebt 
auch eine Kontaktanschrift an, über welche Euer Demo bezogen werden kann. 

Wir möchten uns bei Euch bedanken für das Interesse und die Möglichkeit, uns vorzustellen. Wir möchten 

unsbeiallen Freunden & Kameraden bedanken, die uns bis zum heutigen Zeitpunkt unterstützt haben. 


Live - Mitschnitt der Skinheads Dresden von einem 
Konzert im Jahre "99. 4 Bands geben sich hier die Ehre: 
Gnadenlos (3x); Sachsonia (4x); Neue Argumente (2x) & 
5.u.D. (5x}! Spielzeit beträgt ca. 50 min. Für eine am 
Rechner erstellte CD gut aufgemacht (kein Bootleg, also 
nicht erschrecken), ebenso die Live- Qualität der Lieder. 
Ist seinerzeit für 12 - 15 DM erhältlich gewesen, was 
keineswegs zuviel war. 


Demo - CD "Wie Ihr uns nennt” von Gadenlos, 
erschienen im Frühjahr 00. Aufgemacht wiederum 


Einziges Manko: manchmal der sächsische Dialekt 
Anspieltip: Gnadenlos 


Am 18.02.2000 veröffentlichte die “Süddeutsche Zeitung” in Ihrem Magazin auf den Seiten 26 und 27 Politikerkarrieren mit dem 
Hinweis: “Entwarnung für Kanther, Kohl 8co Gesetzesbruch Ist kein Beinbruch. Ein paar Vorbilder.” Lest selbst, wie es um die 


Friedrich Zimmermann, 74, CSU 


Vorwurf: Der Rechtsanwalt und Bundes- 
tagsabgeordnete ist im Jahr 1959 in 
den Münchner Spielbanken-Skandal ver- 
wickelt. Nach einer Aussage im so ge- 
nannten Spielbanken-Prozess wird Fried- 
rich Zimmermann Meineid vorgeworfen. 
Wegen fahrlässigen Falscheids wird 
Zimmermann im Juni 1960 rechtskrät- 
tig verurteilt - und erst im Jahr 1961 auf Grund eines 
medizinischen Gutachtens nachträglich freigesprochen. 
Karriere: Kurz nach seiner Verurteilung wählt die Bundestags- 
fraktion der CDU/CSU Friedrich Zimmermann in den Frak- 
tionsvorstand. Im Oktober 1982 wird Zimmermann zum Bundes- 
minister des Inneren ernannt. 


Franz Heubl, 75, CSU 


Vorwurf: Mitte der achtziger Jahre wird 
Franz Heubl, Mitbegründer der CSU 
und Präsident des Bayerischen Landtags, 
im Zusammenhang mit einer Parteispen- 
denaffäre verdächtigt, über mehrere 
Jahre hinweg Gelder veruntreut zu haben. 
Mit der Vorlage mehrerer Quittungen, 
der Erklärung, er habe die Spendengel 
der an die CSU weitergeleitet sowie einer Zahlung von 
20 000 Mark, gelingt es Franz Heubl im Frühjahr 1986, ein 
Ermittlungsverfahren gegen ihn abzuwenden. 
Karriere: Im Oktober 1986 wird Heubl als Präsident des Bayeri- 
schen Landtags wieder gewählt. Im Oktober 1990 verabschie- 
den die Kollegen den dienstältesten Abgeordneten mit Beifall 
aus seinem Amt. Parallel dazu ernennt ihn der damalige Bayeri 
sche Ministerpräsident Max Streib! zum Sonderbeauftragten 
für die Regionen Europas. 


Gerd Zimmermann, 52, CDU 


Vorwurf: Über mehrere Jahre hinweg be- 
trügt der Bürgermeister der Stadt Bad 
Rappenau und Polizeisprecher des Land- 
tags von Baden-Württemberg bei 
Abrechnungen für Einkünfte, die er als 
Mitglied städtischer Kurverwaltungs- 
gesellschaften bezog, die Stadtkasse. 
Schaden: 172 000 Mark. 

Wegen EEE EEE verurteilt das Amtsgericht Heil- 

bronn im Januar 1998 den Politiker zu einer Geldstrafe 

von 90 000 Mark. Mit der Annahme des Strafbefehls ver- 

meidet Zimmermann eine öffentliche Gerichtsverhandiung, 

gilt aber dennoch als vorbestraft. 

Karriere: Gerd Zimmermann ist weiterhin Mitglied des Landtags 

in Stuttgart und Bürgermeister von Bad Rappenau. 
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Otto Wiesheu, 55, CSU 


Vorwurf: Der CSU-Generalsekretär 
rammt mit seinem Fahrzeug in der Nacht 
zum 29. Oktober 1983 auf der Autobahn 
München-Nürnberg den Wagen eines 
67-jährigen polnischen Taxifahrers. 
Der Taxifahrer kommt bei dem Unfall ums 
Leben. Wiesheu, der unter Alkoholein- 
Be fluss stand, bleibt unverletzt. 
Das Landgericht München | verurteilt Otto Wiesheu wegen 
tahrlässiger Tötung im Straßenverkehr zu einer Freiheits- 
strafe von 13 Monaten ohne Bewährung. In der Berufungs- 
verhandiung wandelt der Richter die Strafe in zwölf 
Monate mit Bewährung und in eine Geldstrafe von mehr als 
20 000 Mark um. 
Karriere: 1990 wird Wiesheu Staatssekretär im Bayerischen 
Kultusministerium. Drei Jahre später ernennt Ministerpräsident 
Edmund Stoiber ihn zum Minister für Wirtschaft, Verkehr und 
Technologie. Dieses Amt übt Wiesheu bis heute aus, 


Caterina Muth, 41, PDS 


Vorwurf: Die ehemalige Chefin der PDS- 

Fraktion im Landtag von Mecklenburg- 

Vorpommern wird im Dezember 1998 in 

einem Drogeriemarkt in ihrer Heimatstadt 

Neubrandenburg beim Versuch ertappt, 

mehrere Kosmetikartikel im Wert von 

22,90 Mark zu stehlen. 

Die Staatsanwaltschaft Neubranden- 
burg ermittelt wegen Ladendiebstahls gegen Caterina 
Muth. Die Politikern muss 1400 Mark zahlen. 

Karriere: Die Verurteilte behält ihr Landtagsmandat, Auf dem 
Bundesparteitag im Mai 1999 wird Caterina Muth in den Landes- 
vorstand der PDS gewählt. 


Hans Waliner, 49, CSU 


Vorwurf: Vor der bayerischen Landtags- 

wahl im Jahr 1993 sagt der Abgeordnete ei 

ner Lokalzeitung, dass er über die Deggen- 
dorfer CSU »auspacken« werde, wenn sie 
ihn nicht erneut zum Landtagskandidaten 
nominiere. Vor Gericht streitet er später ab, 
diese Aussage gemacht zu haben. 

Wegen Abgabe einer falschen eides- 
stattlichen Versicherung wird Hans Wallner zu einer Geldstra- 
fe von 9000 Mark verurteilt. 

Karriere: Der Politiker wird 1993 erneut zum Landtagskandidaten 
der Deggendorfer CSU nominiert und 1994 in das bayerische Par- 
lament gewählt. Erst 1999 stolpert Wallner und wird wegen 
405-fachen Betrugs zu einem Jahr Freiheitsstrafe auf Bewährung 
verurteilt: Von seinem Diensttelefon aus hatte Wallner nach Fest- 
stellung des Gerichts unter dem Decknamen »Johnny« Telefonsex- 
Gespräche für mehr als 27 000 Mark geführt. 
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Vom 16. - 18. er 1873 tobfe in und um Leipzig eine gewaltige Schlacht, die größ 
te bis dato in der“ Weligeschichte! Diese “Völkerschlacht und ibr Flusgang prägte ent- 
scheidend das Gesicht Deutschlands und Europas. “Wie war es dazu gekommen? 


5? Alf apeleon Bonaparte, konsischer Rechtsanwaltsschn und selbsternannter Kaiser von Frankreich, stürzte Europa 
N watt Österreich und Russland zum Krieg gegen Napoleon, 
AN auf die Untenstützung Preußens hoffend. Aber Friedrich Wilhelm ITT., dex nicht se durchsetzungsfähig und 

Pe en genannt der Große, war, kannte sich tuotz Drängens seiner patrietischen 

Gemahlin Luise nicht dafür entscheiden. Und se kam, was kommen mußte, Napoleon marschierte, über 

mend, in Deutschland ein und zwang alle drei in die Knie. Preußen ließ sich von ihm ein Bündnis aufzwingen, worauf 

Russland zum Waffenstillstand genötigt war und England sich z zurüchzeg. Kaiser Franz II. von sten ea de 

sogenannte Friedensvertrag von Preßlurg diktiert, der Gebietsahtrennungen von Östewieich und F 

Juti 1806 teilte Napeleen Deutschland, in dem eı 16 Fürsten dazu veranlaßte, sich vom Reiche i 

sogenannten Rheinbund zu gründen. Napoleon war natürlich von diesem als Pratehter anerkannt! Außerdem ı dex 

Rheinbund ihm ein Hilfsheer zu Verfügung zu stellen. Damit hatte ein großer Buuderkrieg begonnen! Einzig England 

schien Napoleon nach trotzen zu können. Als Napolean das nach freie Preußen immer mehr bedrängte, entschlaß sich die- 

ses endlich zur Gegenuuehr. Fuiedrich Wilhelm III. veründete sich mit König Friedrich August von Sachsen. Dach 

Napoleon marschierte mit einem niesigen Heer auf, und wieder war der Sieg auf seiner Seite! Am 11. Dezember 1806 

unterzeichnete Friedrich August das Friedenstraktat von Posen. Damit viel auch Sachsen dem Rheinbund zu und mußte 
apaleon ein Hilfoheer von 20.000 Mann zu Verfügung stellen. In Preußen war die Lage nun aussichtsles, eine 

Schlacht nach deı andexen ging verloren, einer der fähigsten Köpfe, Blüchen, EEE eine 

Festung nach deu anderen ergab oich, meist ofine guoße Gegenehr. Friedrich Wi 


England als viel Pe u 
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leer, selbst die Känigsfamilie litt Hunger und nirgends Aussicht auf Besserung. Dazu kam eine ungewöhnlich hahe fran- 
zäsische Besatzerarmee, weil Napeleen schen plante, von Preußen aus auch nech Rußland zu unteuuerfen. Die 
napolesnische (umee Benahm sich auch nicht gerade gut, um es vorsichtig auszudrücken! Und dach, in dieser Nat wurde 
das Valk selbstzüchtig, die preußischen Jugenden hochhaltend und beseelt von innerer Kraft und Stärke, ja es schien, 
als al. der Geist Friedrichs des Gueßen persänlich hevabgestiegen war und von den Menschen Besitz engüff! Die Hexe 
Deutschlands waren den franzäsischen untertegen gewesen, nicht aber der deutsche Geist, dex gerade jetzt zu unermeßli- 
cher Größe eruuchs! Eine innere, eine geic e Revolution brauste dwıch Deutschland, alles fassend, ehne Unterschied! 
me Heeres gezählt, dach diese brach und damit auch das Vertrauen zu ihr. Nun Blick nun 
geschaffen; des Freiheotuom und zum Stein wurde mit der Neuges i 


Prügelstrafe wurde nn ap a N En 40.000 Man she 
durfte, wurden die Soldaten nın so Lange im Dienst behalten, bis sie hinneichend im Kriegsdienst geübt waren, um sie 
Mittleuweile hatte Napoleon auch Spanien besetzt und England einige Schlappen bereitet, das mithalf, Spanien zu ver- 
teidigen. Die Chance, daß die Truppen Frankreichs in Spanien saßen, wollte sich Östeweich nicht entgehen lassen und ver- 
suchte erneut, ‚den Kampf um Europas Freiheit zu wagen. Die österreichischen Truppen marschierten durch Bayern auf 
wurden aber durch die von Napoleon aus Spanien zurückbearderten Tuuppen in einem zähen fünftägigen 

aus Bayern zurüchgedrängt und später geschlagen. Indessen hatte die allgemeine Begeisterung, die ganz 
Österreich efaßt hatte, nach Preußen übergeschlagen, we sie auf Puuchtbaren Baden viel! Blücher versuchte den König 
zum der Seite Üstoweichs zu übemneden. Dieser aber meinte, ee 


De a I außonlande, wo Ve er Um sche Vene 
behräftigen und die deutschen Välker nach mehr zu erniedrigen, verlangte Napalean uom üsterreichischen Kaiser, dessen 
Tochter, Marie Luise, zu heiraten. Die Ehe wurde, nachdem der Imperator sich von seiner ersten Frau getrennt hatte, am 
11. März 1810 uellzogen. Wenige Monate später, am 19. Juli, tıaf den König von Preußen der nächste 
Schichsalsschlag, seine gelichte Gattin, Königin Luise, verstarb nach langer Krankheit mit leidendem Herzen, da sie ihr 
Volk nicht mehr frei sehen durfte. Die Trauer um die in Valke außerordentlich beliebte Herischerin war groß. Preußen 
seufzte weiterhin unter dem lähmenden Drucke des französischen Jochs. Napoleon forderte brutaler denn je die 
Bezahlung der noch nückständigen Kriegskasten. In Wirklichkeit hatte Preußen schen weit mehr aufgebracht, als im 
Frieden von Tulsit vereinbart war, aber es durfte ja nicht aufmucken; wer das Recht macht, kann es auch beugen, ohne 
zur Verantwortung gezogen werden zu können! Indessen verschänfte sich das Verhältnis zwischen Nap oleon und Zar 
Alexander, des franzäsische Waren, dieißer seinin Hufen Defen, hößen Besteuern Leß als andere. Darauffin verjagte 
Herzog von Oldenburg, der seine Hansastädte nicht herausnücken wollte, wurde kurzerhand mit Gewalt entthront. &ı 
war jedoch ein Vetter des Zaren! Dieser erhab Einspruch gegen die unzechtmäßige Absetzung, Napoleon aber warf dem 
nussischen Gesandten, der den Brief überbrachte, diesen vor die Füße, ohne ihn überhaupt geöffnet zu haben! Als der Zar 
dies erfuhr, war der Krieg unvermeidlich! Napoleon wollte Rußland, das letzte Bollwerk europäischer 
a a 


keuachete Zara du Aastan ger Mean geprägt, in Nerddeutschland wurden 200.000 Franzosen statie- 

niert; von Friedrich Wilhelm uuunde ein Schutz- und Twutzbündnis abgerungen. Die Genexalität Preußens ver- 

suchte den Hörig fün nem VolBnieg gegen Jnankueich au Begeisteın. Infolge dessen wurde die unehrenhafte 
5 


ten Männern, eezwungen! Im Mai 1812 hielt Napolean Heerschau über eine (Lumee von 647.000 Mann. Dann brach ex 
gegen die sussische Grenze auf, die eı am 24. Juni ahne vorherige Kuegserklärung überschritt. Zar Alexander kannte 
England und Schweden als Bundesgenossen gewinnen. Dech die napaleonische Aiumee schien unaufhaltsam! Wilna, 
Hauptstadt Litauens, fiel! Die Russen zogen sich gegen Maskau zurück. Smolensk fiel, Beredina fiel! In Meskau 
regte sich der Velkswiderstand, man wollte die Stadt nicht ohne weiteres Napalean Überlassen, und se wurde der nussi- 
sche Statthalter zum Exrfüller des Valkswillens, in dem ex die Stadt anzündete! Dadurch wurden die annückenden Heexe 
durch die unglaubliche Opferkraft des ussischen Valkes ihrer Quartiere beraubt und damit geschlagen! Denn nech ein 
Verkündeter Rußlands gesellte sich dem Treiben mit grausamster Härte bei, ihm mußten sich schen viele Heere beugen; 
dernussische Winter brach herein! Eine gewaltige, hähere Macht hatte die Gebete Rußlands erhört, Väterchen Frost wüte- 
te unter den Franzesen mit unglaublichen Härte! Napoleon, dex seine Truppen, in der Hoffnung auf ein Einlenken des 
Zaren, nach in der Stadt Behielt, machte damit einen entscheidenden Fehler! Denn der Zar bliel, sich dex himmlischen 
Hilfe sicher wähnend, hart! Am 19. Oktober mußte Napoleon abziehen. Zwei nussische Heere zwangen ihn, den selben 
Weg, den ex gekommen war und auf dem ex selbst alles, also auch die Unterkünfte für seine eigenen Saldaten, in seiner 
Grausamkeit dem russischen Valke genommen hatte, wieder zurück zu gehen. Hunger, Kälte und ständige nussische 
Überfälle nafften die Franzesen in Massen dahin! Beim Eintreffen in Smolensk zählte das Heer nur noch 40.006 
Mann; nach dem Übergang über die Beresina am 25.- 29. Nauember gar nun nach 8.000! Napalean ließ seine hilflesen 
Truppen schmählichst im Stich und eilte auf seinem Schlitten, in warme Pelze gehüllt, der Grenze zu. Sefert reiste eı nach 
Taxis, um erneut zu rüsten! In seinem 29. Bulletin vom 3. Dezember verkündete ex den vollständigen Zusammenbuuch dex 
Qmee! Das preußische Hilfskerps unter General von York war in Russland vom Rüchzuge aligeschnitten worden, um 
aber seine Aumee dem gelielten Vaterlande z zu erhalten, schlaß er am 30. Dezember mit dem xussischen General Diebitsch 
den Vertrag von Taureggen ab. In ihm war festgelegt, daß Yarks Korps den Küstenstuich zwischen Memel und Filsit 
besetzen und dert in neutraler Stellung verhanen sallte. Ziel war ein Bund zwischen Preußen und Russland gegen 
Frankreich. Friedrich Wilhelm, der zum Schein das Bündnis mit Fuankreich aufrechterhielt, setzte York al und ließ sich 

0. ex sländig in der Gefahr schwebte, von den Franzesen 
gefangen genommen zu werden, in das sichere Breslau über. Am 12. ebruan 1813 opuach eı York van jeglicher Schuld 


| nd 14 Gage später wurde das Bündnis 

Bi zwischen Russland und Preußen 

£ geschlassen! Die allgemeine 
Wehrpflicht wurde erlassen und Freikarps sell- 
ten gebildet werden. Der Aufruf "An mein Volk” 


(17. März) wurde von diesem mit 


Deutsche Reich selange gewartet hatte! Nun 
stand das Volk auf wie ein Mann und der Stwum 
brach las! Alle Stände und Beuufe, (bume und 
Reiche, Alte und Junge wetteiferten miteinander, 
für's Vaterland Opfer zu bringen! Der Drang, 
sterben trieb sogar, zu jener Zeit nahezu undenk- 
bar, Frauen und Mädchen zu den Waffen! 
Auch beschränkte sich das Aufflammen des deut- 
schen Vaterlandsgefühls nicht allein auf 
Freußen: "Nicht Bayern oder Sachsen mehr, 
nicht Östeweich ader Preußen, ein Land, ein 
Velk, ein Herz, ein Heex win wollen Deutsche hei- 
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Besandere Verdiens m Vaterland gestiftet. Im 16. März euklänte 
Preußen Frankreich en Krieg. Die russische (une befreite unter den 
Jubelstümen des Velhes im März Berlin. Hamburg wurde von 
Jettenbon besetzt. In Graßgärschen, westlich von Leipzig, kam es am 2. 
Mai zus ersten gräßeren Schlacht. Deı Marschall Ney hielt vier Dörfer 
mit großer Übeunacht besetzt. Durch zähesten Kampf und übeunensch- 
liche Anstrengung kannte Preußen ihm drei Dörfer abringen! Nux durch 
Napoleons persänliches Eingreifen wurde ein preußischer Sieg verhin- 
dert! Blücher wurde über die Elbe abgedrängt, und doch war dex Geist 


dem das Schicksal auf seiner Seite zu hatıen; am 20. und 21. Mai siegte 
ex bei Bautzen! Preußen war oechr bedrängt und nur dwch das 
i Ram e> zum Waffenstillstand von Jeischwitz, 


dieser jedach wurde durch Frankreich in ummer wieder verletzt, besandens een Hr von Sehne or, 
am 17. Juni durch den feigen und hint: igen Überfall auf das Lützewsche Jägerkarps. Österreich selbst rat am 12. 
August dem Bündnis gegen Franfreich bei. Scharnhorst war, schwer venwundet, vom Schlachtfelde in dieser Sache als 
Unterhändler nach Wien geeilt, dach bereits in Prag erlag er, in heldenmutiger Opferbereitschaft für Volk und 
i [. wurden in Felge gegen Napoleon geschickt! Ein Vormarsch der Franzasen 
wurde am 23. Qugus der Schlacht uon Quoßleeren zurüchgeschlagen! Rlücher ewang einen entscheidenden Sieg am 
26. August an dex Katzbach. Im 26. und 27. August gelang es Nap aleon, die Bähmische Quumee in Dresden zu besiegen. 
Ein zweiter Unguiff auf Berlin wurde von Bülow. am 6. September Bei Dennewitz abgeschlagen! Blüchers unaufhaltsa- 


ee a nmnendien Üugeng Bunde It 


en der Stadt Halle her zog die Schlesische (umee auf, sie band 
die im Norden stationierten Beabachtungskerps mitsamt der 
A Reserven, die dann der napaleonischen Aumee bei der Schlacht 
im Süden Leipzigs fehlen sollten. Die verbündeten Streitkräfte waren in 
drei (lumeen geteilt, die selbständig operieren sollten. Die österreichische 
Qunee unter Führung deo Feldmarschalls Fürst Schwarzenberg folgte 
den sich auf Leipzig zurückziehenden französischen Regimentenn nur 
zägernd. Lediglich die vorausgeschichten Reiterabteilungen stießen bei 
ee am 14. Oktober auf französische Truppen, die hier 
Verteidigungsstellungen bezegen halten. Damit wurde dem 
Oberkommanda dex Verbündeten Klar, daß Napoleon bei Leipzig die 
Schlacht annehmen wallte. Dex Kaiser mußte sich jetzt stellen, denn die 
Zeit arbeitet gegen ihn. Das Königreich Bayern hatte sich am 8. Oktober 
rn 1813 - 1815 gernischtes, Bayerisch-üsterreichisches Korps befand sich bereits auf 
dem Marsch an den Main, um Napoleon den Rückweg abzuschneiden. 
ünst Schwarzenberg befahl am 16. Oktober den Angriff auf die französischen Stellungen hei Beiprzig. Die 
nr während Blücher mit den Preußen von Norden Ram. Die Aumee des schwedischen Kıonpruinzen 
stand nach in Ostsachsen und Bewegte sich nun langsam gegen Leipzig vor. Der Kampf spielte sich an diesem Tag schen 
in ganzer Härte ab. Napaleon, der seine Tuuppen im Süden Leipzigs selbst Befehligte, hielt die Üsteweicher auf, 
Fediglich Rlücher war eo im Norden bei Mäcken gelungen, die hier Aaltenden Franzosen ü 
An diesem Tag stand eo allerdings für die Verbündeten sa schlecht, daß Napoleon in 
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Leipzig schon die Siegesglacken läuten 

ließ! Doch dex Geist des Preußentums, 

nun auch ven den anderen (umeen 

Besitz ergreifend, und der unendliche 

Wille zur Freiheit verliehen den verbün- 3 KRONPRINZ 
deten Aumeen schier übermenschliche we rien 
Der 17. Oktober uwerstrich. Die 

Verbündeten verstärkten sich nun, da die 

Nerdarmee herangekommen war. Sie 

führten insgesamt 295.000 Mann mit 

1.360 Geschützen ins Feld. 

Demgegenüber verfügte Napaleon nur 

über 160.000 Mann mit 630 

Geschützen. Die Verbündeten gliederten 

ihre (buneen in sechs Kampfgruppen, 
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HESSEN. GENERAL 


HOMBURG u GENERAL 
*Yonarchenhügel* BENNINGSEN 


KEN 7 18. Oktober 1813, mergens Ale Vöikerschtacht- 0 1 23 4 Ska 
ION 9.00 Uhr, de Angriff Qu denkmal 
schlacht bei Leipzig" hatte begonnen! 

Die Hauptarmee konnte biotz schwer- Plan der “Völkerschlacht bei Leipzig 

ster Verluste im Süden die Franzosen werfen und drang bis Mittag in den Abschnitt Faunsdorf-Holzhausen var. 
Blücher rückte ebenfalls unter schweren Verlusten über Mockau auf Schönfeld zu. Die Nerdawmee griff erst am 
Nachmittag in die Schlacht ein. Der Kampf wagte hin und her und brachte keine Entscheidung. Erst also am Nachmittag 
die sächsischen Truppen bei Faunsdarf geschlassen zu den Preußen übergingen, brach hier die ranzäsische Frent 
zusammen. Kaiser Napaleen, der von der Jabaksmühle bei Probstheida die Schlacht leitete, gab gegen 17.00 Uhr den 
Die geschlagene franzäsische Armee flutete nun in ungeoxdnetem Zustand nach und durch Leipzig. Hier kam es zu einem 
wilden Durcheinander, da die engen Straßen die Kalennen überhaupt nicht aufnehmen konnten und ein geardneter 
Rückzug damit illuserisch wurde. In diese Unordnung hinein stießen nun, von Narden kommend, die preußischen 
Iruppen, die das Chaos vergrößerten. & kam in der Stadt selbst zu twibulenten, hartnäckigen und exbitterten 
Straßenkämpfen, die beiden Seiten noch enorme Verluste brachten. Die Stadt Leipzig selbst befand sich am Abend des 19. 
Üktober ganz im Besitz der Verbündeten. 

Württemberg und Sachsen stießen an jenem denkwürdigen Tage auch zu den Kämpfen, auf die Seite der gegen 
Napoleon verbündeten Quimee. (ls Felge der Ereignisse wurde der Rheinbund aufgelöst, die besetzten Städte wurden 
nach und nach befreit. m I1. November kam es zu einem Friedensangebot an Napoleon, der jedach ablehnte. Sa wurde 
der Krieg auf französisches Gebiet ausgedehnt. Im 1. Fehruar 1814 schlug Blücher die Franzosen bei La Rathiere. Als 
weitere Friedensuerhandlungen durch überzagene Forderungen Napaleons scheiterten, richtete sich die (iumee gegen 
Paris, das am 29. März fiel. Am 11. April dankte Napelean ab und ging in die Verbannung. Am 1. März 1815 fiel ex von 
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Elba mit etwa 1.060 Mann wieder in Frankreich 
ein; Wellington, Blücher und Gneisenau wurden 
im mit ihnen Obumeen entgegengestellt. Ludwig 
XVIIT., sein Nachfalger, floh nach Belgien. & 
gelang Napoleon, ein Heer von 120.000 Mann 
Stärke aufzustellen. Sein Plan war, die einzelnen 
(Lwumeen seiner Feinde anzugreifen und niederzu- 
werfen, che sich diese gegen ihn vereinigen konnten. 
Um 16. Juni schlug eı Blücher bei Pigny. Aber 
zwei Jage darauf sellte ex, ein letztes Mal, Bei 
Durch den Einsatz Blüchers kannte sein Sieg in 
dieser Schlacht in letzter Minute verhindert wer- 
den! Danach erfolgte die Gefangennahme durch 
England in der Inselfestung St. Helena, we. er 
auch verstarb. 

Für Deutschlands Freiheit wurde in ana 
damals danken) Nun gilt es nach einmal kurz 
auf jenen Sachsen einzugehen, durch dessen stra- 
tegisches Geschick die Schlacht ven Leipzig 
geronnen wurde: Auguse Wilhelm Arten 


FA m Jahre 1913 wurde jener deutsche 
= nn Stein ae da Bd ee (ERTEEHE TEN von, Blocher 


vurcde au Bene uch nu a RE este so iele nd 
tiefe Geheimnisse in Stein geschrieben, wie in Gizeh oder Chartres! Wohl dem, dex sie 
zu lesen versteht! I1 Meter ist es hoch und war damit das größte Denkmal der 
Welt. Heute, we deutscher Geist nichts mehr gilt in der Welt, zerfällt dieses heuli- 
che Baunerk zusehends. Die Stadt kann (oder will) das Geld für eine Sanieuung 
Monument seine Tas hal Beta Bafi Sheßen Rann! Dann gute Nacht 
Deutschland; den Geist eines Gneisenau, Scharnhorst, (undt, Fichte oder Jahn 
hast du wohl nicht mehr, und doch, die Schuld an deinem Niedergang trägst 
nicht du, teune Heimat, sie liegt allein Bei deinem selbatuergessenen Volk! Sa 
möge denn, wenn er will, dex deutsche Bürgern weiter schlafen und frei nach 

R. Wagner, räumend erschau ex sein Ende! Ich schließe denn, die 

- Hoffnung auf, eine besoere Zukunft nach nicht ganz fallen kassend! 
ae eB GnechigPer nad Vahhet ai 
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as ist das Geheimnis unseres Erbgutes: vieltausendjähriges Erleben strömt darin fort, weckt neues Erleben 
und schärft den inneren Sinn für all die tausend Quellen, aus denen heute noch Leben und Sinnen der Ahnen 
zu uns spricht. Darum standen unsere Großeltern einst als junge Wandervögel um das Sonnenwendfeuer, 
darum entzündeten unsere Eltern in den dreißiger Jahren die Höhenfeuer, die uns Sinnbilder sind für die Erhöhung des 
Lebens, die uns Blut und Schicksal als Aufgabe gestellt hat. 
Dieses Ur-Erinnern ist das Geheimnis des Zaubers jener hellen Nächte, in denen das 
verglimmende Abendrot und der Schein des Frührots ineinander fließen; wenn der Ort 
des Aufgangs so nahe an den des Untergangs heranrückt, daß die sommerliche 
Sonnenbahn wie ein hohes festliches Tor erscheint, das die hocherhobenen Arme des 
Sonnenhelden über der sommerlichen Erde wölben. Unter den Bildern, die diesem 
Urerlebnis entstammen, begreifen wir noch heute den ursprünglichen und ewigen 
Sinn: die Vermählung der schöpferischen Sonnenkraft mit den mütterlichen Kräften 
der Erde, und, schicksalhaft zwischen beide gestellt, die Weihe der menschlichen 
Gemeinschaft, die durch Blut, Geist und Schicksal unlöslich miteinander verknüpft 
ist. Es lebt noch im Kinderliede: 

Macht aufdas Tor, macht auf das Tor, 

Es kommtein goldn 
in dem der alte Sonnenheld selbst gefeien wird. Seine Sinnbilder, die man in ferner Urzeit in Stein, Bernstein und 
Runenschriften ritzte, kündigen von seiner Siegesfahrt zur sommerlichen Höhe. In Schleswig richtet man die 
Mittsommerstange auf, in der die alte Man-Rune erhalten ist, denn sie ist das Zeichen des Sonnenhelden, der seine 
Arme hoch am sommerlichen Himmel emporhebt. Kaum ein Fest in unserem sommerlichen Jahreslauf aber ist an 
Ehrwürdigkeit und tiefem völkischen Sinn jenem gleich, das noch alljährlich in der Hochsommerzeit zu Questenberg 
am Harz gefeiert wird. Aufeinem Felsen oberhalb des Dorfes steht ein Eichenstamm, an dessen Querstange ein riesi- 
ger Radkranz hängt, der alljährlich zur Feier der Sonnenwende erneuert wird. In früher Morgenstunde, wenn die 
ersten Strahlen der Sonne erscheinen, ist die Dorfgemeinschaft auf der Höhe versammelt und begrüßt das aufgehende 
Tagesgestirn mit Hornrufen. Dann wird der alte Kranz abgenommen und mit frischem, neuen Laub umwunden; in den 
Ring des Rades aber setzen sich die Führer der Dorfgemeinschaft, verzehren Brot und Fleisch und lassen den Trunk 
umgehen zum Zeichen der Gemeinschaft, die alle umschließt. Zur hohen Mittagszeit wird der Kranz emporgewun- 
den, die Laubbüschel zu beiden Seiten erneuert, und mit dem Ruf "Die Queste hängt" wird der Beginn der neuen 
Jahreshälfte verkündet. 
Wer je an diesem Feste teilnahm, der fühlt sich zuinnerst mit jenen Geschlechtern verbunden, denen einst der Brauch 
Erlebnis war - Welterlebnis, das sich im Gemeinschaftserlebnis verdichtete. Der Kranz ist nichts anderes als das klar 
erkennbare Sinnbild des Weltkreises, der alle umschließt und zu einer Schicksalsgemeinschaft verbindet, der keiner 


Kräutern, um sie auf die Bäume oder in die Sonnwendfeuer zu werfen - heimlich hoffend, daß auch für sie das 
Lebensschicksal sich in diesem Sinnbild zu ihrer natürlichen Bestimmung runden möge. Ein solcher Kranz schmück- 
te einst auch die riesige Thinglinde zu Nordhausen am Harz, die "Merichslinde", zu der am Sommerfeste die 
Schuhmachergilde mit Ratsherren und Bürgermeistern wallte, um die Sonnwendnacht i in Laubhütten zu verbringen. 

So werden noch heute Kränze und "Kronen" am Vorabend der heiligen Sonnwendnacht über den Türen der strohge- 
deckten Häuser des Niedersachsenlandes befestigt. Einstmals wurde dabei der zinnerne Becher von den Mädchen her- 
umgereicht und die "Minne", das heißt das Gedächtnis der Toten und Lebendigen getrunken, die der Sippe angehören. 

Ein Fest des Lichtes und des Feuers ist es bis heute geblieben, und gerade in den letzten Jahrzehnten wieder in erhöh- 

tem Masse geworden. Der Flammenstoß ist sein Wahrzeichen; aber auch Strohbündel und Teertonnen auf langen 
Stangen werden abgebrannt und brennende Pechkränze in das Wasser geworfen, denn das flüssige Element empfängt 
in diesen heiligen Nächten die Weihe der Sonne, deren Schicksal es ist, von jetzt an wieder den Weg in das Dunkel zu 
gehen. Das Wissen um die Unentrinnbarkeit dieses Schicksals ist es, das dem Germanen und seinen Mythen das tragi- 
sche Grundgefühl gab, zugleich aber auch das Wissen von der inneren Einheit alles menschlichen Schicksals mit dem 
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großen Sonnenschicksal im Weltgesetz. Aus diesem Wissen wurde der 
Mythos vom lichten Balder geboren, der aus der Blüte seines sonnenhaften 
Lebens hinabfahren muß zur dunklen Hel - getroffen von dem Speere des 
unentrinnbaren Geschickes, dem alles Lebende erliegt. 
Dies Schicksal aber ist dem Germanen kein dumpfer, starrer Zwang, der aus 
einer fremden Welt in die seinige eingreift: im letzten tiefsten Grunde sind 
wir alle damit verbunden, weil die Weltgesetzlichkeit auch unser eigenstes 
Gesetz ist, denn das selbständige Gewissen istSonne deinem Sittentag. 
Und so isteseine sinnvolle Übereinstimmung mit dem uralten Mythos, wenn 
die größte Tragödie des Germanentums, der Untergang der Nibelungen, sich 
gerade an einer Sommersonnenwende abspielt: 
"Zu einer Sonnenwende der große Mord geschah", 
und wenn der Wissende dieses Schicksals, der grimme und doch so freudig- 
tapfere Hagen, den Endkampf mit dem Rufe beginnt: 
"Nun trinken wir die Minne und opfern des Königs 
Wein!" 
Das deutsche Volk hat in seiner Ganzheit immer wieder dieses Schicksal zu 
durchlaufen gehabt. Undein jeder, der sein Bestes gibt, hat einmal oder öfter 
jene Tiefe zu durchschreiten, die Sonnenschicksal ist, die Tiefe, in der man 
verzweifeln möchte, wenn alle: es scheite nd wenn das beste Wollen ver- 
n ich wach erhalten, denn der. 
Werdens, von dem seine 
eeinSklaveunterein 
rdwieeinFreierseinLicht Der befreite Mensch begrüßt zwi- 
nso unabänderlich wieder schen Himmel und Erde die Ankunft 
deren Abbild es ist. Diese desiebensspendenden Lichtes 


Gewißheit gibt uns Mythos und Brauch der Sommersonnenwend 
Und solang du das nicht hast, . 
Dieses Stirb und Werde, 
Bist du nur ein trüber Gast 
Aufder dunklen Erde. 


7 ranstallung a an diesem Tage teilzunehmen. Daher kam es vor, daß Sonnenwendfeiern schon am 
Wochenende ı vor dem 21.06 durchgeführt wurden oder aber auch danach. Da ich bereits im letzten Jahr 
diese Feier miterleben durfte und damals absolut begeistert war, beschloß ich ohne größere Umschweife, 
auch in diesem Jahr mir dieses Spektakel anzuschauen. 

Am besagten Tag fuhr unser kleiner Autokorso durch die malerische Bergwelt der Oberlausitz dem Zielort 
entgegen. Leider war das Führungsfahrzeug schlecht gewählt worden, weil sich dessen Fahrer ständig 
verfuhr. Erst Onkel Jochen konnten die Situation bereinigen, indem er an die Spitze fuhr und uns sicher zum 
Veranstaltungsgelände brachte. Ein kleinerer Fußmarsch mußte noch eingelegt werden, doch man war 
alsbald an Ort und Stelle. Dem Betrachter bot sich hier ein imposanter Anblick. Die langsam untergehende 
Abendsonne tauchte die Oberlausitzer Bergwelt in ein herrliches Licht. Zudem konnte man aufgrund der 
guten Sicht weit ins Sudetenland schauen. Freunde mit ein wenig Interesse für unsere Natur kamen hiervoll 
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aufihre Kosten. 
Auf dem Festgelände war ein emsiges Treiben zu verzeichnen, denn 
allerlei Publikum hatte den Weg dahin gefunden. Nach Versorgung 
mit einer Flasche Met ging ich eine Runde, um einige bekannte 
Gesichter zu begrüßen, weil bis zum Beginn der Feierlichkeiten noch 
etwas Zeit war. Bei meinem gg mußte ich leider feststellen, 
daß es auch ein paar Szene-Assis geschafft hatten, dort aufzuschla- 
gen. Auch waren einige Personen schon derart betrunken, daß sie 
Der Ort des Geschehens aus der Ferne den kulturellen Teil der Veranstaltung wohl nicht mehr erleben konn- 
ten oder wollten. Die das gesehen haben, wissen, was ich meine. Dies 
soll von meiner Seite aber auch das einzigste Meckerli für diesen Abend sein. 
Zu fortgeschrittener Dämmerung wurden alle Anwesenden gebeten, um den 
aufgestellten Questenbaum kreisformig Formation zu beziehen. Einer der 
Organisatoren sprach nun zu den Versammelten. In seinem Redebeitrag erklär- 
te er den Zuhörern die einzelnen Teile des Questenbaumes und deren 
Bedeutung. Nach Abschluß der Ansprache wurden noch 22 Zuschauer gesucht, 
die am kulturellen Programm teilnehmen wollten, um einen Feuerspruch zum 
Besten zu geben. Dies konnte einigermaßen zügig geklärt werden, so daß den 
nun folgenden Darbietungen nichts mehr im Wege stand. Alle Anwesenden (fast 
alle, außer s. 0.) wurden gebeten, sich in einem nahegelegenen Waldstück ein- 
zufinden, denn dort erwartete uns eine Aufführung der besonderen Art. 
Zwischen hohen Bäumen, Felswänden und Fackelschein hatten die 
Veranstalter eine kleine aber feine Bühne errichtet, auf welcher uns nun das 
Stück "Balders Tod" dargeboten wurde. Was mit doch recht einfachen Mitteln 
alles erreicht werden konnte, war schon erstaunlich (für mich jedenfalls). Die re 
Auffü ührung dauerte ca. eine halbe Stunde, doch leider schafften es einige Sonnenuntergang 
nicht, während dieser Zeit mal ihr Funktelefon abzuschalten. Das an allen Ecken ständige Klingeln nervte 
nicht nur die Zuschauer, sondern auch die Darsteller. Trotz alledem kann die Inszenierung als gelungen 
betrachtet werden, was mit einem ordentlichen Applaus bedacht wurde. Anschließend gab es noch eine klei- 
nere Pause, ehe es zur kulturellen Entzündung des Sonnenwendfeuers kam. 
Jetzt war es soweit und die Zeremonie der Feuerentfachung konnte beginnen. Alle Anwesenden nahmen 
kreisförmig um den kunstvoll aufgebauten Holzstoß Aufstellung. 
Die 22 "Gastredner" bildeten dabei mit ihren brennenden 
Fackeln den Grenzring. Dann erfolgte der Einmarsch von 
Personen, welche die vier Jahreszeiten und die zwölf Monate dar- 
stellten. Jene stellten sich innen und auch ringförmig um den 
Holzstoß auf. Nach allerlei Schwüren und Sprüchen kam es zur 
gemeinsamen Entzündung des Feuers. Ebenso wurde ein mit 
Stroh umwickeltes Feuerrad abgebrannt, jedoch nicht, wie es der 
Brauch will, ins Tal gerollt. Dies ist den Veranstaltern nicht mög- 
nn ich, da sich Häuser und ein Parkplatz im Tal befinden und es 
Die meer Besocher somit zu Unfällen kommen könnte. Abschließend kamen die 22 
Gäste zum Zuge und trugen ihre Feuersprüche vor. Danach war 
der offizielle Teil beendet und es wurde zum gemütlichen übergegangen, mit M. et, Bier, Gegrilltem und guter 
Mucke. Irgendwann war auch damit Schluß und es eng sum Schlafplatz. 


Grüße gehen an: die Veranstalter - Gruppe um eiwatz hervorragende Inszenierung der Sonnenwende 


Die Kameraden aus Löbau + Zieinie ee 2 N ubayemn Herrn € Du gingst mir an diesem Abend “sowas von 
aufs Schwein”!!!!!! 


Besonderer Dank geht an Anpacke + Frau fur die kurzfristige Mitfahrgelegenheit, Schlafmöglichkeit und 
morgendliche Bewirtung (Und die Katze lebtnoch, re 
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Wann und unter welcher Voraussetzung wurde die Pi " 


Justiz ist nur 
eine en 


"Niemand schafft \ 
größeres Unrecht I 
als der, der es in 
den Formen des | 
begeht.” 


in. d. Red.: In einem früheren Brief, 
er den Fall genauer. Im Falle Ham 
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chiuß 


Urteil schicken muß. Ist ee politischer Hintergrund zu erkennen, nehmen wir ih 


angenen, Wie verhält es sich mit der Zusammen- 


J 


Wir wollen keine 
Gesinnungs- Justiz, 
sondern freie 
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rightside, Blind en ebal Corpse, Cro-Mags, Crushing er. Dirty Des 
_ _Dismember, Die Apokalyptischen Reiter, Dark Foneral, Desperados, Disrespect, Daily Terror, 
- Entombed, Earth Crisis, Farmer Boys, Forgotten, Gorgoroth, Goddess of Desire, Glvecifer, 
Hardcore Superstar, Hard Resistance, Iron Maiden, Ignite, .1.B.O., Knorkator, K’risiun, Lousy, 
 Liberator, Madball, Manos, Machine Head, Marduk, Miozän, No Fun At All, Domph!, Orphanage, 
Postmortem, Primordial, Pain, Such A Surge, Sodom, Shuvel, Subway To Sally, Slayer, Spermbirds 
 Skarhead, Shelter, Think Akau No} ahion, The ins The Exploited, 2 S. Bye! Unbounded, 


Open Air auf den Flugplatz Roltzschlora bei Leipzig. 

schon zum siebten Mal statt und erfreut sich in er Metal-, Hardcore- und 
Punkszene ° auch immer größerer Beliebtheit, was I ei dem diesjährigen 
Bandangebot wohl unschwer zu übersehen war. Genauso | gewürfelt wie das 
Programm, so waren auch die ca. 30.000 Besucher Festivals. Von Punks über 
Black Metaller bis hin zu Hardcorefanatikern oder" alen” Besuchern waralle 
vertreten. 

Sauer stieß mir lerdings die Unfreundiichkait +, Security am Einlass des 
Festivalgeländes auf. Das man die Sicherheitsvorschriften mit allen Mittel 
durchdrücken möchte (und muß, wie das Unglück zwei Wochen später i 
Roskilde/DK zeige) kann ich voll und ganz verstehen. Aber für 97 DM Eintritt kan: 

- ich wohl auch eine gewisse Freundlichkeit verlangen, ander 
Sicherheitskräfte bei diesem Open Air haben das doch au 
bewerkstelligt bekommen. Und dieses penible Gemache mit 
den Glasflaschen habe ich vorher auch noch bei keinem Open 
Air erlebt. Aber genug des RUMEONGLES TE, nächstes Jahr ist 

: manschlauer. 

Aufgrund dessen, daß wir auch noch Freitag Mittag zur 
Hauptanreisezeit ankamen, dauerte es ca. zwei Stunden, bis 
wir im Festivalgelände waren. Mit Zeltaufbau und allem drum 
und dran war nun schon erheblich Zeit ins Land gegangen, so 
daß wir die ersten vier Bands des Tages bereits verpaßthatten. 
Odin sei Dank waren es mit Cannibal Corpse und 
Apokalyptischen Reiter zwei Bands, die man zwar bewundern 
wollte, aber auch schon mal live gesehen hatte. Der Ärger hielt 
sich also in Grenzen. Hinzuzufügen wäre noch, daß im 
Gegensatz zum Wacken 1999 hier nur auf zwei und nicht auf 
vier Bühnen gespielt wurde, was sich doch als erheblich 
"streßfreier" herausstellen sollte. 
Pünktlich zu Madball erschien man nun vor der Bühne, > 
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allerdings spielten als erstes Entombed aus 
Schweden ihr Programm herunter. Dieser Umstand 
veranlaßte mich, die dargebotenen Ver- 
kaufsstände abzugrasen, woraufhin ich nun 
Madball leider verpaßte. Dafür konnte ich, man 
höre und staune, die Kreuzfeuer "Blut für Blut" 
käuflich erwerben. Die Uralt-Metaller Iron Maiden 
en dann den Abschluß des ersten Tages auf 
der Hauptbühne darstellen. Vom musikalischen > 
her sagten sie mir zwar nicht so zu, aber die PAS FESTIVALARERL 
Bühnenshow der alten Herren möchte man schon mal gesehen haben. Damitsollte aber für uns 
dieser Tag noch nicht zu Ende sein. Wer den “Frontsoldaten” schon eine Weile aufmerksam 
verfolgt, wird feststellen können, daß sich eine gewisse Black Metall Leidenschaft bei mir breit 
a eenac hat. Dieser Leidenschaft wollte ich natürlich bei der "Knüppelnacht" frönen. 
Allerdings war, auf Grund fortgeschrittener Müdigkeit und gesteigertem Alkoholkonsum 
selbige nach den ersten beiden Bands für mich beendet. Zu gerne hätte ich Marduk und vor 
allem Gorgoroth noch verfolgt. Aber was nicht ist, kann (und wird) ja irgendwann noch mal 
werden. Dark Funeral jedenfalls boten schon eine | inzigartigs Show und wurden auch dem 
Namen der Nacht vollauf gerecht. 
Der nächste Morgen begann nun damit, daß wir 
Festivalgelände (Die Waschstelle befand sich entgegengesetzten Ende von unserem: 
Standpunkt aus) begaben, um unsere Körper ein. ı1orgendlichen Reinigung zu unterziehen. 
Nun beschlossen wir, uns im ahegelegenen Ort mitalkfreien Getränken 
in Plastikflaschen einzud. . Man sagte uns allerdings, daß sich hier 
keine Verkaufsstelle befände, so: dern einen Ort weiter. Lange Rede kur- 
zer Sinn: nach ‚gut zwei S ke 
Bi cken. 
Bi Dieersten Bands an diesem age fur uns soliten 
dann Primordial und Dismember sein, welche 
man allerdings noch mit etwas Abstand zur 
Bühne beobachtete. BeiSodom begabenwir uns 
dann endlich nach vorn. Mit Schweins- 
kopfmasken bekleidet, ließen Tom Angelripper 
und seine Mannen von Anfang an die sprichwört- 
liche Sau raus. Die Bühnensecurity hatte fortan 
Schwerstarbeitzu verrichten. 2 
Nach länger dauernden Rundgängen fanden wir 
uns pünktlich zu Agnostic Front wieder vor der 
Bühne ein. Mit zwischenzeitlicher Unter- 
stützung des Biohazard-Sängers heizten sie 
dem Publikum ordentlich ein. Streckenweise 
ließ der Sound aber etwas zu wünschen übrig 
und alte A.F.-Fans bestätigten mir, daß sieschon 
besseres erlebt und auch erwartethatten. ® i 
Danach kamen die genialen Biohazard und BIOHAZARD 
feuerten eine Granate nach der anderen auf das begeisterte Publikum 
ab. Auch ich ließ es mir nicht nehmen, dem genialen Tausend Mann Pogo beizuwohnen. Nach 
einer blutigen Nase, verursacht durch eine fanatische Maid, mußte ich mich allerdings 
kurzzeitig zurückziehen. Nichtsdestotrotz zählte der Auftritt Biohazards zu einem der besten 
dieses Open Airs. 
Nachnochein paar Bierchen ging auch dieser Konzertsamstag für uns dem Ende entgegen. 
Den Auftakt am Sonntag stellten für uns die völlig durchgeknallten Knorkator dar. Die 
Lieblingsbeschäftigung des Sängers war es, das Publikum mit Obst und Gemüse aller Art zu 
bewerfen, ein neben uns stehender Konzertbesucher wurde dabei von einer Kartoffel 
getroffen, oder das Bühneninventar zu zerlegen. Von den musikalischen Qualitäten der Band 
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uf sinen 1 stundigen Marsch über das 
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wird mich allerdings kein Knorkatorfan überzeugen können. 
Danach kamen die genialen Mittelalterrocker von Subway to 
Sally zum Zuge und zelebrierten eine 45-minütige Party, die die 
Anwesenden sehr zu begeistern wußte. 
J.B.O. sahen danach mit ihren quietschrosa Kostümen 
mindestens eben so schwuchtlig aus wie Knorkator. Mit 
teilweiser Mithilfe von Tom Angelripper brachten sie einige ihrer 
Gassenhauer vom Explizite Lyrik-Album zum besten, wobei mir 
einige ältere Stücke auch zugesagt hätten. Den Abschluß ihrer 
Bühnenshow stellte eine überdimensionale Darstellung des 
Bandlogos in Form von Gummibuchstaben dar, ebenfalls in. 
tuffigemrosa gehalten. 
Am Abend führten wir uns dann Machine Head zu Gemüte, 
welche mir allerdings überhaupt nicht gefielen. Ganz anders sah 
dd die Sache da bei Slayer aus. Allerdings ließen die Herren eine 
halbe Ewigkeit auf sich warten. Aber das Warten sollte sich 
lohnen. Ein ohrenbetäubendes Inferno ging auf die 20.000 SURWAY TO SALLY 
Zuhörer nieder, wie es bei diesem Konzert keine andere Band darbot. Zwei Stunden lang 
bombardierten uns Tom Araya und Co. mit ihrem orkanähnlichem Trashgebolze. Ein wahrhaft 


gingen, um am näch- 
sten Morgen vollauf 
zufrieden und mit dem 
Vorsatz, nächstes Jahr 
wieder ein Festival zu 
besuchen (welches 
wird allerdings von der 
Bandzusammenstel- 
lung abhängen), die 
Heimreise antraten. 


MACHINE HEAD 
Fazit: Minuspunkte für die Ordner am Anreisetag, 


ansonsten gute Organisation und Spitzenbands, 
Preise für Speis und Trank waren auch in Orssung 


Anti-Repressionsbüro 


Das Anti-Rapressionsbüro hat sich die Aufgatıs 
gestellt, Bildmaterial des nationalen Widerstar- 
des zum Tluana »Repression« zu archivieren. Zie 
ist die Erarbeitung von Plakaten, Aufkleber und 
Broschüren. Benötigt werden Fotos, auf danerı 


® die Polizei losprügelt! 

® die Polizei Yerhaftungen durchführt! 
* Demos ver- oder behindert werden! 
® »Antifas« Straftaten begehen! 

« verletzte Natlonalisien zu sehen sind! 


Aut Wunsch werden die Gosichter auf den Bikjern 


unkanilich goimachal ANTI-ANTIFA 
Bun Postfach 1222 


76206 Karksruhe 


0172- 8874892 2702 Löbau 


iD LORE se/E LCHCERLELG 
Zuk eschichte:: All dene, die mit diesem Camp nichts 


anfangen können oder denen, die noch nie etwas 
davon gehört hahen sollten, möchte ich hier einen kleinen Rückblick gehen. 
Das Grenzcamp fand erstmals im Jahre 1998 in dem kleinen niederschlesischen 
Städtchen Rothenkurg statt. Damals noch mit geringer Beachtung versuch- 
ten die teilnehmenden Antifas und sonstiges Gesindel, durch kleinere, größ- 
tenteils illegale Aktionen im Grenzgekiet auf sich aufmerksam zu machen. 
Solche Aktionen waren heispielsweise der Bau von "Brücken" für illegale 
Grenzgänger, damit verkunden auch die Behinderung des BGS in der Ausübung 
seiner Arheit. Aufklärungsarkeit gegenüber der Bevölkerung, die solchen 
Aktivitäten sehr negativ gegenüherstand, gab es kaum. 
Im Jahre 1999 fand das Camp dann im Großraum Zittau statt. Die 
Teilnehmerzahl an diesem Camp war mittlerweile auf mehrere Hundert gestie- 
gen und auch selksternannte Antifaschisten aus den Altkundesländern und 
Berlin trieben ihr, im wahrsten Sinne des Wortes, Unwesen in unserer Region. 
Die Palette der hegangenen Straftaten reichte von Finkrüchen, 
Belästigungen, Sachkeschädigungen u.ä. hei aktiven Kameraden vor Ort, über 
Diehstähle, Nötigungen und Beleidigungen kei der "normalen" Bevölkerung 
his hin zu tätlichen Angriffen gegen alles und jeden, den man für einen "Na- 
zi" hielt. Im Zuge des Camps wurden BGS-Stationen, Polizeireviere und einige 
öffentlichen Gekäude kelagert. Inhaftierte Antifas (sofern es durch die de 
eskalierenden Maßnahmen” der Polizei denn solche ükerhaupt gab) waren da- 
durch innerhalb weniger Stunden wieder auf freiem Fuß. Ein Hotel an der 
Neiße wurde mit Farkheuteln, Obst und Gemüse "verschönert". Vor den Augen 
der "Oränungshüter" wurde die krd-Fahne vom Dach entfernt und angehrannt. 
Ein illegales Campradio wurde ketriehen, über das man die Zuhörer unter 
anderem mit der "Musik" von Buschtronneln unterhielt. Unterstützt wurde 


Mithilfe und ntereetizenz ohren PDS-Politiker wurden viele 
Straftaten erst ermöglicht. Mehrere Anzeigen des örtlichen NPD-Kreis- 
verkandes gegen Teilnehmer des Camps verliefen ergehnislos im Sand. Soviel 
dazu. Einen genaueren Überklick üher das 9er Camp findet ihr im Front- 
soldaten Nr.7 vom Oktober un Jahres (sofern ihr eine Ausgabe kesitzt, 
Nachkestellungen sind leider 


» In diesem Jahr fand nun das Camp 
in Forst/Brandenhurg statt. Durch 
die Ereignisse im vorigen Jahr aufgeschreckt, gab es ein wochenlanges 
Tauziehen zwischen der Stadt und den Veranstaltern kezüglich eines 
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geeigneten Grundstücks. Auch von einer Verlegung des Camps nach Bad 


Muskau (ein der Redaktion namentlich bekannter "eifriger" Landwirt wollte 
eine Wiese zuz 


Verfügung stellen) 

war die Rede, 

In der Systempresse 

waren unter ande- 

rem Schlagzeilen 

wie "Forst fürchtet 

Chaostage durch 

Grenzcanmp" (IR 

20.07.00), "Sachschä- Pr 

den in der vierten Die Organisatoren es Camps (v. 

Nacht" (LR 02.08.00), Uschi Volz, Frank John, Susanne Lang, Markus Mohr 

"Trotz Randale: Camp geht weiter" (LR 02.08.00) oder "Barrikaden vor BGS- 

Stützpunkt" (LR 04.08.00) zu lesen. Trotz all dieser Schlagzeilen sowie der 

offiziellen Nichthereitstellung eines Grundstückes, sah sich die Stadt 

Forst sowie das Land Brandenhurg nicht genötigt, die teilnehmenden autono- 

men Chaoten an der Anreise zu hindern oder gar nach den ersten Krawallen 

das Camp aufzulösen. Im Gegenteil, man erteilte den Campern Tag für Tag eine 

Sondergenehmigung, die es ermöglichte, im Gewerhegehiet von Forst, auch 

ohne offizielle Bereitstellung eines Grundstückes, zu zelten. 

Im Aufruf der Antifatzkes für das diesjährige Camp wurde erneut ein ille- 

galer Campradiosender angekündigt. Weiterhin hieß es unter anderem "Wie 

die letzten Jahre gezeigt hahen, ist übermäßige Faschoangst unbegründet. 

Wir sind während des Camps einfach die Stärkeren. Dessen eingedenk giht es 

für uns alle eine Menge selhstkewußter Wege, diese Drecksäcke unsere 

Verachtung SPÜREN zu lassen." "Kommt möglichst per Auto, am hesten mit 

Mehrsitzern, unser AKTIONSRADIUS wird dieses Jahr größer sein", oder "Den hein- 

eligen Natur- und KleinkürgerInnenidyllen werden wir auf ihren karkari- 

schen Gehalt samt der stillschweigenden Duldung und Verharmlosung 

ahklopfen". Und so weiter und so fort. 

Daraus konnte natürlich kein (wie im tetzten Jahr) gewalttätiger Cha- 

rakter des Camps abgelesen werden. 

, Stattdessen keschäftigte sich 
die verlogene Systempresse 
damit, die angemeldete 
Gegendemo des "Aktionsküros 
 Mitteldeutschland” sowie die 
Gegenmaßnahmen der NPD in Forn 
von Flugklattverteilungen an 
die Forster Bürger als das 
eigentliche Sicherheitsproklen 
darzustellen. Ein gewisser 
Jürgen Scholz sülzte heispiels- 
weise in der "Lausitzer 
Rundschau” vom 20.07.00: ” .... Daß 


_aun die NFD sich zum selhst 
BE eenten Hüter der öffentlichen Ordnung aufschwingen will, beunruhigt 
aber an der Neiße noch achr s - nn 


"Stadtepariergnng! durch Forst - 


Nachfolgend nunein Auszug aus den Say tionen" der Grenzcamper, welcher uns 


freundlicherweise von einem örtlichen Kameraden zur Verfügung gestellt 
wurde, 
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Freitag 28.07.00 


Sanstag 29.07.00 


Sonntag 50.07.00 


Montag 31.07.00 


Dienstag 01.08.00 


01.08.00: Versuch, ein Transparent über die Neiße zu spannen 


Mittwoch 02.08.00 


Donnerstag 05.08.00 


10o Teilnehmer versammeln sich zur "Dauer- 
demonstration" am Forster Wasserturm 


Etwa 250 Personen veranstalten einen "Stadtrundgang" 
unter dem Motto "Wir sind da” unä schlagen danach 
ihre Zelte im Gewerkhegekiet im Forster Stadtteil 
Domsdorf auf. u 


400 Personen kefinden sich mittlerweile im Camp. 80 
Personen demonstrieren auf dem Gukener jüd. Friedhof 
und dann auf dem Waldfriedhof gegen Rassismus. 


Cirka 170 Personen marschieren zum Forster 
Asylantenheim. In der darauffolgenden Nacht werden 
Mülltonnen umgekippt und angehrannt. 


ı20 Personen demonstrieren südlich von Forst an der 
_ Neiße unter dem 
Campmotto "Kein 

Mensch ist ille- 


nackt (iM) 
Seil von Ufer 
Ufer und ve 
suchen 


mißlingt. 
Cotthuser 
hof wird v 
Zecken 
sperrt und kesprüht. 
Einsatzpolizisten werden verhal attackiert. In der 
Nacht Brennen erneut Mülltonnen. 


120 Autonome lungern um den Gedenkstein von Omar Ben 
Noui alias Farid Guendoul. Namen, Adressen und 
Telefonnummern stadthekannter "Nazis" werden ver- 
lesen. Eine Straße wird klockiert, Sachke- 
schädigungen und Ruhestörung, ein Jugendlicher 
wird angegriffen. 2 a 


Unter dem Motto "Kein Raum für Rechts" helagern 200 
Personen in Spremkerg eine Gaststätte und einen 
Jugendelub. Adressen werden per Lautsprecherwagen 
verlesen. Es wird Öffentlich zur Gewalt gegen 
Andersdenkende aufgerufen. 

80 Personen kesuchen das Cotthuser Asylhewerkerheim. 
200 teilweise vermummte Personen »lockieren die 
Zufahrtsstraße zur BGS Zentrale in Jänschwalde/Ost, 
es werden Barrikaden errichtet, die Straße wird 
aufgerissen und eine Telefonleitung gekappt. 
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Freitag 04.08.00 200 Zecken demonstrieren in Eisenhüttenstadt vor der 
Abschiehehaftanstalt. 15 Nationalisten (mm) wer- 
denin Vorbeugehaft genonnen. 


Nebenstehendes Bild: 
03.08.00: Barrikadenbau vor 
dem BGS-Stützpunkt in 
Jänschwalde durch ver- 
mummte Teilnehmer des 
Camps 

Anm. d. Red.: An diesem Tage 
gelang es mehreren Personen 
ausländischer Herkunft, von 
polnischer Seite aus durch die 
Neiße zu schwimmen und 
somit in die brd illegal 
einzureisen. Dieser Sach- 
verhalt wurde umgehend von 
den polnischen Behörden den 
entsprechenden deutschen 
Stellen mitgeteilt, so daß 
diese Maßnahmen zur Er- 
greifung der illegal Einge- 
reisten einleiteten. 2 Per- 
sonen konnten nach kurzer 
Zeit gefaßt werden, die 


berichten die “Antifasch 
Sanstag 05.08.00 


Sonntag 06.08.00 


Einsareoiadı undder Tandespolizei aus drei Bundes- 
ländern mit Unterstützung von zwei Hubschraukern 
das Camp. Ziel der Durchsuchung ist die Suche nach 
Straftätern der vergangenen Tage sowie der illegale 
Radiosender. Man a2. egnahn diverse Bee 
tronikteile (ll), . 

Der angeklich ausgehokene Radiosender wurde. Aaut 
Internetseiten verschiedener Antifagruppen nicht 
gefunden. 


So, daß soll es für dieses Jahr gewesen sein mit der Berichterstattung. Jeder 
dürfte sich jetzt in etwa ausmalen können, was im Jahre 2001 von den Zecken 
zu erwarten ist. Sollte das Camp wieder in unserer Region sein, werden wir 


hoffentlich rechtzeitig Wind davon kekommen und die Infos an Euch 
weiterleiten. 


„KEIN FUSSBREIT DEN CHAOTENMMMMN 


Bedanken möchte ich mich, sicherlich auch im Namen der ketroffenen 
Kameraden aus Forst, Guben und Umgehung, für die proklenmlose 
Bereitstellung von Aufklärungsmaterial durch die NPD. Weiterer Dank gilt 


allen Kameraden aus Südkrandenhurg und Ostsachsen, die kei Plakat- und 
Verteilaktionen mitgeholfen haken. 


D.B. 


Großadmiral Karl Dönitz wuchs Flensburg im Wonnemond 1945 für zwar nur 
wenige, doch entscheidende Wochen eine überragende geschichtliche Bedeutung 
zu. . 
Die nördlichste Stadt der heutigen brd mit heute 88.000 Einwohnern liegt drei 
Kilometer vor der Grenze zu Dänemark und umschließt die Südspitze der 
Flensburger Förde, dıe hier einen natürlichen Hafen der Ostsee bildet. Flensburg 
war ursprünglich ein Fischerdorf auf urgermanischem Siedlungsgrund, welches 
sich zu einem Handelsplatz (Nordermarkt) entwickelte. Die erste nachweisliche 
urkundliche Erwähnung a stammt aus dem Jahre 1240. 1284 erhielt der 
Ort Stadtrecht. 
Die Schwächung des deutschen Reiches durch inneren Hader und Oberenie 
fremder Mächte brachte auch im hohen Norden Substanzverlust. 1460 wurden 
Schleswig und Holstein, also auch Flensburg, in Personalunion mit der dänischen Sitz der ee R 
Krone verbunden. Im Ripener Freiheitsbrief vom 5. Lenzing 1460 gestand. 
allem sollte die Einheit Holsteins (deutsches Leben) und Schleswigs (: 
tosamende ungedelt."Als Seehandelshafen erlangte Flensburg eine bedeut 
brachten der Dieißigiährige Krieg und der Nordische Krieg. Nach dem D. 
Preußen, 1871 an das neu gegründete Deutsche Reich. Nun nahm die Stadt he ae wozu auch der dortige 
Marinestützpunkt erheblich beitrug. Heute ist in Flensburg das wirtschaftliche Zentrum im nördlichen Schleswig-Holstein. An 
Sehenswürdigkeiten sind besonders zu erwähnen die gotische Marienkirche und die St. Nikolai-Kirche mit ‚der größten Renaissance- 
Orgel Norddeutschlands sowie als Wahrzeichen der Stadt das beeindruckende Nordertor Geil der male Stadtmauer), der Hof 
Holm (ein alter Handels-hof) und das Schiffahrtsmuseum. 
Nach den Plänen des Marinebaurates Kelm wurde im Flensburger Sorort Märsak im Stile einer alten Ordeusbure die Marineschule 
als Ausbildungsstätte für den deutschen Offiziersnachwuchs zur See erbaut und 1910 in Anwesenheit Kaiser Wilhelms I. eingeweiht. 
1919/20 waren dort die für die Überwachung der Volksabstimmung in Nordschleswig zuständigen britischen Soldaten einquartiert. 
Nachdem sich die Bevölkerung des Raumes Flensburg für den Verbleib beim u Reich aaa hatte, begann im 
Scheiding 1920 wieder der Ausbildungsbetrieb in der Marineschule. [ - 
Gegen Ende des Zweiten Weltkriegs diente das Hauptgebäude der Marineschule als Lazarett. Am nd 1945 wurde die acht 
Jahre zuvor errichtete Sportschule Sitz der letzten Reichsregierung unter Karl Dönitz. Von dort aus wurde die Endphase der Rettung 
von Millionen Deutschen aus dem Osten geleitet. Es war die größte humanitäre Rettungsaktion über See in der Geschichte der 
Menschheit. 800 Schiffe der Marine waren pausenlos im Einsatz, um die von der Roten Armee inO ußen, Danzig, Hinterpommen 
und dem Baltikum eingeschlossenen Menschen vor dem Zugriff Stalins zu bewahren. Hauptverantwortlich für die Rettungsaktion 
zeichneten neben dem Chef der Deutschen Kriegsmarine, Großadmiral Dönitz (ab 1. Wonnemond 1945 deutsch president), 
derkommandierende Admiral Östliche Ostsee, Theodor Burchardi und Vizeadmiral Thiele. 
Am 9. Wonnemond 1945 wurde in Flensburg der letzte Wehrmachtsbericht ee in welchem eszum m Schluß hieß: "Die Toten 
verpflichten zu bedingungsloser Treue, Gehorsam 
und Disziplin gegenüber dem aus zahllosen Wunden 
blutenden Vaterland." Die deutsche Reichsregierung 
wurde am 23. Wonnemond 1945 in Flensburg völker- 
rechtswidrig und in (für Britannien) entwürdigender 
Weise von englischen Soldaten gefangengenommen. 
Seit 1956 dient die Marineschule Flensburg-Mürwik 
als Einrichtung der Bundesmarine wieder der 
Ausbildung deutscher Offiziersanwärter. In der Aula 
über dem Remter sind die Namen der gefallenen 
Seeoffiziere der Kaiserlichen Marine in 
aufklappbaren eichenen Tafeln eingeschnitzt. 
D.B 
Quelle: ISBN 3-925924-13-2 
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Wiekti 


Liebe Kameraden, 


=! Oflongn Buigj) Petss! 


es ist schon fast unglaublich, wie massiv zur Zeit gegen das nationale Lager gehetzt wird. ET .; werden in 
den Mittelpunkt gerückt. Ein aus der Nervenheilanstalt entsprungener Irer, der drei Polizisten und dann sich selbst erschos- 


sen hat, wird zum Kronzeugen für "rechten Terror". Unbefangene Zeitgenossen könnten angssichts des Medienrummels 
meinen, die"Machtübernahme der Rechten" stehe unmittelbar bevor. 


Tatsache ist, daß alie Medienhetze und unglaublicher staatlicher Verfolgungsdruck den Zuspruch zum nationalen lager 
nicht bremsen konnten, Nach wie vor erkennt eine Mehrzahl vor allem junger Deutscher den Betrug, dermitdem steigen- 
den Zustrom von Ausländern betrieben wird. Nach wie vor läßt man sich nicht von Menschenrechtsgeklingel darüber iGu- 
= schen, daß auf kalten Wege eine multikulturelle Gesellschaft erzwungen werden soll. 


In den letzten Wochen habe ich in Berlin, Brandenburg, Thüringen und Sachsen verschiedene Kameradschaften 
besucht und war überrascht und erfreut darüber, daß der Zulauf und das Interesse an einer Mitarbeit nach wie vor da ist 
und sich auch noch verstärkt hat. Wenn der Staat also mit Repressalien droht, dann dürfte er sich verrechnen. Auf'Verfol- 
gungsdruck" wird mit mehr Bereitschaft zum espiand reagiert. Das Interesse an Kameradschaften .Q 
Kameradschaft wird gerade dadurch größer . 


Dennoch sollten von Euch allen gewisse Dinge sea werden, damit der Staat sich an unserer Überzeugung und 
Kampfbereitschaft die Zähne ausbeißen wird. Der Berliner Innensenator Werthebach, . früher Chef des 
Schlapphütevereins Verfassungsschutz, will mehr Spitzel in unseren Reihen positionieren. Außerdem will er seine Leute 
vom Verfassungsschutz und Staatsschutz zu uns nach Hause schicken. Die sollen Euch und Euren Kameraden ano ein- 
fiößen. Ich gehemal davon aus, daß in anderen Bundesländern ähnliches praktiziert wird. 

Wenn in den nächsten Wochen in Eurer Ka adschaft Neuzugänge zu verzeichnen sind, dann seht Euch diese leute 
genau an! Prüft deren Umfeld, geht zu ihnen nach Hause, erfragt die Lebensumstände, gen Beruf und die 
Freizeitbeschäftigungen! Registriert alles, was Ihr seht und was Ihr hört, sehr aufmerksam! 

Widersprüche sind wichtigund sollten aufgeklärt werden!!!!!! 

Vor allern aber reagiert sehr distanziert auf besondere Aktivitäten vorhandener und neuer Leute. Jeder von Euch kennt im 
wesentlichen die Gesetze, mit denen uns das Leben schwer gemacht wird. Wenn also irgend jemand etwas von 
Waffen, Sprengstoff und "bewaffneten poßüschen Kampf" oder ähnlichen Unfug schwafelt, dann ist 


Das gilt auch für gewaltsame Aktionen gegen linke, Ausländer oder andere. Die Angestellten der Firma Hoıch und Guck 


sind skrupellos genug, unwissende Kameraden zu Straftaten zu veranlassen, auch wenn Menschenleben dabei drauf 
gehen. 


Für die geplanten "Hausbesuche" gilt folgendes: Natürlich können die zu Euch kommen. Sie können auch den 
Versuch machen, mit Euch zu sprechen. Zu einem Gespräch gehören aber immer mindestens zwei Personen. Laßt die 
Schlapphüte also einfach vor der Tür stehen und erklärt ihnen, daß Ihr keine Zeit habt oder keine Lust, mit ihnen zu spre- 


chen. Die können Euch nicht zum sprechen zwingen und auch nicht ohne Rechtsgrundlage in Eure Wohnungen. Laßt 
Euch auchnichteinschüchtern. 


In allen Fällen gilt: Habt Ihr Zweifel, werdet Ihr von Polizisten. 
rechtswidrig behandelt, dann meldet Euch unverzüglich bei Oliver Schweigert oder beimirli!} s 
(Anm. d. Red.: Die im Brief angegebenen Telefonnummern sind der Redaktion bekannt, werden hier aus 
Sicherheitsgründen aber nicht angegeben. - Feind liest mil, - Die Rufnummern sind sicherlich bei Eurem 


Kameradschaftsführer bekannt und auch dort zu erfragen. Kameraden aus Ostsachsen mit persönlichem Kontakt zu uns 
können im Bedarfsfall diese Telefonnummern über die Rn erfragen. 


Zeigt gegenüber den "Horch und Guck” Leuten Selbstbewußtsein, joßt Euch nicht provozieren und legt ein ndes 


Mißtrauen an den Tag. Wenn unsere Gegner so malen reagieren wien diesen Tagen, dann istesnurein Zeichen derer 
Schwäche. 


Gebt den Text dieses Schreibens auch an Eure Kameraden weit 


Mit kameradschaftlichen Grüßen 
gez. Frank Schwerdt 
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Stell Dich mal kurz vor und erzähl unseren Lesern bitte, wie Du zur JN en bist | 


Mein Name ist Daniel, ich bin 22 Jahre alt und seit knapp 3 Jahren 
Mitglied der Jungen Nationaldemokraten. Meine politische Heimat in 
der JN fand ich Anfang 1998 unter dem damaligen Leiter der JN- 
Bundesgeschäftsstelle. Nach einigen gelungen Aktionen und 
Veranstaltungen wurde mir bewußt, daß die JN fundamentaler Kern 
der NPD-Arbeit ist. 


Seit wann gibt es die JN - Oberlausitz und wie sieht es mit der Mitgliederzahl aus? 


Den Stützpunkt unter der Bezeichnung "IN-Oberlausitz" gibt es seit 
Mai diesen Jahres. Da sich laufend neue Interessenten bei uns melden, 


steigt unsere Mitgliederzahl stelle nach oben, £ dennoch steht für uns an erster Stelle Klasse statt 
Masse! nn 


Wie sehen Eure Pläne für die Zukunft aus? 


Weitere Stützpunkte aufzubauen undin absehbarer Zeit einen neuen JIN- Landesverband in Sachsen: zu 
gründen. — 


Vor einiger Zeit gab es in Sachsen schon mal einen JN - Landesverband. Sogar die Bundesgeschäftstelle der JN befand sich im sächsischen 
Dresden. Wie kam es damals zur Auflösung und zum Austritt des kompletten‘! JN- Landesverbandes Sachsen? Besteht noch immer Kontakt 
zu den ehemaligen JN "lern? 


Das ist eine schwierige und ziemlich lange Geschichte 1999 fand innerhalb der 3 

Generationenwechsel statt, viele alte IN’ ler gingen alters bedingt zur NPD. So auch der alte JN 
Bundesvorsitzende Holger Apfel. Um den jetzt freien Posten bewarben 
u ar sich zwei Kandidaten, Sascha Roßmüller und Achim Ezer. Da beide 
£ inioh eit IR Stäche verschiedene Konzepte und Vorstellungen für die Zukunft der JN 
ER We ‚hatten, begannen heftige Diskussionen innerhalb der JN. Grob gesagt, 
wollte Sascha Roßmüller die JN enger an die NPD binden, Achim Ezer 
eine Art Kaderorganisation schaffen. Bei dem JN Kongreß 1999, wo 
auch die Neuwahl des Bundesvorstandes erfolgte, kam es zu einigen 

unkameradschaftlichem Verhaltensweisen. 
Nach der Wahlniederlage Ezers boykottierten seine befreundeten 
"Verbände" die Veranstaltung und verließen zum Teil den Ort des 
Geschehens. Einige Zeit später kursierten wilde Hetzschriften 
innerhalb der JN, es wurde z.B.:von Wahlbetrug gesprochen. Einige Landesverbände, soauch Sachsen, 
lösten sich daraufhin auf und viele Mitglieder gingen zu einem sog. "Bildungswerk Deutsche 

Volksgemeinschaft", einer neu gegründeten Organisation. . 

Da die Hetze der ex JN ler, jetzt BDVG “ler, in keinster Weise aufgehört hat, sondern bei einem kürzlich 


stattgefundenem Treffen wieder erneut zum Ausbruch kam, sehen v wir leider die Möglichkeit einer 
künftigen Zusammenarbeitnicht gegeben. 
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Hattet Ihr in letzter Zeit irgendwelche größeren Veranstaltungen? 
Ja, z.B.: unsere Interessentenveranstaltung im Mai, mit etwa 100 Teilnehmern. 


Arbeitet Ihr auch mit anderen Parteien oder Organisationen zusammen? Welche Gründe würden gegen eine eventuelle Zusammenarbeit 
mit irgendeiner anderen Gruppierung sprechen? 


Wir arbeiten grundsätzlich mit jeder nationalen Kraft zusammen, soweit es das Programm der NPD/JN 
zuläßt. 


Wie beurteilst Du die derzeitige politische Situation in der brd? Als Beispiel sei hier das Kesseltreiben im Sommer gegen die NPD 
angeführt. 


Werin der BRD das Sagen hat, ist uns Nationalisten natürlich bekannt. Bedingt durch Umerziehung und 
allgemeine Verdummung / Konsumdenken sehen es unsere Volksgenossen leider nicht. 

Da ist es auch kein Wunder, daß wir als "Rechtsextremisten, Neonazis, Gewalttäter" etc. 
dargestellt werden können. Letztlich geht es nur darum, eine unbequeme Sppeeltion zum 
Schweigen zu bringen. 


Wie steht Ihr zu Freien Nationalisten und unabhängigen Kameradschaften? 


Natürlich stehen wir diesen positiv gegenüber, gerade die 
jetzige Verbotsdebatte zeigt deutlich, daß der Widerstand 
neue Wege gehen sollte. im Falle eines Verbotes der NPD ist 
das Konzept der "Freien" wahrscheinlich das einzige, was 
aufgeht. Momentan heißt es aber abwarten, ein NPD-Verbot 
wäre die totale Kriegserklärung an die politische 


Opposition. Die Konsequenzen jedenfalls hätte das m 
zutragen! 


Hattet Ihr seit Eurem Bestehen schon Probleme mit "Vater Staat" oder irgendwelchen 
Antifatzkes (sofern es in Eurer Gegend ernst zunehmende geben sollte)? 


Jeder Nationalist hat schon seine Erfahrungen mit dem 

Rechtsstaat BRD gemacht, natürlich auch wir. 

Der Ärger mit den "Antifanten" hält sich einigermaßen in Grenzen, denn Dank « eines gut aus Febauten 
Informationssystems wissen wir sehr gut über die Machenschaften des politise h Bescheid. 


Die haben nämlich auch Namen und Adressen! 


Letzte Grüße und Huldigungen? 


Gruß an alle Nationalisten/innen, egal ob "frei" oder parteigebunden. Die Zukunft gehört uns! Alle 
Inhaftierten Kameraden, besonders: David Lane und Erich Priebke, die HNG, Nationaler Widerstand 
Oberlausitz, FKS und die Redax des Frontsoldaten. 


JN-Oberlausitz 
Postfach 1532 
02755 Zittau 


Vielen Dank für das Interview! 
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ach einer völlig verkorksten Saison 1999/2000 ließen "Veränderungen" des Kaders 
nicht lange auf sich warten. Nachdem Interimstrainer Rainer Mann von Anfang an 
sein Desinteresse am Cheftrainerposten bekundet hatte, war man mit der 
Verpflichtung des erfahrenen Anton Weißgerber (letztes Jahr Trainer beim pleite gegangenen 
EC Nordhorn) schnell fündig geworden. Dieser bekundete alsbald, daß er mit einem großen 
Teil der Versager vom letzten Jahr nicht gewillt ist, zusammen zu arbeiten. Eine radikale 
"U mgestaltung" stand den Füchsen in der sommerlichen Spielpause bevor. _ 
Von dem großen Ausk ‚waren beispielsweise der (neben Nordin und Hm . 
eigentlich noch beste Neuzugang des letzten Jahres) Torhüter Gaber Glavic, die Verteidiger 
Jens Nordin und Jörgen Hermannson sowie die Stürmer Martin Wiita und Alexeij Jefimov An 
betroffen. Weiterhin t man sich vom exzentrischen "Stürmerstar" Robert Brezina (er 
singnachFreiburg), . nn 
_ Einige andere Spieler wiederum verließen freiwillig den Verein. Dazu zählten die 
Verteidiger Daniel Sikorski (nach Dresden), Thomas Knobloch (Wolfsburg), die Stürmer 
Falk Herzig (Dresden) und David Musial (Heilbronn). Leider mußte man mit dem 
Weißwasseraner "Urgestein" und langjährigen Kapitän Frank Peschke (ebenfalls nach 
Dresden) eine Identifikationsfigur g gehen lassen, welcher zuvor 17 Jahre ununterbrochen für 
Weißwasser gespielt hatte. Diese Trennung vollzog sich allerdings cher im Streit als in 
guten Dingen. Gerüchten zufolge sollen zwischen "Peschi" und Manager a sogar 1. 
Vorsitzender) Dietze gewaltig dieFetzengefloseensen. 
Vom alten Kader blieben somitnurneun Mann übrig. Im einzelnen sind das Torhüter Ronny 
“n Glaser, die Verteidiger Sven Steinecke, Marcel Linke und Torsten Hanusch sowie die 
ze liege Manta Stürmer Jörg Pohling, Daniel Bartell, Stephan Kuhlee, Jens Schwabe und Ronny Reddo. 
Klaus Dietze Als ersten Neuzugang der Saison 2000/2001 verpflichtete der neue Trainer den, mit sehr 
guten Reverenzen ausgestatteten, Torhüter liro Ttämies (Finnland) vom Ligakonkurrenten Wilhelmshaven. Ihm folgte 
mit Stürmer Alexej Pogodin (Rußland) ein Spieler, welcher letztes Jahr bereits unter Trainer Weißgerber in Nordhorn 
spielte. Weitere Neue bei den Füchsen waren die Verteidiger Aigars Mironovics (Lettland) aus Huntsville, Viktor 
Bystryantsev (Kasachstan) aus Ust-Kamenogorsk, Tomas Mieszkowski aus Bietigheim und Wolfgang Fries aus 
Ingolstadt. Auch die Sturmabteilung des ESW hatte ein paar dringende Verstärkungen nötig. Im Einzelnen waren das 
die Brüder Andrej und Boris Fuchs vom DEL - Vertreter Oberhausen, Kevin Kerr (Kanada), Ivan Svintsitski 
(Rußland) vom russischen Spitzenklub Lada Togliatti und der "Heimkehrer" aus Iserlohn Ronny Arendt. 


iese völlig neu zusammengestellte Mannschaft wurde Mitte des achten Monats von Trainer Weißgerber ins 
Trainingslager bei Reichenberg (Liberec/TCH) gebeten, da im heimischen Fuchsbau noch keine Eisfläche 
zur Verfügung stand. 
Am 20. Ernting stand dann das erste Testspiel im Trainigslager gegen eine gemischte Mannschaft des Zweitligisten 
HC Jablonec sowie des benachbarten Liberec auf dem Programm. Dieses konnten die Füchse mit 7: 1 klar für sich 


Handschrift desneuen Trainers war unverkennbar! 

Mittlerweile war auch in Weißwasser das Eis für die neue Saison bereitet und die Mannschaft stellte sich am 24. 
Ernting im Spiel gegen den HC Liberec den eigenen Fans vor. Auch hier legte man eine ordentliche Portion Härte ins 
Spiel. Wie "hart" solche Undiszipliniertheiten aber auch "bestraft" werden können, davon konnten die Füchse in 
diesem Spiel ein Lied singen. Drei der insgesamt sieben Gegentreffer fielen in Weißwasseraner Unterzahl. Ein 
Handicap. daß gegen die stark aufspielenden Gäste aus der Tschechei nicht mehr zu korrigieren war. Der ESW verlor 
dieses Spiel mit 2:7. Allerdings war eine deutliche Steigerung zum Vorjahr im technischen, läuferischen und vor allem 
körperlichen Bereich zu erkennen. Und wenn man sich vor Augen hält. daß zu diesem Zeitpunkt noch einen Monat 
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Arbeit vor dem Trainer und der Mannschaft lag, ehe die Sao y begann, dann kann man eigentlich gespannt sein, was 
danoch kommen mag. 4 


ES Weißwasser : HC Liberec | 
2:7 (2:2, 0:4, 0:1) 


0:1 Rozsival, 0:2 Roszival, 1:2 Pogodin, 2:2 B. Fuchs, 2:3 Kudrna, 2:4 Kudrna, 2:5 Jirus, 
2:6 Jankovych, 2:7 Hlavacek 
ESW 28, Liberec 16 


= 
N 
i . { } R 
‘ ‘ ; Mn. 


2" 


Mi u x 


obere Reihetv.l.): Fuchs A., Bartell, Kerr, Fuchs B., Mieszkowski, Svintsitsky, Steinecke 

mittlere Reihe(v.l.): Dr. Dietze, Hirche, Mieszkowski, Reddo, Bystryantsev, Pohling, Pogodin 7 Fries, 
Linke, Hirsch, Göllner, Dr. Mandsfeld 

untere Reihe(v..): Glaser, Arendt, Schwabe, Weißgerber, Kuhlee, Hanusch, Itämies 


wei Tage später kam es dann zum prestigträchtigen Duell gegen den ehemaligen Rivalen aus Dynamozeiten. 
Der EHC Eisbären Berlin gab seine Visitenkarte im Fuchsbau ab. Die Berliner schickten einen Großteil ihrer 
DEL-Mannschaft, unterstützt von acht Spielern ihres Juniorenteams, in diese "geschichtsträchtige" 
Auseinandersetzung. Erwartungsgemäß ging dieses “Ostalgie-Prestige-Duell” an den Gast aus der Hauptstadt. Der 
DEL - Vertreter besiegte die Füchse jedoch nicht im Schongang, ein entschlossener ESW mußte sich nur knapp mit 
3:4 geschlagen geben. 
Bei der Leistung der Eisbären allerdings von DEL-reif zu sprechen, wäre schamlos übertrieben. 
Teilweise enttäuschte der EHC seine mitgereisten Fans sogar auf der ganzen Linie. Trotzdem gingen 
die gerügten ZUBBS mit 1:0 in Führung, ehe Mironovics (der Beste auf ESW-Seite an diesem Tag) 
_ mit einem Schuß von der blauen Linie für den Ausgleich sorgte. Im zweiten 
Drittel stand der Kasten des Berliner Torhüters Jung fast unter Dauerbeschuß. 
Die logische Folge war der Führungstreffer für die Füchse nach traumhafter 
Kombination von Kevin Kerr und Boris Fuchs. Der Schock setzte ungeahnte 
Fähigkeiten bei den Eisbären frei und der Paradesturm Govedaris / Smith / 
Eckmaier glich aus. In Folge dessen vermöbelte Weißwasser’s Wolfgang Fries 
seinen Gegenspieler Sandy Smith, beide durften ihr Gemüt unter der Dusche 
kühlen. Und damit der Herr Fries sich beim Duschen nicht so einsam vorkam, 
Andre] Fuchs, leistete ihm der ESW-Kapitän Andrej Fuchs Gesellschaft. nachdem er dem Die Eisbären müs- 


er soll als Kapitän 
neue Akzente setzen Schiedsrichter einen Faustkampf angeboten hatte. sen SICH Sewaltig 


Im letzten Spielabschnitt sah man dann diszipliniertere Füchse. Ronny Arendt brachte seine in en 
Mannschaft erneut in Führung. ehe Weißwasser die Kräfte schwanden und die Eisbären erst durch bw zu können 
Cowie ausglichen und dann sogar durch den Junior Patrzek den Siegtreffer erzielten. Ein 
Klassenunterschied war in diesem Spiel nicht zu erkennen, die Leistung der Füchse machte Appetit auf mehr, Bi 


Darbietung der Eisbären ließ allerdings mehr als nur eine Frage offen. 
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ES Weißwasser : EHC Eisbären Berlin Ts 
3: 4 (1:1, 1:1, 1:2) 


0:1 Hinterstocker 1:1 Mironovics, 2:1 B.Fuchs, 2:2 Gov edaris, 3: hrenak 3:3 Cowie, 3:4Patrzek 
ESW 59 (5+ en Er 10+10 A.Fuchs), EHC 39 (5+ Spieldanerdiz Smith) 
1012 — 


ie nächste Frage, die im Een aufkam, war: "Ist der Kader für die kommende schwere Spielzeit zu 
dünn?". Der lange Zeit verletzte Ronny Reddo steht möglicherweise erst Anfang nächsten Jahres wieder zur 


Verfügung, im Training verdrehte sich Jörg Pohling das Knie, drei Wochen Pause und i im a Spiel 2 gegen die 
Eisbären erwischte es Torsten Hanusch miteiner Gehirnerschütterung. 
Nichtsdestotrotz ging die Vorbereitung in vollem Gange weiter. Am 1. Scheiding ent dan die offizielle 
Saisoneröffnung mit dem Spiel gegen den zweiten DEL - Vertreter aus der Hauptstadt, die 
Preußen Berlin, auf dem Programm. Diese kamen nicht, wie die Eisbären, mit ein paar Junioren 
in ihren Reihen zum Testspiel, sondern mit voller Kapelle. Und das die Berliner ın der 
kommenden Saison zu den Geheimfavoriten in der Hoc ‚deutschen Liga zählen, war an 
diesem Abend unverkennbar. 
Sieben Treffer mußte der neue Torhüter Itämies aus seinem Netz fischen und amceh avancierte 
er zu einem Turm in der Schlacht. Der ESW verkaufte sich wahrlich nicht schlecht gegen einen 
u auf hohem Niveau agierenden Gegner. Das dabei nur ein Tor für unsere Füchse (noch dazu ein 
liro Itämies,neuer absolut sehenswertes) heraussprang, war vor allem der Cleverness der Berliner geschuldet, die 
Mann im ESW-Kasten stellenweise ihre Klasse aufblitzen ließen. . 
Vor allem im Spiel nach vorn zeigte der ESW phasenweise das in ihm ken Pot 
beiden Jahren so schmerzlich vermißt wurde. Aber wollen wirmalnicht so viele Lobeshymnen singen! Im jeicn Jahr 
ist das auch schon schief gegangen. "Abw arten und Tee trinken" solle unsere diesjährige Devise sein. 


er 


[0:3,1:1,0:3) 


0:1 Gross, 0: 2 Hunısko, 0:3 Sjögren, 0:4 Sjögren, 1:4 Schwabe, I: 5 Huusko, 1: "6 Demauch, 
1:7 Hiller 

ESW 26+ 20+Spieldauerdiszi (Mieszkowski), Preußen Berlin 24 

1500 


Weißwasser der ESC Erfurt, der ETC Crimmitschau und der ESC Dresden teilnehmen. Gestiftet wird der Pokal 

von der Landskron - Brauerei aus Görlitz. Das Teilnehmerfeld ließ aufspannende "Ostduelle" hoffen. 
Im ersten Spiel trafderESW am 8. Scheiding im heimischen Fuchsbau auf die Gäste aus Thüringen - den ESC Erfurt. 
Überraschend gingen die Gäste mit 1:0 in Führung, ehe der ESW das Heft in die Hand nahm und bis zum Ende nicht 
mehr hergab. Man tat allerdings gegen den unterklassigen Gegner nicht mehr als nötig war - was dem Spiel seine 
Attraktivität nahm. Im ersten Drittel hätten die Füchse schon zweistellig führen können, großartigste Chancen wurden 
vor dem Kasten des bemitleidenswerten Jens Kinne versiebt. Im zweiten Drittel kamen die Erfurter bedingt durch die 
Lässigkeit des ESW, besser in Schwung und dadurch auch zu mehr Torgelegenheiten. Eine 
Gefährdung des Sieges stellten sie jedoch in keiner Phase dar. Das dritte Drittel war einfach nur 
langweilig bis zum Abpfiff. Danach gab es auf dem Eis eine Massenschlägerei, wie sie in 
Weißwasser schon lange nicht mehr' "zelebriert" wurde. 
Erfurts Christian Caron schlug in voller Rage auf Weißwasser’s Kevin Kerr ein. De 
allerdings (in den letzten drei Spielzeiten in Kanada jeweils mit ca. 300 (!!) Strafminuten : 
bedacht) brach seinem Angreifer die Nase. Und nach dem der Herr Caron Blut überströmt das ‘ 
Eis verließ, nahm sich Kevin Kerr dessen Bruder vor und verwackelte diesen ebenfalls nach 
Strich und Faden. An anderer Stelle stand ESW-Kapitän Fuchs nur noch im Unterhemd daund. 
vermöbelte seinen Gegenspieler. Ronny Arendt suchte unterdessen seine Ausrüstung 
zusammen, was bei ca. 10-15 beteiligten Spielern nicht einfach war. Beide Mannschaften ne ms "gang 
mußten von ihren Trainern beruhigt werden und verließen das Eis ohne den freundschaflichen Ha Hand&drick Laut 
Presseberichten der darauffolgenden Tage ging die Schlägerei im Kabinengang weiter, in Folge dessen zertrat der 
Bruder des verletzten Christian Caron, Patrick (der ebenfalls versemmelt wurde) die Tür der Gästekabine und forderte 
den Einsatz der Polizei wegen der Vorkommnisse aufdem Eis. SCHEISS VERLIERER kann ich da nur sagen! 


Nahe wird in diesem Jahr ein Pokalwettbewerb im Eishockey ausgetragen, an dem neben dem ES 
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3@:12 2, 10) - 


0:1 Beauchamp, 1:1 Svintsitzky, 2:1 Arendt, 3:1 Fries, 4:1B. Fuchs. 4:2 P. Caron. 5:2 Arendt, 
5:3 Navrocki, 6:3 B. Fuchs 

ESW a pielanuerdiei en, Erfurt 23+10+Spieldauerdiszi (Caron) 

610 . 


Mannschaften erhielten nur jeweils sechs Strafminuten. Der ESW tat wieder nur das Nötigste, um die 

Gastgeber auf Distanz zu halten. Im Großen und Ganzen war es aber doch ein ausgeglichenes Spiel. Die 
individuelle Überlegenheit der Füchse war allerdings nicht zu übersehen. Entschieden war das Spiel in der 48. Minute, 
als der ESW innerhalb einer Minute zwei Treffer erzielte. Ein gelungenes Comback feierte, nach seiner 
Knieverletzung, Jörg Pohling mit seinem Tor zum 4: V 


e wei Tage später ar die ee m Rückspiel in Erfurt an. Diesmal sollte alles "friedlich" abgehen. Beide 


ESC Erfurt: ES Weißwasser . AN 
0:5 (0:1, 0:1, 0:3) 


0:1 Pogodin, 0:2B. Fuchs, 0:3 A. Fuchs, 0:4 Pohling, 0:5 Svintsitsky 
Erfurt 6, ESW 6 
weis ichnicht, ich warnicht da 


der ESC Dresden aufeinander. Am Freitag in Crimmitschau gewann Dresden mit 6:5, zwei Tage später beim 
Saisoneröffnungsfest der Eislöwen in Dresden kumphierten allerdings die Westsachsen und vermasselten den 
Dresdnern mit4:] ihr Stadionfest. 


T: den anderen beiden Spielen um den Landskronpokal trafen an diesem Wochenende der ETC Crimmisa 


\ / öllig überraschend vereinbarten die Füchse ein weiteres Testspiel. 


In selbigem traf man am 12. Scheiding in Wolfsburg auf den dort 
_beheimateten EHC. Dabei kam es zum Wiedersehen mit dem 
; Icizjähricen Weißwasseraner Verteidiger Thomas Knobloch, der vor der 
‚ SaisondenVerenwechsele. 
Der ESW verlor gegen Wolfsburg mit 1:3. Der herausragende Spieler auf 
Tage Seiten des ESW an diesem Abend war Torhüter Ronny Glaser, der die 
: gangenen Jahr über- 
Weiß wasctraner Urge- Gunst der Stunde genutzt hatte und den am Finger verletzten zeugen, Ronny Glaser 
stein, Torsten Hanusch Stammtorwart liro Itämies vertrat. Wolfsburg hatte wesentlich mehr Chancen und spielte 
aggressiver als die Füchse. Dank Glasers Glenziertnee blieb es aber bei der ren Niederlage für die Füchse. Im 


= 
' EHC Wolfsburg : ES Weißwasser = 
A 3:1 (2:0, 1:1, 0:0) - 


- 1:0 Staron, 2:0 Weber, 3: OKnobloch, 3 1B. Fuchs 
keine Ahnung 
Zuschauer: siehe Strafen 


Am darauffolgenden Tag kam es dann zur ersten Entlassung auf Seiten der Füchse. Dererst + 
vor wenigen Monaten neu verpflichtete Stürmer Kevin Kerr konnte Trainer Weißgerberin 
der Vorbereitung nicht überzeugen und mußte seinen Platz räumen. Ersetzt wurdeerdurch : 
den Finnen Jonas Hemming, der bereits in den beiden Partien um den Landskronpokal 
gegen Crimmitschau seinen Können unter Beweis stellen durfte. 


Gab nur ein kurzes 
Gastspiel in Weiß- 
wasser: Kevin Kerr 


gemeinsam E02 
en: als krimmeihe Vereinigung definieren können, x 
das Abhören ihrer Handys rechtlich möglich ma- BR 


Aha würde 


Ein zweiter wichtiger Punkt: Bisher können Hooli- 


gars in einigen Ländern nur. maximal 24 Stunden in Po- 
kzeigewahrsam nen 


vertündern, dass Fans zu Hooligans werden. 


BILD AM SONNTAG - 23./24.04.2000 


‘Fever in Berlin; Um 
:Mausrpark am Johns 
‚dio deuische Fahne 5 ins Feuer, 
Bomen verbrennt” 


NER ZEITUNG VOM 02.05.2000 


42" 


BILD AM SONNTAG VOM 23.128. 04.2000 


Kockon. # Maski 


eis unter 


er eat Ein Aukiesier,, ; 


ne junge blonde 
Frau, die eine kun 


Heftige Strrßenschlachten in Hamburg: Autonome eörkhn mi 
Steinen nach Polizisten, die mit Röumpanzern und Wosser 
werfen gegen die rund 50D Chooten vorgehen. 71 der 30| 


Beamten wurden verletzt, 


BERLINER ZEITUNG VOM 02.05.2000 


2. so Ule Janıen hundert en 5 im 


iorte kalten plötzlich: 
dem Jubel der Auto. 


; ae und Aussiedler 


124 Linke obgeföhrt 


heraus. j# 


ufeinander losgegungen Foto: dpa 


einer Frau in ein Auto 
ne Russland 


zurückziehen - 
schlief bereits ein 
seinen Rausch aus. gi 


Waldmohr (Rheinland- einem Messer zu. 
Pfalz), wo eine Rocker- 


Sonntag 06.08.00 MDR-Videotext Seite 124 


Jerusalem: Der geistliche Führer der uhra-orthodoxen 
Schas-Partei, Rabbiner Ovadia Joseph, hat in Israel einen 
Skandal ausgelöst. In einer Predigt zuın Ende des Sabbath gab 


er den 6 Mio. jüdischen Holocaustopfern selbst die Schuld an : 


ihrem Tod. Sie seien wiedergeborene Sünder gewesen, die 
zurückgeschickt wurden, unı für ihre Sünden zu büßen. 
Führende Politiker des Landes wiesen dee Ebern 


unsanft Geweckte stäch 
Sein Opler verblüfete 


Größter dtsch 
Soldatenfriedhof 


eingeweiht 


St. Petersburg. Über 35 Jahre nach 
Ende des Zweiten Weltkriegs ist bei 
St. Petersburg ein deutscher Solda- 
tenfriedhof eingeweiht worden, der 
als weltweit größte Gedenkstätte 
dieser Art konzipiert ist. An der Ein- 
weihaung am Samstag in der Ort- 
schaft Sologubowka beteiligten sich 
deutsche und russische Würdentrö 
ger. Bei den Feierlichkeiten riefen 
Geistliche wie Kommunalpoliuker 
Deider Länder zur Versöhnung und 


.S2 VOM 11.09.00 


Verständigung auf. Gleichzeitig er- 
innerten sie auf dem Friedhof an 
die Leiden des Krieges, die Raser 
und Deutsche erfahren mussten. 
Der Volksbund Deutsche Kriegs 
gräberlürsorge arbeitet schon seit 
jahren an dem Einedhaf. Dort sind 
bisher die sterblichen Überreste von 
22 90 Soldaten bestattet -.die im 
Gebiet um das damalige Leningrad 
» das fast 900 Tage von den ig Dun 
Hitier-Deutschlands 
den war. - gefallen waren. Nach 
Angaben des Volksbundes sollen 
später mumal it zu 80000 Tote 
ande ihre lerzte Ruue 
linden. Der biskergnöltte deutsche 
Soldatenfriedhof mit. 25000 Gefal- 
ienen befindet sich ın Wolgograd 
ichemals Stalingrad). (dpa) 
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Arbeilgeberverband schlägt Alarm 


Rechtsradikale verhindern 
10000 neue Arbeits 


Yon HANS-W. SÄURE 
. Die Serie von rechtsradikalen 
Übergriffen in Ostdeutschland 
ie richt ab. Samstag letzter 

Woche verprügelten 15 Jugendii- 
che in Lassan (Mecklenburg-Vor- 
rm) ginn (uppe von neun 
Yirinamesen, die an einem See 
gefgiert hatten, Motiv. Ausländer- 
hass. Eine Woche zuvor schleu- 
derien drei Jugendliche einer 

NPl=nahen Neonazi-Oryanisati- 
on Brandsätze auf die Synagoge 
in Erfurt. Ein neuer trauriger Hö- 
Bepunkt. 

Jeizt schlagen auch Arbeitpe- 
ber und Politiker Alarm. „Die 
rechtsextremen Gewalttaten ha- 
ben in den neuen Bundesländern 
seit der Wende weit über 10.098 
Arbeit ustet”, Sa 
Frank. Möhrer, Sprecher der Ar- 
beiigeberverbände in Sachsen 
„Ausländische Investoren werden 


8iLd aM ereen VOM 08.05.00 


. Auch RBranden- 
urgs Wirt- 
schaftsminister 

Wolfgang Fümiß 
CDU} sieht in der 
Fremdenleind- 
Hckkeit „einen 
Standerinschteil, 
der Arbeitsplätze 
kostet“. Der Mi- 
nister; „Ihe Aus- 
länderfeindlich- 
keit: beeinträch- 
4 Spt die Chance 
auf... Neuansied- 
lung. ausländi- 
scher Firmen. Das 
eriebe ich auf 
meinen Auslands- 
reisen immer wie- 
der. Bevor & um 
Standortvorteile in Brandenburg 
geht, werde ich zuerst auf dieses 
Thema angesprochen.” 


Anka Mit kahl rasierken Schädeln und Ne- 
zi-Paroien brüllend, marschieren Nachtsredikale 
im Osten auf, Aktionen wie diese schockleren 
Bürger und verprelien Investoren reso: Acıcn Presa 


durch Anschläge verschreckt, im 
Osten zu investieren und so neue 
Arbeitsplätze zu schaffen.“ 


Das ist Diplomatie 


Nürnberg, \. April 


„ich kann mich nicht erisnerm” oder 
„Bas kann ich nicht beurteilen" und „da- 
yon weiß ich nichts”, In diese auswei- 
chenden Antworten Nüchtele sich Ribben- 
trop, als ihm am 3%, Verbandiungstag 
im Nürnberger Prozeß der englische 
Auklageverireter Sir David } Maxweil Frie 

© teen acharler Klöueriir am 2? 
erst ging 05, um. jene ungekläsie 
gänge während der Besprecheng am 
12. Februar 1836 auf dem Öbersalzberg. 
Schuschnigg sei damals aickt unter Drack 
gesetzt worden. Er babe sich von der 
"überragenden Persbulichkeit” Hitlers 
beeindrucken jassen und mit allen Vor- 
schlägen einverstanden erklärt. 


DIE WELT VOM 02.04.46 


Auf die Anltage der englischen Am 
klagevertreters: „Heben Sie Schuschnisg 
wicht ein Memprandum überreicht, das 
2 Forderengen enthielt und fügte 
aranf nicht Hitlers Erklärung an 
Schuschnigg: Sie müssen diese Forderung 
lonerhalb won dies. Tagen erfüllen, 
andernfalis marschieren wir ein”?, kam 
ein Achselzucken Ribbertrops und die 
Antwort: „Das glaube ich nicht" „Er 
innerh Sie sich, Ga Hitler zur Tür des 
Kanlerenzraumes ging und nach Keitel 
tief?” Antwort: „Das babe ich heute zum 
erstenmal gehört” Sir Dawn; „Warum 
beisen Sie und Ihre Freunde Sche ; 
siehen Jahre eingespermt” 
Ritbentiap: „Dezu kann 
sagen.” Als er Bann auch noch sagl, ar 
babe gekürt, dab Schuscheigg in einer 
Yılla mit allem Kemlon „anfiniert“ 
worden sel, antworiete ihm der Ankläger 
sehr erregt: „Ob komfortabel oder nicht, 
in Buchenwald und Dackay hatte er 
keine Gelegenheit, über die Vorgänge in 
Beschtesgaden oder beim ‚Anschluß‘ zu 
seen. 


Als die mililärischen VWarber eitungen. 5 


gegen die Tschechosiawäkeli zur Sprache 
kommen, flüchtet Ribbenirop wieder in 
die Ausrede: „Der Führer weih 
memalg in militärische Angeleg: bei 
ein. Der Ankläger legte ihm ZBaraufhin 
Ass. Pratskall einer —_— vom 
Januar 1939 vor, an der Rikkentrop teil 
aaım und auf dar Hiller ion, e B, 
daB. er bereits im Ma; 1938 Befeh gegeben 


‚habe, die ‚militärischen Vorbereitungen 


gegen die Tschechoslowakei Eis zum 
2 Oktober 1938 abzuschließen. Nun ist es 
&e Hüranlage, durch die Ribbentrop an- 
gerlich richt genau gekön hat. Aber Sir 
David wiederholt präzise seine Fragen 
und zwingt Ribbentrop. schließlich die 
Fragen genauer upd präziser zu beant- 
worten, „Haben Sie, als Sie England 19% 
verließen. erklärt, daß der Krieg mit 
England unvermeidlich self“ Zum ersten 
Male kommt die Antwort schnell und 
plötzlich: „Nein, das babe ich nicht er- 
klar.“ 


latze 


Inzwischen haben Arbeitgeber 
ag mn oo gezugen. : Boris 

Trelle (32), Ausländerbeauftrag- 
ter der Industrie- und Handels- 
kanımer Cottbus, zur BamS. „Es 
hat bereits Fälle gegeben, in de- 
nen Arheiler wegen ihrer Auslän- 
derfeimllichkeit. entlassen wur- 
den.” 

in. Raihenow (Brandenburg) 
haben sich Unternehmer zu einem 
Initiativkreis gegen Ausländer- 
feindlichkeit zusammengeschles- 
sen. Peier Poschmann, Unterneh- 


Arbei splätze ın unserer ah. 
2 rogukte exportieren 
wir. in 30 Länder. Dieses zarte 
Pflänzchen lassen wir uns von 
den Bechtsradikalen nicht zer- 
irampeln.” 


u David verlas darauf das Pratozol 
aiser Unierredunn, die Ribbeatmp 193% 
mi dem _—. Barschafler in Ber- 
ke lührte und in der wörtlich Rübhen- 
toys Außeryag enthalten war: „Der Kung 
wit England ist ünvermadiich.” „Das ist 
de üiplomatische Sprache, Herr Ak jage- 
tertteter”, viel Ribbertroä „Ich babe 
wor) de Japaneı damals in der Krieg 
gegen Ingand bringen wollen.” 


‚Sind Sie der Meinung, deb man be 
dpiematischen Gesprächen niemak die 
Wehrkeit sagen darf” Ribbentrop: „Es 
kommt darauf an, eine Sitwalion tu 
Sande 14 bringen, wn die betreffende 
Frage diplomatisch onstelit werden kann 
Sit David: „S% wollen, das wir glauben, 
Gab. Se Then Verbandiungspärtners 
Lügen erzähien, dab Sre aber vor Gericht 
die Wahrheit sagen” Ribbenirop: „Ich 
weiß nicht, daß man in dimem Zu- 
sammaahrnge von Lügen sprechen darf. 
Des iaı Dipisinatie,” 


Attest auf „Allergie gegen Schwarze“ 


Rentnerin wegen Beleidigung eines Dunkelhäutigen vor Gericht - Arzt wollte sie entlasten 


; Vems Ina VON MELILENTHIR 


den Worten 


„sehen Sie aus dem 


reagiere aul Menschen mit dunkler 


| unn Maryatas BIEDER- 


; Hamburg/ Berlin - Ein niedergelassı 
; ner Internist aus Hamburg hat einer 
Basstnerin aus Berlin attestiert, ein 
Allergie gegen Menschen mit 
ı schwarzer Hautfarbe zu haben, Auf 
diese Menschen. bescheinigte de: 
ı Hamburger Medhzaner Walter W. der 
6ö-jährigen Karia W., reagiere die 
Frau mit psychoscmatischen Be- 
schwerden. unter anderem mit 
Bauchschmerzen. Hamburger Ärz- 
tekammer und Stastsonwaltschaft 
prüfen den Fall 
Der Hıntergrund: Die B6-jährige 
Rentnerin hatle an 29. September 
1988 in einem Zug nach Berlin einer 
31-jährigen Marın aus Kamerun mat 


DIE WELT VOM 23.09.00 
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Weg, ich habe eine Allergie gegen 
Schwarze“ beschimpft. Der Student 
Aehmen V, erstütiete Anzeige wegen 
Beleidigung 

Am Mittwoch gab Rickterin Bes- 
trix Homarın der Ar des jun- 
gen Kamerunes w m Amisge- 
richt Hanno Se verurteilte 
che Rentnerin wegen Beiridigung zu 
einer Geldetrufe in Höhe von 450 
Mark. In dem Prozess hatle die 
huchaggressive Angeklagte  mehr- 
fach wiederheit, „allergisch gegen 
Schwarze” zu win Dies, » 
Karla W, könne sie auch belegen 

Ihr behande: nder Arzt, ein Ber 
tsanger Internist, gab suner Patien 
tir vor Gerich: dann: auch die ent- 
sprechende Rückendeckung. Sie 


Hautfarbe mit psechusumatischen 
Beschwerden. Dies sei „durchaus 
glaubwürdig”, gab der Amt an. 
Schließlich, 80 die ungebeuerlich 
Eirlassung, magierten Menschen 
auch allergisch sul Ratxen. Zweifel 
un seiner Kumpetonz hieß Walter W. 
nicht gelten. Er habeein Buch über 
psychosomatische Störungen ge- 
schrieben. Und die barschen Werte 
seiner Patientin seien vielmehr A 
druck von Ängsten. 

Die Hamburger Ärztekammer be- 
zeichnete das Attest und die Aussa- 
gen des Internisten als „Skandal“ 
„Hier geht es mit Sicherheit,auch 
um eine Kerufspflichiverietzung“, 
erkläre Arziekammer- Vertreter 
Klaw-R. Damme gegenüber der 


Stontsoldat 


WELT. Die Ärztekammer werde 
„Entgieisungen dieser. Art“ ent 
schieden eniwegentreten.. Damme 
„Bier müssen wir Flagge zeigen 
als Einzelperson und als Arzt.” Die 
Kammer werde daher auch standes- 
rechtlich gegen den Arzi vorgehen 
Der Sprecher der  Hamkurgeı 
Staatsanwaltschaften, Rüdiger 
Bagger. halt unterlessen einen An- 
Tangeverdacht wegen. Kallektirbe- 
leidigung oder Volksverhetzung für 
mögisch. Der esundheitspolitische 
Sprecher der GAL-Fraktion, Peter 
Zamary, reagierte erschültert. „Die 
Zeit, dass rassistische Vorurteile 
wissenschaftlich verbrämt werden. 
roüsste sei 6) Jahren vorbei sein" 
sapte ©, Atlesie dieser Art seinen 
eine „neue alte Art von Rassisınus“ 
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Die Stimme 
des freien nationalen 
Widerstandes gibt 
bekannt: 


1998 sende- 

te das Nationale Infotelefon Mittel- 
deutschland das erste Mal Informationen und 
Nachrichten an volkstreue Nationalisten. Durch die 
zahlreichen Anrufe beim Nationalen Infotelefon 
waren wir häufig total überlastet. Darum wurde ein 
weiterer Regionalanschluß in Hamburg eröffnet. 
Wegen Erweiterung unseres Ansagedienstes auf 
mehrere Bundesländer hat sich das NIT- 
Mitteldeufschland seit dem 01.06.1999 in FIT- 
Norddeutschland {Freies Infotelefon) umbenannt. 
Mit dem Begiiff "frei" soll noch klarer die zunehmen- 
de Bedeutung freier Informationsauellen gegen- 
über. der Nachrichtendiktatur der Oneworlad- 
Medien unterstrichen werden. Doch warum 
eigentiic FIT statt NIT? Der Begriff "Nationales Info- 
Telefon" hat sich über Jahre en in der 


Zumindest alle jungen, radikalen Kräfte sind Sa nicht" nur 
national, sondem auch sozialistisch und revolutionär. u 


in einer Zeit, in der eine überstgatliche 
bestrebt ist, zugunsten einer ke 


. Der Kampf für die Freiheit unseres 


anderer Freiheiisbewegungen, die sich ebenfalls aus dem 
Würgegriff der Oneworld-Mafia lösen wollen. Schon heute 
sind maßgebliche nationalstaatliche Hoheitsrechte faktisch 
abgeschafft. Die westeuropälschen Völker, die von "ihren 
Regierungen" in die EU gezwängt wurden, sind dem Willen 
einer überstaatlichen EU-Regierung. hilflos ausgeliefert. 
Völker, denen die Oneworld-Strategen noch keine solchen 
Bündnis-Zwangsjacken überstreifen konnten, sollen durch 
Sanktionen der "Vereinten Nationen" {UN} oder durch milittän- 
sche Gewalt multinationaler Eingreifttuppen {NATO) unter 
Kontrolle gebracht werden, Jüngste Beispiele waren Serbien 
und der Irak. 

Wenn es einen Begiiff gibt, der unseren Kampf wirklich 
umfassend beschreibt, dann ist es der Begriff "Freiheit". Das 


Der Stontsoldat =_ 


. - schließt den Begriff "national" mit ein, geht aber in seiner 
ns noch weit darüber hinaus. Freiheit nicht als 


Ausdruck eines egoistischen Sich-Auslebens 

des Einzelnen, sondern Freiheit im Sinne eines 

Nationalismus, der jedem Volk das Recht 

gewährt, in seinem Lebensraum nach seiner 

eigenen Art zu leben. Ohne fremde 

Einflußnahme von außen. Dieser Nationalismus 

ist Freiheit. Diese Freiheit zu erringen, wird zur vor- 

rangigsten Aufgabe aller völkischen 

Freiheitsbewegungen nach der 

Jahrtausendwende. Auch wir jungen 

Deutschen treten an, Wegbereiter für. .die 

Freiheit der Völker zu sein. Deshalb ist jeder ein- 

zelne von uns ein Freier Nationalist! Dieser Wille 

bestimmt unser Lebensgefühl und muß des- 

halb auch Ausdruck finden in unserem politi- 

schen Handeln. Die Informationsauellen der 

Nationalen Opposition dürfen nicht länger nur 

Menschen in unserem Volk ansprechen, die 

sich heute schon für nationale Belange inter- 

essieren. Vielmehr müssen wir alle Menschen 

im Volk ansprechen, die weitab von der 

Berichterstattung gleichgeschalteter 

Systemmedien das Bedürfnis nach. freier, 

unzensierter Information verspüren. Dieses 

Bedürfnis wird wachsen in dem selben Maße, 

wie die Glaubwürdigkeit der etablierten 

! Politiker, Parteien und Medien im Volke weiter schwindet. Die 

Nationale Opposition ist die letzte Opposition im Lande. Ihre 

Informationsauellen sind somit die letzten freien 

r Informationsauelien. Dies gilt besonders für Info-Telefone als 

ein allgemein leicht zugängliches Medium. Ein freies Info- 

Telefon kann von seiner Namensgebung her ein Spektrum 

ansprechen, das weit über die Nationale Opposition hin- 

Frei gb Der Begriff "frei ist ausschließlich positiv geprägt 

und erzielt eine entsprechende Resonanz. Viele 

Volksgenossen sind sich heute noch gar nicht darüber im 

Klaren, daß ihr durchaus vorhandenes Freiheitsbewußtsein 

' gleichzeitig auch ein nationales Bewußtsein ist. Sie würden 

überhaupt nicht auf dieldee kommen, ein "Nationales" Info- 
Telefon anzurufen, Aber bei einem "Freien" Info-Telefon... 


Wir sind FIT für den freien Widerstand! 
wählt die Rufnummern der Freien Info-Telefone im 
Verbund des FIT-Norddeutschland: 
040-72978885 und 0381-6009672 
Vernetzung heißt: Informationsaustausch! 
Sendet uns Eure Informationen zu: 
Telefax: (040) 72 97 88 39 


E-Mail: EIT88@freenet.de 
Www.widerstand.com 


Günter Duhse / Seidelsitr. 39 / 13507 Berlin 
Thorsten Heise / Am Ziegenmarkt 10 / 38303 Wolfenbüttel 
Ing.agr. Erhard Kemper / JVA vagyr: Gartenstr. 26 / 48147 Münster 


Martin Cross XL 1492, c/o Po-Box 3017, Barnet Herts, EN 49 PO, England 

Johan Dewulf Gevangenis leper, Elverdingstr. 72, B-8900 leper Belgien \ 

Thomas Nakaba Nr.230370-0245, Vestre Faengsel, Vigerslav Allö, DK-2450 Kopenhagen, Ber nurk 
Erich Priebke Associazione Uomo e Libertä, Sg. E.Priebke, Via Cardinal Sanvelice N5,1-00167 Roma 
Steve Viere H78372, Oak Hall 5052 up, Po Box 600, Chino, 91708 USA 

Michael Boyd #765753, 13055 FN 3522, Abilene, Texas 79601, USA 

Joao Martins E. PPC. 7570-784 Carvalhal-GDL nd 


Srieftonrahe schen: 


Michael Alber / Glaubitzer Str. / 01619 Zeithain Ricardo Behrendt / Am Fort Zinna 7 / 04860 Torgau 
Andre Degen / Postfach 300234/ 17015 Neubrandenburg Kay Diesner / Marliring 41 / 23566 lübeck 
Mike Freitag / R.-Havemann-Str. 11. / 15202 Frankfurt/Oder Roman Greifenstein / Eugen-Reintjes- Sir. 2/ 37786 Hame| 
Steffen Haase / Seidelstr. 39 / 13507:Berlin Thomas Hoffmann / Äußere-Passaver Sir. 9 
Henry Jahn / PF 23 / 04736 Waldheim Patrick Kiauka / Surenkamp 92 / 22335 Hamburg - 

}: Richard Lorenz / Äußere-Passauer-Str. 90 / 4315 Strau 


Oliver Reimetz ee 
Lutz Schillok / $: 
Michael Schneide : 
1 / 03130 Spremberg 
e 6. / Station 22/3 / 47551 Bedburg-Hau 
706295 Volkstedt 


65197 Wiesbaden 
09113 Chemnitz 


„Allee 22c / 14772 Brandenburg 
 / 83410 Laufen-Lebenau 


Allee 22 / 14772 Brandenburg 
27 / 06844 Dessau Tobias Lenz / Marktplatz 1 / 96156 Ebrach 
Alexander Larrass / Johann-Schwebel-Str. 33 / 66482 Zweibrücken 
Kevin Lüpker / Gillstr. 1 / 58239 Schwerte 
Lars Moser / Dresdner Str. 1a / 04736 Waldheim 
Dirk Poser / Am Fort Zinna 7 / 04860 Torgau 
Ronny Reicher / Reichenheiner Str. 236 1/214 / 09125 Chemnitz 
bi Kai Sauer / Biggeweg 5-7 / 57439 Altendorn 
/Haus 4 / 06295 Volkstedt 
\ Maik Schuster / Postfach 1738 / 02607 Bautzen 
Ralf Schulz / Glaubitzer Str. 1 / 01619 Zeithain 
Marek Walsdorf / Poststr. 18 / 02826 Görlitz 
Volker Wendland / Marliring 41 / 23556 Lübeck 
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We must secuee the erıstence of our people 
and a futurefor wbite children! 


David Jane 


